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bveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Der Befreiungskampf in Breslau. 

Wenn die „Schleſiſche Zeitung“ den „Befreiungskampf“, den ſie 
für Breslau angekündigt hat, zu gutem Ende führen will, wird fie 
am klügſten thun, für dieſes Mal noch für die freiſinnigen Candi⸗ 
daten zu ſtimmen. Sie klagt über einen dreifachen Druck, den das 
Judenthum ausübe, durch die Oeffentlichkeit der Wahlen, durch das 
Dreiklaſſenſyſtem, welches den Juden ein übermächtiges Stimmrecht 
gebe, und durch die Beeinfluſſungen, welche die ſocial bevorzugten 
Elemente der Geſellſchaft auf die von ihnen geſchäftlich abhängigen 
Perſonen ausüben. Nun, in Beziehung auf alle drei Punkte kann 
ſie bei der freiſinnigen Partei Unterſtützung finden und bei den vor⸗ 
geſchlagenen Cartellcandidaten wird ſie ſie nicht finden. 

Die freiſinnige Partei hat wiederholt in den letzten Jahren den 
Antrag auf Abſchaffung der offentlichen Stimmgebung eingebracht; 
Unterſtützung hat ſie bei dem Centrum gefunden, bei den Cartell⸗ 
parteien hat ſie dieſelbe nicht gefunden. Die Nationalliberalen haben 
ſogar das einzige ihrer Mitglieder, das für den freiſinnigen Antrag 
flimmte, um dieſer Abſtimmung willen aus ihrer Fraetion ausge⸗ 
ſchloſſen. Die „Schleſiſche Zeitung“ hat vollſtändig Recht darin, daß 
die Freiheit der Stimmabgabe durch die Oeffentlichkeit beſchränkt wird. 
Gereicht dieſe Schranke in Breslau dem Judenthum zum Vortheil, — 
wie die „Schleſiſche Zeitung“ behauptet, aber nicht beweiſt — fo iſt 
die freiſinnige Partei bereit, dem Judenthum dieſen Vortheil zu ent⸗ 
ziehen. Ja} wir find ſogar überzeugt, daß diejenigen Juden, die mit 
der freiſinnigen Partei ſtimmen, auf dieſen Vortheil ſehr gern ver⸗ 
zichten werden. Die freiſinnigen Candidaten, wenn ſie gewählt wer⸗ 
den, werden ſehr gern die „Schleſiſche Zeitung“ in dieſem Befreiungs⸗ 
kampf unterſtützen; von ihren Cartellcandidaten hat ſie in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht das Geringſte zu hoffen. Jeder der drei Herren wird 
ihr das auf Befragen ſehr gern beſtätigen. 

Das Dreiklaſſenſoſtem giebt den reichen Leuten eine übermäßige 
politiſche Macht; darin hat die „Schleſiſche Zeitung“ wiederum Recht. 
Die freiſinnige Partei hat zu keinem Zeitpunkt unterlaſſen, auf das 
Wort des Fürſten Bismarck hinzuweiſen, welcher dieſes Klaſſen⸗ 
ſoſtem als das elendeſte der Wahlſoſteme bezeichnet hat. Sie 
hat es auch in den letzten Tagen wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Darauf haben die meiſten Cartellblätter ein Hohn⸗ 
gelächter angeſtimmt und gemeint, es liege in dieſem Augenblicke 
gar keine Veranlaſſung vor, an dem Wahlſyſtem zu rütteln. Die 
„Schleſiſche Zeitung“ allein macht eine rühmliche Ausnahme; ſie 
kämpft diesmal Schulter an Schulter mit der freifinnigen Partei gegen 
das elendeſte der Wahlſyſteme. Sie muß dann aber auch ihre Bundes⸗ 
genoſſen nehmen, wo fie fie findet. Von ihren drei Candidaten hat 
ſie nicht das Geringſte zu hoffen; will ſie nach dieſer Richtung hin 
Etwas ausrichten, ſo muß ſie die freiſinnigen Candidaturen unter 
ſtützen. Kommt in Breslau das Dreiklaſſenſyſtem den Juden zu 
Gute, ſo werden die Freiſinnigen darauf nicht die geringſte Rückſicht 
nehmen und für die Ausdehnung des Reichs tagswahlſyſtems auf Preußen 


eintreten. a 
Und was den ſocialen Druck anbetrifft, der bei Wahlen ausgeübt 


wird, fo hat die freiſinnige Partei auch in dieſer Beziehung ihren 
guten Willen an den Tag gelegt. Im Reichstage iſt wiederholt ein 


Stadt Theater. 


Freitag, 2. November: 
„König Lear.“ 


Die Bekanntſchaft mit der „Muſtertragödie aller Länder und 
Zeiten, dem Gipfel der tragiſchen Kunſt und tragiſchen Wirkung,“ hat 
das Breslauer Publikum ſchon vor nahezu 200 Jahren gemacht, als 
im Jahr 1692 eine „Bande Hochteutſcher Comodianten“ den „König 
Lear vor dem hohen Rathe aus Dankbarkeit für die ertheilte Spiel: 
erlaubniß über die Bretter gehen ließ. Das Programm dieſer Auf 
führung, beſtehend in einer Ankündigung mit einer Inhaltsangabe 
des Stückes, wird auf der hieſigen Sladtbibliothek aufbewahrt, wo es 
Freunde theatergeſchichtlicher Curioſa ſich anſehen mögen. „Ein gantz 
Neues Exemplariſches und ſehens⸗würdiges Schau⸗Spiel, welches ſich 
in Engelland zugetragen, Und wird genant, König Liear aus Engel⸗ 
land, dedieirt und praesentirt Denen Hoch-Edelgebohrnen, Ge⸗ 
ſtrengen und Hoch benambten Herren N. N. Praesidi, Bürgermeiſter, 
und Rathmannen Der Hochberühmten Käyſerl. und Königl. 
Haupt⸗Stadt Breßlau, ꝛc. Unſern allerſeits hoͤchſtzuehrenden Herren 
und Hohen Gönnern! Zu Gnädigem Wolgefallen auffgeführet von 
Dem anweſenden Bande Der Hochteutſchen Comoedianten“ — fo 
lautet der im Kanzleiſtyl jener Tage abgefaßte Theaterzettel. Das 
Intereſſanteſte an dem Document iſt die aus dem Schluß der Inhalts; 
angabe hervorgehende Auffaſſung des muthmaßlichen Dramaturgen der 
Bande, des „Schrifftenſtellers“ Chriſtoph Schabner, *) von der tragiſchen 
Joee des Dramas. Wir finden hier Shakeſpeare durch denſelben „ver: 
ſöhnlichen“ Schluß verbeſſert, den ſich die Tragödie beinahe noch ein 
ganzes Jahrhundert lang gefallen laſſen mußte. „Der alte Herr“, 
ſagt Laube einmal im Hinblick darauf, daß Lear noch um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts in Wien nicht ſterben durfte, wenn er 
nicht das allgemeine Mißfallen erregen wollte, „mußte es möglich 
machen, nach ſolchen Erfahrungen und Erſchütterungen weiter zu 
exiſtiren“ — bis es bei dem wachſenden Verſtändniß des großen 
Dichters auch in Deutſchland möglich war, das Stück in ſeiner Ur⸗ 
faſſung auf die Bühne zu bringen. Die Bearbeitung unſrer „Bande 
Hochteutſcher Comödianten“ wußte nichts von dem tragiſchen Ende 
Cordellas, nichts von dem an der Leiche der Tochter erfolgten Tode 
Lears. Zwar werden beide ins Gefängniß abgeführt, aber ein 
Machtwort Cornwalls rettet fie vor dem Verderben. Es vollzog ſich 
nämlich nach dem Programm das Ende der Tragödie auf dem Felde von 
Dover wie folgt: „Edmund mit Soldaten, bringen Liear und Cordelia 
gefangen. Edmund befihlt fie beyde in das Gefängnüß zu legen, ja gar den 
König durchs Fenſter über die Maur zu werffen, die Cordelia aber 
mit ihrem eigenen Strumpff⸗Band zu erwürgen. Gehen auſſer 
Edmund alle ab. Zu ihm Cornuel Regina (Cornwall Regan) und 
Gondril (Goneril), welche beyde meynen, den Edmund zu jhrem 
Liebſten zu haben, aber vergebens, dann Edmund wird durch einen 
offentlichen Pauckenſchlag, zu dreyen unterſchiedlichen mahlen vor einen 


) Vergl. Shakeſpeare⸗Jahrbuch XXIII. S. 268. 


Geſetzentwurf eingebracht worden, 


drohen, wenn ſie nicht nach dem Willen des Arbeitsherrn ſtimmen. 


Verräther angeklaget. 


der den Mißbrauch eines geſchäft⸗ 
lichen Abhängigkeitsverhältniſſes zu Wahlzwecken mit Strafe bedroht. 
Ausgegangen iſt der Antrag allerdings nicht von der freiſinnigen 
Partei, ſondern vom Centrum, welches die Wahrnehmung gemacht hat, 
daß in gewiſſen Landestheilen nationalliberale Arbeitsgeber ihre nicht 
zur nationalliberalen Partei gehörigen Arbeiter mit Entlaſſung be⸗ 


Aber wenn die freiſinnige Partei auch den Antrag nicht eingebracht 
hat, ſo billigt ſie doch denſelben und hat ſich nach Kräften bemüht, 
denſelben zu fördern. Von den Cartellcandidaten hat die „Schleſiſche 
Zeitung“ auch in dieſer Beziehung nicht das Geringſte zu hoffen und 
wenn es ihr mit ihrem löblichen Beſtreben ernſt iſt, was wir ja nicht 
bezweifeln, ſo kann ſie wiederum nichts Klügered thun, als die frei⸗ 
ſinnigen Candidaten zu unterſtützen. 

Wir halten es geradezu für abſcheulich, wenn Jemand ſeine ſociale 
Stellung benutzt, um der politiſchen Ueberzeugung der von ihm ab⸗ 
hängigen Perſonen Gewalt anzuthun. Wenn der Fabrikant ſeinem 
Arbeiter, wenn ein Kaufmann ſeinem Buchhalter, wenn ein Dienſt⸗ 
herr ſeinem Geſinde Vorſchriften darüber macht, welche Perſon und 
im Sinne welcher Partei ſie wählen ſollen, ſo greift er in ihr Ge⸗ 
wiſſen ein und begeht eine unſittliche Handlung. Das Wahl⸗ 
recht hat mit dieſem Geſchäftsverhältniß gar keinen Zuſammenhang, 
und ein rechtſchaffener Brotherr wird ſich damit begnügen, dafür zu 
ſorgen, daß ſeine Leute die nothwendige Zeit zur Ausübung ihres 
Wahlrechtes haben, ſich aber um die Art, wie fie es ausüben, nicht 
kümmern. Einen Menſchen mit Brotloſigkeit zu bedrohen, weil er 
ſeine politiſchen Rechte ſeiner Ueberzeugung gemäß ausübt, iſt geradezu 
Sünde. Ein vorgeſetzter Beamter, der auf ſeine Untergebenen in 
dieſer Beziehung einwirkt, macht ſich ſogar einer Pflichtwidrigkeit 
ſchuldig. Jemanden mit Entziehung der Kundſchaft zu bedrohen, weil 
er eine abweichende politiſche Anſicht hat, iſt das Symptom einer po⸗ 
litiſchen Kinderkrantheit, von welcher wir wohl wünſchten, daß ſie 
gänzlich von uns wiche. 

Daß unzuläſſige Wahlbeeinfluſſungen der bezeichneten Art im Zu⸗ 
ſammenhang mit unſerem Wahlſyſtem nicht grade ſelten ſind, iſt uns 
bekannt und hat ſchon häufig den Gegenſtand parlamentariſcher Er⸗ 
örterungen gebildet. Daß Juden, die der freiſinnigen Partei in 
Breslau angehören, ſich in dieſer Weiſe vergangen haben, iſt uns 
nicht bekannt, und iſt bisher jedenfalls nicht feſtgeſtellt worden. Wir 
ſind überzeugt, daß die „Schleſiſche Zeitung“ ihren Befreiungs⸗Ten⸗ 
denzen nicht wirkſamer dienen könnte, als wenn ſie einen ſolchen Fall 
in glaubwürdiger Weiſe feſtſtellte. An uns ſoll es dann nicht fehlen, 
unſere Mißbilligung fo kräftig auszusprechen, wie irgend moͤglich. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt ja zuweilen beſſeren Einſichten nicht 
unzugänglich. Während ſie früher bei Reichstagsſtichwahlen zwiſchen 
Socialdemokraten und Freiſinnigen die erſteren für harmloſe Menſchen 
erklärte, für die man mit weniger Bedenken ſtimmen könne, wie für 
einen Fortſchrittler, während ſie auf dieſe Weiſe zu ſocialdemokratiſchen 
Wahlſiegen in Breslau nicht unerheblich beigetragen hat, nimmt ſie 
den Kampf gegen die Sortaldemofratie, der uns in anderthalb Jahren 
bevorſteht, ſehr ernſthaft. Vielleicht verſchließt fie ſich auch im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick einer nochmaligen Ueberlegung nicht. Wenn es 


Edgard vermasqvarirt im Angeſicht, ſagt, 
daß Edmund ein Verräther ſey. Sie kommen zu einem 
Kampff, und wird Edmund überwunden. Edgard giebt ſich zu 
erkennen, daß er ſein Bruder ſey. Gondril, weil ſie ſiehet, daß 
ſie Edmund nicht bekommen kann, ermordet ſich ſelbſt. Hertzog 
Cornual befiehlt, den König und die Cordelia geſchwind aus dem 
Gefängnüß zu laſſen, welches auch geſchicht. Kent wol gekleidet, mit 
Liear, Cordelia und Gloſter, welcher ſeinen Sohn Edgard ſehr be⸗ 
dauret. Edgard giebt ſich zu erkennen. Der Vater ſtirbt vor 
Freuden. Regina (Regan) kommt mit einem Meſſer heraus, und 
erſticht ſich. Liear befiehlt den ungerathenen Sohn an 4. Ketten in 
die Lufft zu hängen, und alſo ſein Leben zu beſchliſſen. Erfreuet ſich 
über ſeiner Tochter Cordelia Gehorſam, und wird alſo dieſe Action 
geſchloſſen“ .. . und fie lebten herrlich und in Freuden bis an ihr 
Lebensende — möchte man nach klaſſiſchen Vorlagen ergänzen. 


Ueber dieſe aus gutem Herzen kommenden Lebensrettungen tragiſch 
Verſchuldeter ſind wir nun, nachdem wir durch eine lange äſthetiſche 
Schule hindurchgegangen, hinaus — und es hat wohl in der Vor⸗ 
ſtellung vom Freitag Abend Niemand in dem beinahe ausverkauften 
Hauſe ſich des mehr oder minder dunklen Gefühls entſchlagen koͤnnen, 
daß der Schluß des erſchütternden Schauſpiels ſo ſein mußte, wie 
ihn Shakeſpeare gedichtet, um das gewaltige Drama zu einer wahren 
Tragödie zu machen. 

Es gehörte ein großer Muth dazu, die der Schauſpielkunſt die 
ſchwierigſten Aufgaben ſtellende Dichtung in Scene zu ſetzen. Vor 
Allem durfte man wegen einer ausreichenden Beſetzung der Titelrolle 
in Sorge ſein. Faſt hat man ſich gewöhnt, die Darſtellung dieſer 
Rolle als ein nur wenigen auserwählten Künſtlern erſten Grades vor⸗ 
behaltenes Privilegium anzuſehen, die damit das Hoͤchſte und Beſte 
gäben, was ihnen ihr Genie zu geben ermöglichte; und faſt iſt man 
geneigt, es jedem anderen Darſteller als eine Ueberhebung auszulegen, 
wenn er es, ohne mit dem Nimbus der Sterne erſter Größe um⸗ 
kleidet zu ſein, wagt, ſein Geſtaltungstalent an dieſer Aufgabe 
zu erproben. Dieſe Umſtände haben dahin geführt, daß 
„König Lear“ in dem Shakeſpeare⸗ Repertoire unſrer Bühnen 
es zu einer viel niedrigeren Zahl der Aufführungen bringt, al’ 
es dem Werthe und der Bedeutung der Tragödie entſpricht. 
Während z. B. im Jahre 1887 „Othello“ auf deutſchen Bühne 90 mal, 
„Hamlet“ 88 mal, „Der Kaufmann von Venedig“ 87 mal über die 
Bretter gegangen iſt, hat man „Lear“ nur 18 mal gegeben. Wir 
freuen uns aufrichtig, daß in der diesjährigen Shakeſpeareſtatiſtik das 
Breslauer Stadttheater. die Ziffer der Aufführungen der Dichtung 
vergrößern hilft. Es war ja an der vorgeſtrigen Vorſtellung Vieles 
zu bemängeln, und ein unerbittlich ſtrenger Kritiker, der ſich des 
Werthes und der guten Wirkung einer aufmunternden Anerkennung 
nicht bewußt iſt, könnte, wenn er das Talent dazu hat, in beweg⸗ 
lichen Worten über das gänzlich verfehlte Spiel in verſchiedenen 
wichtigen Rollen klagen; er konnte mit der Regie über die Streich⸗ 
wuth des Rothſtiftes hadern, wenn nicht die trozdem noch allzu lange 


zur Eindämmung des Judenthums in der That darauf ankommt, 
das öffentliche Wahlrecht, das Dreiklaſſenſyſtem und die Wahlbeein⸗ 
Auffungen zu beſeitigen, fo werden ihr in dieſem Befreiungskampfe 
die Freiſinnigen die beſten Dienſte leiſten. Wenn ſie mit deren Hilfe 
die Reformen durchgeſetzt hat, die ihr gegenwärtig am Meiſten am 
Herzen liegen, ſo läßt ſich ja nach fünf Jahren weiter darüber reden, 


was alsdann geſchehen ſoll. 


Deutſchland. 

Ar Berlin, 2. Nov. [Die Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens.] Vor einigen Wochen hat man den fünfzigjährigen Gedenktag 
der Entſtehung des preußiſchen Eiſenbahnweſens begangen; bekanntlich 
war die Bahn von Berlin nach Potsdam die erſte, die in Preußen 
gebaut wurde. Es laſſen ſich an dieſe fünfzigjährige Entwickelung 
eine Reihe von anregenden Betrachtungen knüpfen, von denen ich 
heute nur eine herausgreifen möchte. Durch einen recht langen Zeit⸗ 
raum hindurch hat ſich die Entwickelung ſo vollzogen, daß in jedem 
Augenblicke das Eiſenbahnnetz doppelt ſo lang war, als es zu dem 
um zehn Jahre früher liegenden Zeitraum geweſen war, natürlich 
wenn man mit ſehr abgerundeten Zahlen rechnet, denn ziemlich er⸗ 
hebliche Schwankungen aufwärts und abwärts laſſen ſich nie ver⸗ 
meiden. Mit dem Jahre 1881 tritt eine merkliche und anhaltende 
Stockung ein. Der jährliche Zuwachs des Eiſenbahnnetzes iſt auf 
die Summe berabgegangen, die er vor etwa zwanzig Jahren betragen 
hat. Augenblicklich liegen die Verhältniſſe ſo, daß in einem Zeitraum 
von zehn Jahren die Geſammtlänge des Eiſenbahnnetzes ſich nicht 
ganz um 50 Procent vermehrt. 

Der Wendepunkt fällt zuſammen mit dem Beginn der Verſtaat⸗ 
lichung. Ich glaube indeſſen, daß dieſes Zuſammenfallen als eine 
zufällige Erſcheinung betrachtet werden muß. Hätte ſich das Be⸗ 
dürfniß nach neuen Eiſenbahnbauten in derſelben Stärke geltend ge⸗ 
macht, ſo würde der Staat nicht im Stande geweſen ſein, dieſem 
Bedürfniß Widerſtand zu leiſten. Es war eine gewiſſe Sättigung 
des Verkehrs mit Eiſenbahnen eingetreten und die Erſcheinung war 
ganz der Natur der Sache gemäß, daß man mit der Production 
langſamer fortſchritt. Man kann ſogar wohl ſagen, daß in den 
Jahren 1871 bis 1875 der Eiſenbahnbau etwas überhaſtet wurde. 

Seltſamer Weiſe entſpricht aber dem Rückgange des Zuwachſes 
an Betriebslänge nicht ein Rückgang des Zuwachſes an Anlagecapital. 
Man hat in den letzten Jahren theurer gebaut als vorher. Doch 
nehme ich an, daß es hauptſächlich der Grunderwerb geweſen iſt, der 
die Mehrkoſten verurſacht hat. Die Nachfrage nach Schienen iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſeit dem Jahre 1881 zurückgegangen und da Eiſengruben 
und Walzwerke ſich für die Dauer auf eine hohe Production einge⸗ 
richtet hatten, iſt die Bedrängniß, in welche fie zeitweilig gerathen 
ſind, leicht erklärlich. 

Die Bruttoeinnahme aus einem Kilometer Eiſenbahn iſt nur bis 
zum Jahre 1870 im Wachſen geblieben; ſeitdem iſt ſie beinahe 
ſtationär geblieben und eher in weichender als in ſteigender Be⸗ 
wegung. Von hier aus fehlt ſomit der Anreiz, mit ausgedehnteren 
Eiſenbahnbauten wieder vorzugehen. In den Einnahmen aus dem 
Perſonen⸗ Verkehr haben ſich beträchtliche Schwankungen über: 


Dauer der Vorſtellung in dieſem Punkte erfolgreich gegen ihn ſpre 

würde; er koͤnnte ſich über die Se ae 5 ion 
Decorationen des Langen und Breiten ergehen, und es wäre vielleicht 
auch nichts einleuchtender als die Behauptung, daß in der ſagenhaften 
Vorzeit Englands, in welcher das Stück ſpielt, von einem Saale in 
ſpätgothiſchen Formen nicht die Rede fein könne, und was dergleichen 
proſaiſche Einwürfe mehr ſind. Allein alle dieſe an ſich nicht unbe⸗ 
rechtigten Bedenken vermögen doch nicht die Thatſache wegzuwiſchen, daß 
„König Lear“ am Freitag mächtig zu den Herzen der Hörer geſprochen, 
und daß dieſen Erfolg des Dichters nicht zum wenigſten der Darſteller 
der Titelrolle geſtützt hat. Herr Pfeil hatte hier mit der Erinnerung zu 
kämpfen, die der Lear Ludwig Barnay's (Januar 1884), in höherem 
Maße aber noch der Lear Roſſi's (Februar 1885) bei unſerem Publikum 
lebendig erhalten hat. Man kann es jedoch dem mit einem achtungs⸗ 
werthen Talent begabten Darſteller, der an ſeine Aufgaben mit ver⸗ 
ſtändigem Sinn herantritt, nachſagen, daß er nicht ganz von dieſer 
Erinnerung erdrückt worden iſt, ſondern daß er es vermocht hat, leb⸗ 
haft genug für ſich zu intereſſiren. Herrn Pfeil's Lear hatte — in⸗ 
wieweit die Beſtandtheile aus der Tradition oder aus der Anſchauung 
guter Muſter geſchöpft waren, bleibe dahingeſtellt — ſeine Darſtellung 
mit Allem ausgeftattet, was man als die dem König eigenthümlichen 
Charakterzüge äußrer und innerer Art im Allgemeinen anzuerkennen 
gewöhnt iſt. Es war Alles correct und angemeſſen. Ganz aus 
Eigenem hatte Herr Pfeil eine gewiſſe Wärme des Gefühls an die 
Rolle gegeben, die hauptſächlich die Zuſchauer zu innerer Antheil⸗ 
nahme zwang. In feinem erſten Auftritt freilich gab er fi ganz 
als den „raſchen Greis, hoͤchſt iraſcibel durch Temperament“, 
wie ihn Immermann ſo treffend charakteriſirt hat. Darum war auch 
die Entrüſtung über die Wortkargheit Cordelia's eine äußerſt wirkſame, 
ſchreckenverbreitende und die Ahnung künftigen Unheils erweckende. 
Dem grauſen Fluch, mit dem Goneril von ihrem geſchmähten Vater 
bedacht wird, vermag man leicht noch eine gewaltigere Sprache zu 
verleihen. Er markirt den Höhepunkt in dem Zornesaufbrauſen des 
alten, ſelbſtherrlichen, an Widerſpruch nicht gewöhnten Königs; et 
ſtellt eine Exploſton dar, bei welcher das eigentliche Weſen Lears, 
des unbeſchränkten Autekraten, in die Brüche geht: denn von Stund 
an dämmert in ihm die Erkenntniß feiner Lage und mit ihr die Reue 
über die vorſchnelle Theilung ſeines Reiches auf. Darum kann dieſe 
Erplofion nicht gewaltig genug vergegenwärtigt werden. Schon der 
einfache, aber in ſeiner Aeußerlichkeit doch ſehr ſchwerwiegende Um⸗ 
ſtand, daß der König den berühmten Fluch, der allen Müttern das 
Herz im Leibe verkehrt, auf Goneril nicht herab, ſondern zu ihr 
hin aufſprach, indem Frau Pfund⸗Kühnau auf einem erhöhten Podium, 
Herr Pfeil aber niedriger ſtand, nahm ihm etwas von ſeiner zer⸗ 
malmenden Wucht, (dergleichen anſcheinende Nebenſächlichkeiten ſind 
auf der Bühne oft von entſcheidender Wirkung), mehr aber noch 
beeinträchtigte den niederſchmetternden Eindruck des Fluches das er⸗ 
ſichtliche Beſtreben des Darſtellers, ſich vor jeder Uebertreibung zu 
hüten, ein Beſtreben, in welchem er offenbar zu weit ging. Durchaus 
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haupt niemals vollzogen; 
Mark auf den Kilometer. Vor vierzig Jahren waren die 
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr doppelt ſo groß wie die aus 
dem Güterverkehr und heute ſind die aus dem Güterverkehr dreimal 
ſo groß wie die aus dem Perſonenverkehr. Natürlich iſt dieſes Ver⸗ 
hältniß nicht; man muß annehmen, daß auf die Entwickelung des 
Perſonenverkehrs mindere Sorgfalt verwendet worden iſt. 


O Berlin, 2. Noobr. [Albert Träger.] Die Nachricht, daß 
Albert Träger in Breslau als Candidat der freiſinnigen Partei auf⸗ 
geſtellt werden ſolle, hat feine zahlreichen Verehrer mit großer Be⸗ 
friedigung erfüllt. Träger gehört ohne Zweifel zu den beſten und 
bewährteſten Volksmännern und zugleich zu jenen nicht nur über⸗ 
zeugungstreuen, ſondern auch harmoniſchen Naturen, welche auch von 
dem politiſchen Gegner geachtet werden müſſen. Niemand wird Träger 
die wärmſte nationale Empfindung abſprechen. Sang er doch ſchon 
vor einem Vierteljahrhundert, als der Frankfurter Fürſtentag ver⸗ 
ſammelt und die ſchleswig⸗holſteinſche Frage brennend war, in der 
Weiſe Berangers: „Wann, wann marſchiren wir nach Norden?“ 
Der Verfaſſer dieſer Correſpondenz hat ſchon vor Jahren von Träger 
geſchrieben, was er heute nur wiederholen kann: „Der finnige Dichter, 
der feine Nation mit den gemüthvollen Kindern feiner Muſe be⸗ 
ſchenkt hat, er hat nie zu jenen beſchaulichen Charakteren gehört, für 
welche die Worte Vaterland und Freiheit ein leerer Schall ſind. Er 
bat ſtets Partei ergriffen, die Partei des Volkes, die Partei des Fort⸗ 
ſcchritts, und im Dienſte des nationalen Gedankens hat er rüſtig ge⸗ 
arbeitet als Poet, als praktiſcher Politiker, als ausgezeichneter Volks⸗ 
Fredner. — Albert Träger iſt am 12. Juni 1830 zu Augsburg ge: 
boten, wo fein Vater bei der Redaction des Cotta'ſchen „Aus: 
landes“ thätig war. Seiner Bildung nach iſt Träger jedoch Nord⸗ 
deutſcher, ſchon 1838 ſiedelten feine Eltern nach Naumburg über, 
wo der Knabe das Domgymnaſium beſuchte und glücklich fein 
konnte, nach dem frühen Tode des Vaters in ſeiner ſchwärmeriſch 
verehrten und vielbeſungenen Mutter eine tüchtige Erzieherin zu 
behalten. Im Revolutionsjahre 1848 bezog der Jüngling die 
uUniverſität; er ſtudirte in Halle und Leipzig die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften und ſah in beiden Orten Erhebung und Reaction mit dem 
tiefblickenden Auge des politiſchen Dichters. Die Enttäuſchung der 
Valtshofnungen war der erfle nachhaltige Schmen, der feine Bruft 
erfüllte. Im Jahre 1851 als Auscultator in Naumburg, wurde er 
zuerſt in den weiteſten Kreiſen bekannt, doch nicht als Dichter, ſondern 
als Vertheidiger. Sein Plaidoyer in der cause célebre der wegen 
Kindesunterſchiebung angeklagten Frau von Feilitſch war eine foren⸗ 
ſiſche Muſterrede und fand als ſolche Aufnahme in Temme's Schwur⸗ 
gerichts⸗Zeitung. Nach glänzendem Examen Gerichtsaſſeſſor, ſiedelte 
Träger im Jahre 1862 nach dem thüringiſchen Städtchen Cölleda 
über. Schon verbreitete ſich fein Dichterruhm durch die „Garten: 
laube“, und kein Vaterherz, keine Mutterbruſt blieb ungerührt von 
> feinen Liedern. Oder könnte Jemand kalt bleiben bei jenem tzöftenden 
Gedichte „vom frühen Tod“: N 
> „Zum Himmel kehrt die reine Seele wieder 
Kein finſtrer Tod macht ſie beim Scheiden beben: 
Es beugt ein Engel ſich zum Kinde nieder, 
Und von den Lippen küßt er ihm das Leben.“ 
Aber ihm war nicht nur der Ruf eines guten Dichters, ſondern 
auch der eines eifrigen Fortſchrittsmannes vorausgegangen; der 
Landrath war außer ſich über die wirkſame Propaganda, welche der 
junge Rechtsanwalt für den Nationalverein machte. Ein Blatt, das 
Träger herausgeben wollte, wurde polizeilich unterdrückt. Indeſſen auf den 
großen Volks verſammlungen des Nationalvereins, auf dem Kyffhäuſer, in 
Alliſtedt und anderen Orten ward Träger durch den hinreißenden Schwung 


“ 


“feiner Beredtſamkeit und die überwältigende Macht der Ueberzeugung | ftadt geworden. b 
bald ein bedeutender Vorkämpfer für Deutſchlands Einheit und Frei⸗Ihäuften ſich auch die Pläne wieder in Gebers Haupte. 
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zutreffend kennzeichnete Herr Pfeil die im Innern Lear's angebahnte 
„Wendung der Dinge durch das veränderte Auftreten gegen Regan. 
„Der Darſteller handelte hier getreulich nach der von W. Oechelhäuſer 
dargelegten Auffaſſung der Situation: Lear fühlt unwillkürlich, daß 
feine innere und äußere Selbſtvernichtung befiegelt iſt, wenn er ſich 
auch in Regan getäuſcht hat; daher tritt er ihr gegenüber, wenn auch 
durch Leidenſchaftlichkeit zuweilen gekreuzt, mit moͤglichſter Selbſt⸗ 
beherrſchung, milde, ſaſt bittend, auf. Während Lear bei Goneril 
ſofort in feinen Flüchen über alles ethiſche und äſthetiſche Maß 
hinausgeht und derſelben hierdurch in unſern Augen gleichſam eine 
Art Entſchuldigung bereitet, erregt er unſer tiefſtes Mitleid, wie er 
ſich vor Regan demüthigt, bis endlich, unter Goneril's Hinzutritt, 
die nackte Thatſache von Regan's gleich ſchwarzem Undank unverhüllt 
hervortritt und ihn auf den Weg zum Wahnſinn treibt, deſſen Nahen 
er, wie einzelne Ausrufungen bezeugen, inſtinctiv ſchon im Voraus 
gefühlt hatte. Herr Pfeil wußte hier in anerkennenswerther Weiſe das 
richtige Maß zu treffen, um auch nicht als ein aus dem Heulen 
und Zittern nicht herauskommender Greis zu erſcheinen. In der 
„Scene auf der Heide, die Georg Herwegh in der Einleitung zu 
feiner Lear⸗Ueberſetzung mit Recht als „die gewaltigſte Berufung an 
menſchliches Mitleid“ bezeichnet, fand der Darſteller den richtigen Ton, 
ohne zu übertreiben; den Wahnſinn ſchilderte er ohne viel Nuancen⸗ 
% jägerei; den tiefiten Eindruck erzielte der Darſteller ohne Zweifel in 
der vortrefflich geſpielten Scene des Erwachens und des Wieder⸗ 
erkennens Gorbelia’s, während in der Sterbeſcene uns der Greis ſchon 
zu gebrochen vorkam, als daß er uns noch, wie es ſein müßte, in 
ſeinem Tode als ein Gigant hätte erſcheinen konnen. Im Einzelnen 
4 wird ſich ja überhaupt noch Manches anders geſtalten laſſen; eine 
ſchärfere Herausarbeitung dieſer und jener Stellen wird ſich ein ſtreb⸗ 
€ famer Darſteller immer angelegen fein laſſen. Jedenfalls hat Herr 
Pfeil den ihm in reichem Maße geſpendeten Beifall ehrlich verdient; 
er hat ſich mit Ehren aus der Affaire gezogen. Sein markiges, aus⸗ 
dauerndes Organ ift, um von der Bewältigung der Rolle in phpſiſcher 
Hinſicht zu reden, ihm dabei ſehr zu Statten gekommen. Der gute 
( Beſuch des Hauſes bewies übrigens, daß das Publikum auch noch für 
Ffolche Stücke Empfänglichkeit beſitzt, in denen der Held und Bonvivant 
oder die jugendliche ebhaberin nicht in Hauptrollen beſchäftigt if 
Die übrigen Rollen wurden zumeiſt recht und ſchlecht abſolvirt, 
bon welchem Urtheil allerdings die beiden Darſtellerinnen Gonerilbs 
und Regau's, Frau Pfund⸗Kühnau und Frl. Frauendorfer, 

ausgenommen werden müſſen. Beide überboten einander in übel an⸗ 

gebrachtem Wetteifer darin, ſich auf Muſtererempiare eines weiblichen 

„Theaterböſewichts“ auszuspielen. Namentlich hatte die Darſtellerin 

der Goneril keine richtige Vorſtellung von dem wahren Charakter dieſer 

Geſtalt, bei der unter größter äußerlicher Ruhe die Leidenſchaften 

des Zorns und der Rache nach innen wüthen und nur da an die 
Oberfläche treten, wo Goneril als Weib in ihrer Liebe zu Edmund in 

Mitleidenſchaft gezogen wird. Erſt hier, wo das „Herz der Tigerin“ 

mitſpricht, geht ſie ganz aus ſich heraus. Mit Anerkennung mochten 

wir des Herrn von Fiſcher als Narren, des Herrn Bruck als 

Gloſters und des Herrn Brehm als Edmund's gedenken. Herr 
von Zi“: ließ bei aller beißenden Bitterkeit des Narren die Empfin⸗ 


ſie beträgt im Durchſchnitt 8000 heit. — Wie gern hätten ihn feine zahlreichen Freunde ſchon damals 
Allein Träger lehnte elne Wahl ab; 


im Abgeordnetenhauſe geſehen! 
erſt 1874 nahm er ein Mandat für den Reichstag und 1879 von 
Frankfurt ein Mandat für das Abgeordnetenhaus an. Als Parla⸗ 


mentarier gehört Träger zu den hervorragendſten und beliebteſten 


Rednern. Eine verſöhnliche Natur, aller perſönlichen 
Polemik abgeneigt, iſt er darum doch in der Sache um ſo feſter 
und treuer und ein ebenſo unbeugſamer wie unnahbarer Vertheidiger 
der Volksrechte. Jeder Beſchränkung der Freiheit, jeder Verletzung 
der Rechtsgleichheit, jedem Angriffe gegen die unbemittelten Volks⸗ 
klaſſen tritt er mit Entſchiedenheit und um ſo erfolgreicher entgegen, 
als ſeine formvollendeten Reden, häufig von überſprudelndem Humor 
gewürzt, zugleich als Kunſtwerke die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen. Dazu kommt ein Hauch echter Religion, der ſein 
Inneres durchdringt, die fromme Schonung des Heiligſten, 
was der Menſch beſitzt. Sie gab ihm ſeine edle Abfertigung des 
Religionshaſſes ein und ließ ihn für den Antrag auf Freigebung des 
Meſſeleſens und der Sacramente ſtimmen. — Aufrichtig begeiſtert für 
das Vaterland, weiß Träger wie ſelten ein Redner, weil er von 
Herzen ſpricht, auch zum Herzen zu dringen, überall leitet ihn das 
Gefühl für Wahrheit und Recht, überall iſt er der wirkliche Anwalt 
der Bedrängten und Unterdrückten, und überall zeigt er, wie Uhland, 
„für das Volk ein Herz“. — Der Platz eines ſolchen Mannes 
iſt auf den Bänken der freiſinnigen Partei im Parlament heute 
mehr denn je. Deshalb hoffen wir, daß es der Stadt Breslau gelingen 
werde, dieſen erprobten Volksmann in das Abgeordnetenhaus zu ſenden. 
Berlin, 2. November. [Hermann Geber +] Der Tod 
hat heute einen Mann hinweggerafft, der wie kein anderer in den 
letzten Jahrzehnten die äußere Geſtalt der Reichshauptſtadt beeinflußt 
und in nimmer raſtendem Unternehmungsgeiſte zu der Verſchoͤnerung 
des neuen Berlin beigetragen hat. Hermann Geber, der heute im 
ſechsundfünfzigſten Lebensjahre dem Lungenſchlage erlegen iſt, war aus 
jenem Holze geſchnitzt, aus welchem man die Bontoux und Strous⸗ 
berg machte, er hat auch dieſelbe Treuloſigkeit, wie dieſe, von Fortuna 
erfahren; gleich ihnen hat er Hunderte und Tauſende bereichert, die 
ſchwerlich alleſammt an ſeinem Grabe ſtehen werden. Aus unſchein⸗ 
baren Anfängen hervorgegangen, zuerſt Vertreter der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Gresham, machte ſich Geber ſchon frühzeitig in weiteren 
Kreiſen durch ein ſeltenes Organiſationstalent bekannt, welches er als 
Subdirector der heute — und weſentlich durch feine Mithilfe — 
allenthalben verbreiteten Verſicherungsgeſellſchaft Germania augenfällig 
bewies. Bald wälzten ſich die kühnſten Pläne in ſeinem Haupte. 
Eines feiner erſten Werke war die Aufführung des Induſtriegebäudes 
in der Commandantenſtraße, an einer Stelle, wo einſt eine alte häß⸗ 
liche Caſerne geſtanden hatte. Wie lange iſt nicht der Neubau von 
den Fremden als eine großartige Leiſtung bewundert worden, und 
wie ſollte er nicht hinter den übrigen Unternehmungen Gebers gänzlich 
zurücktreten! Als die heute Beuthſtraße genannte Centralſtraße ge⸗ 
ſchaffen wurde, nannte man ihn bereits den Städtegründer! Indeſſen 
ſo bedeutſam dieſe bauliche Revolution für ganze Stadtviertel wurde, 
— auch die Seydelſtraße verdankt ſeinem Kopfe die Entſtehung —, 
ſo ernſtes Ungemach ſollte ihm gerade aus der Centralſtraße erſtehen. 
Der „große Krach“ ließ ihn nicht unberührt, und der auch 
juriſtiſch ſehr eigenartige „Centralſtraßen⸗Proceß“ machte feine 
Hoffnungen zu Schanden. Aber fein ſpeculativer Kopf ruhte 
nicht. Von ihm rührt eine ganze Reihe großer Straßenbauten und 
Projecte her. Das Centralhotel, deſſen Director Geber war, nahm 
den Platz ein, auf welchem er ſchon vorher den „Stadtgarten“ geſchaffen 
hatte. Auch dieſer größte aller deutſchen Gaſthöfe iſt von dem Krach 
nicht unberührt geblieben, aber immerhin eine Zierde für die Haupt⸗ 
Seit der „wirthſchaftliche Aufſchwung“ . 
r hatte 


dungen ergebener Treue gegen ſeinen unglücklichen Herrn durchblicken. 
Herr Schröder gab den raſchen, derben, offenen, polternden Kent 
zu milde und nahm damit gleich im Anfang ſeines Auftretens einen 
Zuſtand vorweg, der erſt ſpater, als ſich das Schickſal ſeines Herrn 
in ſtark abſteigender Linie bewegte, zu ſchildern war. Frl. Schlogell 
wußte aus der Rolle Cordelia's nichts beſonders Feſſelndes zu 
machen. Mit einer Declamation von erkünſtelter Feierlichkeit iſt in 
dieſem Falle noch nichts gethan. Zu tadeln war im erſten Auf⸗ 
tritt die Haltung Cordelia's, welche durchblicken ließ, daß Cordelia 
ſchon wußte, was da kommen würde, ehe noch Lear den Thron be⸗ 


il des Reiches vorgenommen hatte. 
ge : Karl Vollrath. 


Nachdruck verboten. 
Auf engliſchen Eiſenbahnen. 

Der Feſtländer, der zum erſtenmale in Dover den Fuß auf eng⸗ 
liſchen Boden ſetzt, hat die eigenthümliche Empfindung, als müßte er 
in das große Reich durch ein enges Schlüſſelloch hineinkriechen. Hoch 
oben in einer Feſtungsmauer öffnet es ſich und eine enge Stiege führt 
hinan; kräftige Arme, die zu hindern ſcheinen, helfen vorwärts und 
plöglich iſt man doch hindurch. Irgendwie gelangt man in ein Coupe 
der London⸗Chatham⸗Dover⸗Eiſenbahn und kann unmoglich lachen, 
wenn man erfährt, daß dieſe im Volksmunde London-smash him 
over: (ſchmeiß ihn um) Eiſenbahn heißt. In der That wird im 
Coupé meiſt von Eiſenbahnunfällen geſprochen; in jeder Nummer, 
jeder Zeitung wird ja über einen oder den anderen berichtet. Gluͤck⸗ 
licherweife hat man guten Rath befolgt und ſich die letzte Nummer 
der „Tit⸗Bits“ gekauft. Dies iſt eine Zeitung in grünem Um⸗ 
ſchlag, welche gänzlich mit der Scheere redigirt wird, ihren 
Käufern jedoch den Vortheil gewährt, daß jeder verunglückte 
Neifende, bei dem die letzte Nummer von „Tit⸗Bits“ gefunden 
wird, eo ipso auf 100 Pfd. Sterl. verſichert iſt, die ihm oder ſeinen 
Erben unweigerlich ausbezahlt werden. Uebrigens iſt es ja in Eng⸗ 
land auch ſonſt ein ganz gutes Geſchaͤft, zu verunglücken, denn man 
wird reichlich entſchädigt und — wie mir ein jovialer Engländer ver⸗ 
ſicherte — wenn Einem die Eiſenbahn das Bein abzwickt, hat man 
das Recht ſogar, die Wiedererftattung des daran befindlichen Schuhes 
zu fordern. Allerdings darf man nicht jener arme Teufel geweſen 
fein, der vor einigen Jahren mit einem reichen Coupegenoſſen, deſſen 
Wettwuth ihm bekannt war, darauf wettete, ob ihm der Arm, den er 
ſtarr zum Fenſter hinausſtreckte, erſt nach oder ſchon vor Wincheſter 
werde abgebrochen werden. Er gewann die Wette und fein Pariner 
mußte ihm eine Anſtellung in ſeiner Fabrik geben. 

Hoffentlich iſt man nicht ſo unvorſichtig geweſen, in einen Pullman⸗ 
ſchen Salonwagen einzuſteigen. Zwar iſt es darin ſehr unterhaltend, 
denn vornehme Leute find niemals langweilig. Ringzum ſtehen Lehn⸗ 
ftühle, an deren Lehnen ſich noch nie Jemand gelehnt hat, denn = 
Ladies ſitzen fo aufrecht umher, daß fie zu ſtehen ſcheinen. Alle 20 
in großer Reiſetoilette, den merkwürdigſten Mänteln, Pelzkragen un 
Hutſchleiern; unter den letzteren ſei ein ſehr dichter erwähnt, er 
zwei großmaſchig durchbrochenen Stellen vor den Augen, ſo daß die 
einzelnen Wimperhaare frei durch die Maſchen herausſtanden. Wer 


einen merkwürdigen Scharfblick für die Entwicklungsfahigkeit einzelner 
Stadtgegenden. So bereitete er die Verlängerung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße über die Münzſtraße hinaus vor, zu welchem Zwecke er das 
Victoria⸗Theater kaufte. So war von ihm jenes Unternehmen aus⸗ 
geſonnen worden, ein neues Häuſer⸗Viereck gegenüber der Reichsbank 
— deren Grund und Boden ebenfalls einſt von Geber im Auftrage 
des Bankdirectoriums erworben worden war — und dem neuen 
Werderhauſe zu errichten. Der Plan der Verbreiterung der Königs⸗ 
ſtraße bei der alten Poſt iſt ebenfalls ſein Werk, desgleichen das den 
ſtädtiſchen Behörden vorliegende Project der Verbreiterung der Friedrich⸗ 
ſtraße. Auch ſtand Geber eben im Begriffe, die Durchführung eines 
Planes zur Verlängerung der Großbeerenſtraße nach der Wilhelmſtraße 
vorzubereiten — kurzum, was Anderen chimäriſch erſchien, galt Geber 
nicht einmal für ſchwierig. Die Findigkeit und Ausdauer, mit welcher 
er ſeine Ziele zu verfolgen wußte, erregte nicht geringere Bewunderung 
wie ſeine Geſchicklichkeit, für alle Pläne die geeigneten Perſonen und 
Mittel zu beſchaffen. Daß er bei ſeinen Unternehmungen auch per⸗ 
ſönlichen Vortheil ſuchte, wer wird es ihm verdenken? Am Golde 
hängt, nach Golde drängt doch Alles! Aber ſeine Bekannten ſagen 
Geber nach, daß er von Herzen ein guter und edler Menſch geweſen 
ſei. Jedenfalls bildete er in den neueſten Berliner Bauplänen einen 
bedeutenden Factor, und es wird ſich erſt zeigen müſſen, ob dieſe 
Unternehmungen zur Ausführung gelangen, nachdem ihre „Seele“ 
entſchwunden iſt. 


[Von dem Aufenthalt des Kaiſers in Fried richsruh] wird 
der „Köln. Ztg.“ aus Hamburg mitgetheilt, daß Kr Kaiſer ſelbſt N. eine 
photographiſche Aufnahme des uſammenſeins mit ſeinem Kanzler Sorge 
Nagel . von ihm e a Dt ig in dem 
nommen, wo fie vor der Wirthſcha haus“ 
ſtanden, umjubelt von einer begeiſterten Menge. . 


[Eine Wählerverſammlung der Cartellpaxteien und der 
Conſervativen] fand am Donnerstag Abend in Berlin ſtatt. Die 
„Volksztg.“ berichtet darüber: Dr. Blaſius eröffnete die Verſammlung 
mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., „der mit feſter Hand die Zügel 
der e ergriffen.“ — Hierauf erhielt das Wort Profeſſor Dr. Del: 
brück: Wie der Herr Vorſitzende bereits mitgetheilt hat, find alle reichs⸗ 
treuen Wahlmänner des Erſten Berliner Laudtagswahlkreiſes zu der heu⸗ 
tigen Verſammlung eingeladen worden. Von u Seite war beab⸗ 
ſichtigt worden, in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuß der conſervativen 
Partei dieſe Verſammlung zu berufen, da wir der Meinung ſind, daß in 
einer Wahlmänner⸗Verſammlung ſich eher eine Verſtändigung erzielen laſſe, 
als in einer Volksverſammlung. Allein dieſer Plan konnte nicht aus⸗ 
Piat werden, da ein unſererſeits an den Ausſchuß der conſervativen 

artei gerichtetes Schreiben unbeantwortet geblieben iſt. (Hört, hört!) 
Ich bedauere das Verhalten des erwähnten Ausſchuſſes um 
am Wahltage vielfach der Beweis geliefert wurde, daß die reichstreuen 
Wähler zuſammen gegangen ſind, ja daß ſie zwiſchen den reichstreuen 
Parteien gar nicht unterſcheider wollen. (Rufe: Nein, nein, das iſt nicht 
wahr! Große Unruhe.) — Vorſitzender Dr. Blaſius: Ich hoffe, daß Sie 
die Verſammlung nicht ſtören werden. Ich will hierbei mittheilen, daß ge⸗ 
druckte Zettel mit folgendem Inhalt vertheilt worden find: „Die Cartell⸗ 
parteien haben zu heute Abend eine Wähler⸗Verſammlung des Erſten Ber⸗ 
liner Landtagswahlkreiſes nach dem Architektenhauſe einberufen. Die con⸗ 
ſervativen Wahlmänner dieſes Wahlkreiſes werden in e möglichft 
zahlreich in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, um das Gartell nieder⸗ 
uſtimmen.“ (Hört, hört!) Unterſchrieben ſind dieſe Zettel von dem Vor⸗ 
ande des conſervativen Wahlvereins für den Erſten Berliner Landtags⸗ 
wahlkreis. (Hört, hört!) Dem Boten, der die Zettel auszutragen hatte, 
wurde geſagt: „Die Zettel kommen von uns.“ (Hört, hört! Lärm. 
Rufe: Das iſt eine nokoriſche Unwahrheit!l) 

Vorſ. Dr. Blaſius: Ich hoffe, daß Sie nicht hierher gekommen ſind, 
u 5 eee zu e Ä Beben, nu ie pe SEE 2> 
anımlung eingeladen, und ich gebe Ihnen echen, 
der Topalften Weſſe das or! erhalten wird. Ich muß Ferber ban „ 
daß von der anderen Seite beſchloſſen worden iſt, uns zu der morgen in 
der Bockbrauerei ſtattfindenden Verſammlung nicht einzuladen. — Prof. 
Dr. Delbrück (fortfahrend): Ich wiederhole: da uns der Ausſchuß der 
conſervativen Partei nicht antwortete, ſo waren wir genöthigt, allein dieſe 
Verſammlung zu berufen, zu der jedoch alle „reichstreuen“ Wahlmänner 
eingeladen ſind. Wir hatten beſchloſſen, bei Aufſtellung der Candidaten 


o mehr, da 


das Glück hat, lange Wimpern zu beſitzen, und das Unglück, einen 
eng gebundenen Schleier darüber zu tragen, wird dieſe Einrichtung 
zu ſchätzen wiſſen. Lautloſe Stille herrſcht im rollenden Salon. 
Auch die Herren ſitzen ſtumm da, die Hände flach auf den Ober⸗ 
ſchenkel gelegt, wie König Amenophis oder Mernephtha in der 
egyptiſchen Abtheilung des Britiſh Muſeum. Nur hier und da fällt 
ein „Ves“, ſeltener ein „No“, denn im Neinſagen liegt ſchon eine 
gewiſſe Unhöflichkeit. An zwei Tiſchen wird Karten geſpielt, mit 
einer Art Zeichenſprache, aber nicht wie von Taubſtummen, denn dieſe 
würden ſich viel lebhafter geberden. Eine ganz mit Zobel verbrämte 
Dame lieſt andächtig in einem Goldſchnittbändchen; es find die Ge⸗ 
dichte ... vom König David, und wenn fie das Buch ſchließt, um 
einige Minuten auszuruhen, läßt fie eine gelbe Haarlocke von ihrer 
Schulter zwiſchen die Blätter hineinſchlüpfen, als Leſezeichen. Eine 
andere Dame hat eine Lupe mit und betrachtet mit ihr Blumenblätter, 
die ſie ihrem Reiſebouquet entnimmt. Eine dritte lugt mit dem Opern⸗ 
gucker nach den Mitreiſenden, als ſäße ſie in ihrer Theaterloge. 
Plötzlich räͤuſpert ſich Jemand. Das kann nur ein Continentaler fein, 
ein Menſch ohne Erziehung. Merkliche Bewegung unter den Paſſa⸗ 
gieren, aber Niemand ſieht ſich um. Nun ſpricht er gar, laut, und zwar 
deutſch. Das ift zu viel, fieben Lorgnons concentriten ſofort ihr Feuer 
auf ihn. Er mt und begräbt ſich in einem großen „Officiellen 
Handbuch der Oceanreiſen“, das ſogar die ausführlichen Situations⸗ 
pläne ſedes großen Oceandampfers enthält, ſo daß man ſich im Vor⸗ 
aus ſeine Cabine ausſuchen kann, wie auf einem Theaterplan einen 
numerirten Sitz. Auch ſein Reiſegefährte ſucht ſich in ähnlicher Weiſe 
zu beſchäftigen und greift zu „Jacobs“ Budget“ mit den Portraits 
von dreißig berühmten engliſchen Perſönlichkeiten der Gegenwart. 
Jacobs iſt ein Modewaarenhaus und hat alle dieſe Herrſchaften in 
Anzügen nach feinem Geſchmack dargeſtellt; die Geſichter ſind lebendig, 
der Reſt iſt ſtarres Modebild. So ſieht man Lord Randolph Churchill 
im feſchen Strandcoſtüme, den Marquis Salisbury in tadelloſer Abend: 
toilette, Mr. Gladſtone in holländiſcher Jägertracht u. |. f. 

In den anderen Wagen iſt es etwas weniger langweilig, en 
wenn man allein iſt und plötzlich eine Dame einfieigt,, dieſem 
Falle ſteigt nämlich der Engländer und auch der ee va 
fofort aus und ſucht ein anderes Coups auf, aber Pech gerade aus 
Höfichteit, ſondern nur, damit Madame ihn nicht vielleicht vor dem 
Gerichtshof der nächſten Station wegen angeblicher Galanterien auf 
3000 Pfund Entſchädigung klage, was ja oft genug vorgekommen. 
Auf der erſten Klaſſe iM man ſolchen Abenteuern am meiſten aus: 
geſetzt, weil fie wenig benützt wird. Das bürgerliche Publikum fährt 
in England meiſt dritter Klaſſe, denn dieſe ſieht genau ſo aus wie 
die zweite, hat genau dieſelbe ſchlechte und ſchmutzige Polſterung, ohne 
Seiten⸗ und Zwiſchenlehnen, und iſt auch ganz ſo unbequem wie die 
erſte Klaſſe mit ihrem ſchlechten blauen Tuch und rothen Knöpfen 
darauf. Ein etwas derber Schwabe hat mir einmal in Oberitalien 
das „Spal“ (Strada Ferrata Alta Italia) der Waggons mit 
„Sch .. lechtes Fuhrwerk aus Italien“ erklärt; nun, er wird der 
Alta Italia Alles abbitten, wenn er einmal nach England 
tommt. Erfahrene Leute werden allerdings, wenn fie die 
„Dritte“ nehmen, denjenigen Mitreiſenden, die einen 


Naſen⸗ 


ann _ Din 


wollen 


allen drei „reichstreuen“ Parteien gleichmäßig Rechnung zu 9 Es 
iſt ja allerdings behauptet worden: die conſervative Partei ſei die größte 
in dieſem Wahlkreiſe. (Rufe: Das iſt auch fo!) Die Meinungen ſind 
hierüber doch etwas getheilt. (Obo!) Wir wollten gern einen conſer⸗ 
vativen Candidaten aufitellen, wir konnten uns aber nicht entſchließen, 
einen fo prononeirten Parteimann, wie Stöcker, zu acceptiren. (Unruhe. 
Meine Herren, das Cartell bedingt doch ſchon eine kleine Rückſichtnahme 
die anderen Parteien. Was hätten die Conſervativen geſagt, wenn 

ie Nationalliberalen ebenſo wenig rückſichtsvoll geweſen wären und einen 
Juden als Candidaten präſentirt hätten? Ich glaube, das Cartell wäre 
in ſolchem Falle ſofort geſprengt geweſen! Wir mußten doch auch, wenn 
wir nicht Offiziere ohne Armee ſein wollten, bei der Aufſtellung der Can⸗ 
didaten auf die Wähler Rückſicht nehmen. Wir haben deshalb Herrn 
Miniſterialdirector Boſſe, Herrn Baurath Kyllmann und Herrn Grafen 
Douglas ange Es iſt geſagt worden: Herr Miniſterialdirector 
Boſſe ſteht auf demſelben poliliſchen Barteiftandpunkte, wie Herr Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrath Hahn, wir hätten deshalb auch Herrn Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsrath Hahn acceptiren können. Allein wir wollten abſichtlich 
von jedem prononcirten Parteimann Abſtand nehmen und haben aus 
dieſem Grunde auch anſtatt Herrn Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch, Herrn 
Grafen Douglas als freiconſervativen Candidaten aufgeſtellt. Ich hoffe, 
die reichstreuen Wahlmänner werden am 6. November dieſen Candidaten 
ihre Stimme geben. (Beifall und Widerſpruch.) — Stadtv. Bäcker⸗ 
Obermeiſter Bernard: Ich halte es für nöthig, zu bemerken, daß mir 
von den Zetteln, die vertheilt ſein ſollen, um eine Sprengung der Ver⸗ 
ſammlung herbeizuführen, abſolut nichts bekannt iſt. Ich will es dahin⸗ 
gen fein laſſen, wer das Scheitern des Cartells verſchuldet hat. Da 
as Cartell aber nun einmal nicht zu Stande gekommen iſt, ſo wollen 
wir auch bei der Abgeordnetenwahl geſondert unſere Kräfte meſſen. — 
Prof. Dr. Delbrück: Nach der Erklärung des Herrn Vorredners will ich 
es auch ununterſucht laſſen, wer das Scheitern des Cartells verſchuldet 
at. An der Hand von Urkunden und Actenſtücken könnte ich Ihnen den 
eweis liefern, daß die Schuld nicht auf unſerer Seite liegt. Uebrigens 
ift in Berlin allerdings das Cartell geſcheitert, nicht aber im Lande. Die 
conſervative Partei im Lande iſt für ein Zuſammengehen aller „reichs⸗ 
treuen“ Parteien. Der Beſchluß der Geſammtpartei muß doch aber maß⸗ 
gebend fein. (Beifall und Widerſpruch.) — Borf. Dr. Blaſius: Ich will 
noch hinzufügen, daß die Wähler ſich vielfach für einen gemeinfamen 
Candidaten entſchieden. Das Cartell wäre auch zweifellos zu Stande ge⸗ 
kommen, wenn die Herren nicht in ſo 5 0 5 Weiſe auf ihrem Partei⸗ 
ſtandpunkte beharrt hätten. (Lebhaftes Obo!) Ich erſuche nun die fol⸗ 
enden Redner, ſich möglichſt fahlih zu halten. — Kaufmann Rappo: 
er Herr Vorſitzende ſagte vorhin: Es iſt beſchloſſen worden, uns zu der 
morgen in der Bockbrauerei ſtattfindenden Verſammlung nicht einzuladen, 
ich frage Herrn Dr. Blaſius: wen er mit dem Worte „uns“ hat bezeichnen 
9 — Dr. Blaſius: Mich perſönlich! — Rappo (fortfahrend): 

Mir iſt von einem Beſchluſſe, etwa die Cartellparteien nicht einzuladen, 
nichts bekannt. 85 Profeſſor Dr. Delbrück muß ich bemerken, daß er 
* Herrn Profeſſor Wagner geſagt hat: wozu noch eine emein⸗ 
ame Wahlmänner⸗Verſammlung einberufen, es iſt ja doch kein 


Reſultat erzielt worden, mithin iſt eine ſolche Verſammlung gegen⸗ 


ſtandslos. (Hört, hört!) — Profeſſor Delbrück: Ich gebe zu, daß 
ich im Laufe eines Geſprächs zu Herrn Profeſſor Wagner ge⸗ 
Tagt habe: die Verſammlung ift eigentlich gegenſtandslos, da ein 
Reſultat nicht erzielt worden iſt. Allein wer berechtigt Herrn 
Nappo, dieſes Privatgeſpräch hier öffentlich in die Debatte zu ziehen? 
Herr Profeſſor Wagner hat Ihnen dieſe Berechtigung ſicherlich nicht & 
En Herr Rappo. Auch bezüglich der Cartellverhandlungen haben Sie 

inge in die Debatte gezogen, die für die Oeffentlichkeit durchaus nicht 
beſtimmt ſind. Und Sie wollen Abgeordneten⸗Candidat ſein, Herr Rappo? 
ich bin mit Ihnen fertig. (Beifall und große 9 Ein Herr Hein 
bemerkt unter großer Unruhe der eee Es ſei auf die National⸗ 
liberalen niemals Verlaß geweſen. Wenn die Conſervativen für Vater: 
land, Monarchie und Kirche kämpfen wollen, dann müſſen ſie ſelbſtſtändi 
vorgehen wenn ſie noch 20 Jahre vergeblich kämpfen ſollen. — Vor). 
Dr. Blaſius: Wenn die „reichstreuen“ Parteien zuſammengehen würden, 
dann brauchte man nicht noch 20 Jahre zu warten, man würde ſchon 
diesmal einen Sieg errungen haben. Herrn Rappo bemerke ich: ich bin 
als Conſervativer geboren, ich gebe meinen Kindern eine conſerva⸗ 
five Erziehung und werde auch einſtmals als Conſervativer ſterben. Ich 
gehöre der conſervativen Partei mit Leib und Seele an, mag mich auch 
der B. G.⸗V. zehnmal in den Bann thun. (Beifall und Widerſpruch.) — 

abrikant Drudenmüller: Im Namen der Nationalliberalen muß ich 
conſtatiren, wir ſind aufs eifrigſte bemüht geweſen, das Cartell zu Stande 
u bringen, und wir bedauern von Herzen, daß daſſelbe geſcheitert iſt. 

ir hätten uns gern geeinigt, wenn man uns einen genehmen, conſer⸗ 


wärmer dampfen, ſchleunigſt gute Cigarren anbieten, damit ſie! ſichert hat, ein ſtereoſkopiſches Bild conſtruiren. Indeſſen, verſicherte er,] Gelb annoncirt, oder um „Keen's mustard“, der das nämliche gelb 


nicht im Dampfe jenes Krautes erſticken. Doch iſt es ohnehin ſo 
ſchwer, ein Rauchcoupé zu finden, daß man kaum in dieſe Lage kommt. 
In England braucht ein Raucher ſchon förmlich einen Waffenpaß dazu 
und der Boden Englands iſt mit weggeworfenen Cigarren und 
Cigarretten bedeckt, da man jeden Augenblick einen Ort paſſirt, wo 
nicht geraucht werden darf. Als angenehme Nebenſorge beſchäftigt 
den Neuling der Gedanke an ſein Gepäck. Er hat es, ohne jeden 
Schein, persönlich in den Gepäcksverſchlag ſeines Waggons hinein⸗ 
beſorgen müſſen, muß es bei jedem Zugwechſel perſönlich umpacken 
laſſen und es ſich zuletzt ſelber aus dem Wuſt herausſtoͤbern, wenn 
er es nicht verlieren will. Der Engländer findet dieſe Einrichtung 
äußerſt praktiſch und ein alter Herr drückte mir dies mit ſehr über: 
legt geſprochenen Worten aus: „O, ich liebe es ſehr, von Zeit zu 
Zeit einen Blick auf mein Gepäck zu werfen.“ Geht aber etwas 
verloren, nun, jo zeigt man es dem „Bureau für verlorenes Reife: 
gepäck“ an, das auf keinem Bahnhofe fehlt, und erhält es alsbald 
zurück. Da man in der Regel nur zwei Minuten vor Abgang des 
Zuges den Bahnhof betritt, ſo benützt der unabgehärtete Fremdling 
dieſe kurze Frift ſelbſtverſtändlich, um geſchwind noch möglihft nervös 
zu werden. Und doch erklärt ihm der Gepäckträger: „Plenty of time 
(maſſenhaft Zeit), Sie haben noch zwanzig Secunden.“ 

Die Unvollkommenheit des engliſchen Bahnbetriebes macht dem 
feſtländiſchen Reiſenden überhaupt viel Sorge. Auf Schritt und Tritt 
ſieht er haarſträubende Sachen. Oder muß es ihn nicht tief ver⸗ 
ſtimmen, wenn er den ganzen Tag fährt, ohne auch nur einen ein⸗ 
zigen Bahnwächter zu erblicken, der doch zum Salutiren unentbehrlich 
iſt? Ganz abgeſehen davon, daß der Oberbau einer Eiſenbahn ohne 
Wächterhäuſer doch auch ſeines landschaftlichen Hauptreizes beraubt iſt. 
und welch ein drückendes Gefühl muß ihn beſchleichen, wenn ein 
junger Burſche von vielleicht ſechzehn, oder hoͤchſtens fünfzehn Jahren, 
ohne Uniform, ohne Dienſtmütze ſogar, auf dem Tritlbrett heran⸗ 
kommt und das Ticket zum Coupiren verlangt. Was kann denn ein 
ſolches Bürſchchen in der höheren Coupierkunſt leiſten? Nebenan auf 
dem Geleiſe hält ein Kohlenzug; man macht ihn aufmerkſam auf die 
feine, glänzende, kleinbroͤckliche Kohle. Die unvergleichliche Weltkohle 
— aber er hat nur Augen für das Unerhörte: Dieſer ganze Kohlen: 
zug beſitzt nicht einen einzigen Puffer! Schon beim bloßen Gedanken 


an den Zuſammenſtoß mit ihm, kriegt man blaue Flecken. Uebrigens 


war einer meiner Reiſegefährten gleich von vornherein in Bauſch und 
Bogen böfe auf alle engliſchen Eiſenbahnen. Er beſaß nämlich einen 
continentalen Schlüſſel zum Oeffnen aller Waggonthüren, aber als er 
diete Kunſt in England verſuchen wollte, machte er die ärgerliche 
Wahrnehmung, daß der Schlüſſel nicht paßte, weil er ein viereckiges 
Ende hatte, in England aber ein dreieckiges eingeführt if. Weiler 
kann man die Excluſivität wohl nicht treiben. 

Was die engliſche Landſchaft betrifft, ſieht der Fremde von ihr 
wenig, denn die Züge gehen fo ſchnell, daß es ausſſeht, als würde 
das ganze Land fortwährend durch einander gequirlt. Nur wenn man 
ſich die Fertigkeit angeübt hat, gleichzeitig mit dem rechten Auge durchs 
linke und mit dem linken Auge durchs rechte Fenſter hinauszuſehen, 
kann man ſich davon, wie mir der engliſche Maler Mr. Crown ver⸗ 


vativen Candidaten gebracht hätte. Allein Stöcker konnten wir nicht 
acceptiren, wollten wir nicht Offiziere ohne Armee ſein. Unſere Zuſtim⸗ 
mung zu der Candidatur Stöcker hätte nichts genützt, denn unſere Leute 
hätten einfach für Stöcker nicht geſtimmt. — Kaufmann Rappo: Ich 
frage Herrn Profeſſor Delbrück, was ihn berechtigt, ſeine Unterhaltung 


Jmit Herrn Profeſſor Wagner als Privatgeſpräch zu bezeichnen? (Große 


Unruhe. Rufe: Schluß! Schluß! Weiter ſprechen!) Auf die weiteren 
Angriffe des Herrn Profeſſors Delbrück will ich nicht antworten, ich will 
blos bemerken, daß ich auch mit Herrn Profeſſor Delbrück fertig bin. — 
Es wurde hierauf der Schluß der Debatte, ſowie ferner mit allen gegen 
etwa 50 Stimmen beſchloſſen, an den aufgeſtellten Cartell⸗Candidaten 
feſtzuhalten. 

[Penſionirte Offiziere von 1870/71.) Die Zahl der in Folge 
des Krieges von 1870/71 penſionirten Offiziere und Aerzte iſt immer noch 
recht erheblich. Im Bereich der preußiſchen Militärverwaltung wurden 
Ende Juni d. J. noch gezählt 7 Generale der Infanterie und Cavallerie, 
39 Generallieutenants, 62 Generalmajors, 137 Oberſten, 176 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 442 Majors, 477 Hauptleute und Rittmeiſter, 722 Premier⸗ 
und Secondlieutenants, 62 General: und Oberſtabsärzte und 112 Stabs⸗ 
und Aſſiſtenzärzte. Die ſächſiſche Militärverwaltung 30 noch 1 General, 
7 Generalmajors, 22 Oberſten, 12 Oberſtlieutenants, 30 Majors, 31 Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter, 32 Premier: und Secondlieutenants, 8 General: 
und Oberſtabsärzte und 9 Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzte. Zur würtem⸗ 
bergiſchen Militärverwaltung gehören noch 2 Generallieutenants, 2 Ge⸗ 
neralmajors, 7 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 7 Majors, 28 Hauptleute 
und Rittmeiſter, 14 Premier⸗ und Secondlieutenants, 1 Generalarzt, 
2 Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzte. Baiern zählt noch 1 Generallieutenant, 
4 Generalmajors, 19 Oberſten, 31 Oberſtlieutenants, 56 Majors, 
200 Hauptleute und Rittmeiſter, 445 Premier⸗ und Secondlieutenants, 
10 General: und Oberſtabsärzte und 17 Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzte. Der 

enſionsſtand der kaiſerlichen Marineverwaltung umfaßt in Folge des 

rieges von 1870/71 noch 2 Corvetten⸗Capitäne, 2 Unterlieutenants zur 
See und Sccondlieutenants und 3 Deckoffiziere. In Folge der Kriege 
vor 1870 zählt als Penſionäre noch die preußiſche Militärverwaltung 
8 Generallieutenants, 17 Generalmajors, 44 Oberſten, 44 Oberſtlieutenants, 
113 Majors, 114 Hauptleute und Rittmeiſter, 130 Premier⸗ und Second⸗ 
Lieutenants, 6 General⸗ und Oberſtabsärzte und 30 Stabs⸗ und Aſſiſtenz⸗ 
ärzte; die ſächſiſche Militärverwaltung 2 Generalmajors, 2 Oberſten, 
2 Oberſtlieutenants, 1 Major, 1 Hauptmann oder Rittmeiſter, 1 Premier⸗ 
oder Secondlieutenant, 1 Stabsarzt. Der würtembergiſchen Militärver⸗ 
waltung gehört aus dieſen Kategorien keiner mehr an. Endlich hat auch 
die Marineverwaltung keinen Offizier oder Arzt, der in Folge der Kriege 
vor 1870 Penſion bezöge, mehr aufzuweiſen. 

[Der deutſche Offizier⸗Verein] hat ſoeben die Preisliſte Y 
(October 1888) ausgegeben. Dieſelbe enthält den Rechnungs⸗Abſchluß für 
das Jahr 1887/88, welcher einen Reingewinn von 170 797,05 M. nad: 
weiſt. Der Geſammtumſatz der von dem Vereinshauſe ſelbſt gelieferten 
Waaren hatte in dem Jahre 2729 298,55 M. betragen (gegen 2548 488,50 
Mark im Vorjahre). Im erſten Halbjahr des fünften Geſchäftsjahrs 
(vom 1. April bis 30. September 1888) war die Zahl der ſtimmberech⸗ 
tigten Mitglieder von 23 493 auf 25 458 geſtiegen. Der Umſatz der von 
dem Vereinshauſe ſelbſt gelieferten Waaren betrug 1 555 203,50 M. (in 
der entſprechenden Periode des Vorjahres 1 240 606,25 M.). 

[Ueber den Empfang der Studenten bei den Profeſſoren 
Gerhardt und Bergmann.] Wir haben noch die von den beiden Pro⸗ 
feſſoren bei dem Empfang gehaltenen Anſprachen nachzutragen. Profeſſor 
Gerhardt ſagte: „Mir iſt heute zum dritten Mal vergönnt, als Rector 
der Hochſchule, an der ich wirke, an feſtlichem Tage den Herren Studiren⸗ 
den zu danken. An kleinen Hochſchulen feiert man häufiger Feſte. Dem 
hohen Wuchſe dieſer Hochſchule ſchlagen die Pulſe langſamer. Kräftige 
Aufwallungen und Gefühle find da ſeltener, aber fie kommen auch mäch⸗ 
tiger zum Ausdruck. Eine tiefe und ſtarke Aufregung hat die edle Jugend 
dieſer Hochſchule 0 und hat ſie gedrängt, ein erhebendes Zeugniß 
abzulegen für die Wahrheit im Leben und in der Wiſſenſchaft. Es hat 
Sie 8 in edlem Vertrauen es Ihren Lehrern auszuſprechen, daß 
Sie Glauben haben an die Würde ihrer Geſinnung und an den Ernft 
ihres Strebens im wiſſenſchaftlichen Leben. Als Rector danke ich Ihnen, 
daß Sie der akademiſchen Körperſchaft, als Mann danke ich Ihnen, daß 
Sie mir, dem Manne der Wiſſenſchaft, dieſen ſtützenden Zuruf des Ver⸗ 
trauens gegeben. Das iſt ein Feſtzug, der ſich nicht alljährlich wiederholt 
das iſt eine That der ehrendſten Anerkennung, daher iſt auch mein Dar 
nicht eine nöthige Erfüllung einer Höflichkeit, ſondern ein Dank aus 
tiefſtem Herzen, gleich dem Jubelſchrei eines Schiffers, der durch Sturm 
und Brandung das Land erreicht hat und am Ufer ſeine Freunde ſieht. 
Das Drei⸗Kaiſerſahr hat dem Vaterlande ſchwere, doppelte Trauer ges 


ſei die engliſche Landſchaft ohnehin überall die nämliche: dieſelben 
grünen Hügelwellen, dazwiſchen dieſelben Bächlein, mit denſelben grünen 
Bäumen beſetzt, im Mittelgrunde, überall dieſelben blanken Cottages 
um denſelben, kurzen, dicken, epheuwattirten Kirchthurm her. Auch die 
Kühe auf den Wieſen ſind überall die nämlichen und ihrerſeits an 
die dahinraſenden Züge ſchon ſo gewöhnt, daß ſie ruhig weiter graſen, 
ohne ſich nur umzuſehen, gerade als wären ſie es geweſen, die ſeiner⸗ 
zeit George Stephenſon geläugt; in Schottland, wo nicht fo viel Züge 
verkehren, ſuchen ſie noch erſchreckt das Weite. Immerhin macht es 
einen gewiſſen Eindruck, zu hören, daß die Hecken rechts und links 
aus Rhododendron beſtehen, den ſich das engliſche Klima ſo ohne 
Weiteres gönnen kann; zu ſehen iſt von ſeinen Blüthen nichts, das 
ſchwirrt ſo vorüber, wie ein leichter Schleier, durchſichtig vor lauter 
Geſchwindigkeit. Alle paar Minuten hört man eine halbe Secunde 
lang einen Ton wie „Sſſſ“, dann hat man einen Zug gekreuzt, ohne 
ihn zu ſehen, oder einen Ton wie „Wwww“, dann iſt man durch 
eine Station geraſt, die man auch nicht geſehen hat; der Briefbeutel 
der Poſt iſt aber pünktlich hinausgeflogen, und den dortigen Brief⸗ 
beutel, der an einer gewiſſen Stelle aufgehängt worden, hat der Zug 
ebenſo pünktlich „ſelbſtthätig“ mitgenommen. 

Da man nun von der Außenwelt ſo wenig ſieht, muß man ſich 
um ſo mehr auf die Innenwelt concentriren. Alles, was reiſt, lieſt. 
Nicht zu leſen, iſt überhaupt unmöglich, denn Alles ringsum iſt mit 
Buchſtaben vollgeſchrieben. Auf jeder Thür ſteht „In“ (Hinein) oder 
„Out“ (Hinaus) und „push“ (ſtoßen) oder „pull“ Giehen), damit 
man keine Zeit mit Verſuchen verliere. Die Luft der Bahnhöfe iſt 
querdurch von zahlloſen Reihen großer Goldbuchſtaben durchzogen; von 
jeder Wolke, die unterwegs vorüberzieht, heben ſich ähnliche Reihen 
ab, die frei über Dächern ſchweben. Wirft man einen Blick zwiſchen 
die Schienen, ſo erblickt man eine Blumenanlage, welche die Firma 
eines Gärtners bildet; an den Boͤſchungen ſtrecken ſich ähnliche Firmen 
aus bunten Blattpflanzen hin. Auf dem Eiſenſtab des Gepäcknetzes 
im Coupe erblickt man eine horizontale Zeile Geſchriebenes; auf jenem 
eiſernen Schlot, der vom Zug beinahe geſtreift wird, zeigt ſich eine 
ſenkrechte Annoncenzeile. Steht doch ſogar auf dem Zahnſtocher aus 
Gänſekiel, den man noch vom Diner her in der Hand hat, in Waſſer⸗ 
druck die Inſchrift: „Drink Taunus water“, auf Deutſch: „Trinken 
Sie zur Erhaltung Ihrer Geſundheit Sodawaſſer.“ Ob man will 
oder nicht, gewiſſe Bilder und Worte weiß man alsbald auswendig. 
Selbſt im Traume ſchreckt Einen plotzlich eine blutige Hand, man er: 
wacht entſetzt und beſinnt ſich, daß es nur die rothe Hand iſt, welche 
auf Schritt und Tritt dem Allſoppſchen Biere als Marke dient. 
Schließt man aber im Wachen die Augen, ſo tanzt auf der Netzhaut 
ſofort das rothe Dreieck aus dem allgegenwärtgen Placat von „Braß's 
Pale Ale“ umher. Man betritt eine fremde Straße im entlegenſten 
Gebirgsdorf und blickt nach dem Schild an der Häuſerecke, um ihren 
Namen zu erfahren, aber das Schild, im wohlbekannten „Blax⸗Weiß“, 
iſt eine Annonce der unvermeidlichen „Sonnenſchein⸗Seife“, im Ori⸗ 
ginal „Sunlight Soap“. Oder man erblickt eine Tafel in Schwarz 
und Gelb und weiß augenblicklich, daß es ſich da um Senf handelt, 
und zwar entweder um „Colmans mustard“, der ſich ſchwarz auf 


bracht. Einzelnen wurden auch inmitten der allgemeinen Trauer noch be⸗ 
ſonders ſchwere Stunden bereitet. Wer aber in der Wahrheit und in der 
Gerechtigkeit ſucht, der vermochte wohl ruhig zu ſein. Und die Wahrheit 
die man in Schatten zu ſtellen geſucht, iſt ans Licht gat en und nicht 
blos ans Tageslicht, ſondern ans helle, warme Sonnen icht Groß über 
Gebühr und Verdienſt iſt die Anerkennung, ſo denke ich, namentlich heute, 
wo es mir vergönnt iſt, in einem ſo großen, glänzenden Kreiſe eine ſo 
ſeltene und hohe Ehre zu empfangen.“ 

Profeſſor von Bergmann erwiderte auf die Anrede der Studenten 
etwa Folgendes: „Commilitonen, nicht anders weiß ich Ihnen für die 
Worte, die ich gehört, meinen Dank darzubringen, als indem ich Sie bitte, 
in zündendem deutſchen Wein ein dreifaches Hoch auszubringen. Das 
erſte Hoch kann Niemandem Andern gelten, als unſerm Kaiſer. Wer von 
uns zurückblickt in jene ſchwere Zeit, da nahezu heut vor einem Jahre das 
deutſche Volk alle Hoffnung fahren laſſen mußte an dem Krankenlager 
unſeres unvergeßlichen Kronprinzen, nachdem es ſo lange in unverant⸗ 
wortlicher Weiſe getäuſcht war, wer weiter denkt an die ſchweren age 
wo wir ftanden an der Bahre Kaiſer Wilhelm I., wer hat da nicht gefühl 
mit des Dichters Wort: Gott hat von ſeinem Volke das Angeſicht ge⸗ 
wandt, d'rum will es Abend werden und Nacht im deutſchen Land. Und 
jetzt nach dieſem tiefen Schatten, welch helles Licht. Ucherall jubelt und 
jauchzt man ihm entgegen, in dem wir fühlen den ſtarken Hort unſeres 
Rechts, den t unſerer Freiheit. Darum ihm, an dem jeder Zoll ein 

önig, das erſte Hoch. Mein zweites Hoch ſoll unſerer deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft gelten. Was wir vertreten, iſt ja nur ein beſcheidener Theil der⸗ 
ſelben, aber auch in ihm zeigt ſich jener Geiſt der Methodik, der ſtrengen 
Kritik, die Freude an dem Forſchen nach der Wahrheit. Fern ſind wir 
avon, uns in unſern Leiſtungen überheben zu wollen, wir werden nie 
vergeſſen, daß die deutſche Chirurgie erbaut iſt auf dem Grunde franzöſiſcher 
Forſchung, daß ſie ſich ſtützt auf Arbeiten eines Ruſſen, eines Engländers, 
aber wir rühmen uns deſſen, daß wir in unſerer Jugend, ehe wir ſie an 
das Krankenbett führen, wecken naturwiſſenſchaftliche Erkenntniß, daß wir ſie 
mit dem Mikroskop, mit phyſiologiſchen Experimenten bekannt machen. Das 
erade giebt uns die Sicherheit in unſerem ſpäteren Handeln. Man hat uns 
Deutſche Träumer genannt, weil wir ſitzen vor dem Mikroſkop, weil wir brüten 
über entwickelungsgeſchichtliche Theorieen, und doch iſt das, was ein 
Virchow, ein Waldeyer geſchaffen, auch in Bezug auf die Erkenntniß des 
Krebſes, das Mittel geweſen, das Uebel, das wir erkannt, gefahrlos zu 
beſeitigen. Dieſe enge Verknüpfung der Theorie mit der Praxis, das iſt 
die Deviſe aller Arbeit in der Klinik, das bat die Kunſt am Krankenbett 
ur Wiſſenſchaft erhoben. Es iſt nicht wahr, daß es ſich bei uns um ein 
loßes Herumtappen handelt, ſondern auf dem Wege der Methodik und 
Kritik iſt uns eine Fülle von Kenntniß erwachſen, die unſer Handeln 
1 Laſſen Sie mich der Freude über dieſe Sicherheit unſerer Wiſſen⸗ 
chaft Ausdruck geben in einem Hoch auf die deutſche Chirurgie. Und nun 
mein drittes und letztes Hoch, es ſoll der Berliner Studentenſchaft gelten. 
Sie baben mir geſagt und mich dadurch tief bewegt, daß Sie ſich mit 
Ihren Lehrern beleidigt gefühlt. So enge ſtimmen zuſammen nur in 
Deutſchland Lehrer und Schüler. Das jugendliche Alter kann nicht ſicher 
ermeſſen, wo Irrthum, wo Wahrheit iſt, und das iſt auch nicht der Zweck 
des heutigen Feſtzuges, das zu entſcheiden; aber eins hat dieſer Zug vor 
der ganzen Welt bekannt: wo Vertrauen, wo Liebe iſt. Und dieſes Ver⸗ 
trauen, dieſe Liebe möchte ich Ihnen erwiedern, ich möchte Ihnen ſagen, 
daß ich an die Zukunft der deutſchen Wiſſenſchaft, des deutſchen Volkes 
laube, weil ich glaube an die Reinheit der Geſinnung der akademiſchen 

ugend. Ich bitte den Kreis edler Männer, die in en Stunde zu 
> en einzuftimmen in den Ruf: Die Berliner Studentenſchaft 
ebe hoch!“ 

Ae bengete des Berliner Poſtdiebſtahls] wird von amtlicher 
Seite beſtätigt, „daß es den energiſchen Bemühungen der Ober⸗Poſtdirec⸗ 
tion unter kräftiger Unterſtützung der Berliner und Hamburger Criminal⸗ 
polizei gelungen iſt, den Dieb der am 27. October bei dem Stadtpoſtamt 
eh beiden Poſtbriefbeutel in der Perſon des früheren Poſthilfs⸗ 

oten Schröder am 1. d. M. in Hamburg dingfeſt zu machen. In dem 
Beſitze des Schröder iſt eine Anzahl von Zinsſcheinen und ſonſtigen 
Werthpapieren vorgefunden worden, welche aus den von ihm beraubten 
Briefen herrühren, bezw. den größten Theil des Inhalts der letzteren bil⸗ 
den und vorausſichtlich ſchon im Laufe der nächſten Tage an die Eigen⸗ 


thümer bezw. Abfender der betreffenden Briefe zur Rückgabe gelangen 
werden. Hoffentlich gelingt es bald, auch der Complicen des Schröder 
habhaft zu werden.“ Es ſcheint demnach, daß der in Hamburg mitver⸗ 
haftete Zimmergenoſſe des Schröder bei der Ausführung des Diebſtahls 


nicht mitgewirkt hat, ſondern thatſächlich nur bei der 
geſtohlenen Werthpapiere behilflich geweſen iſt. 
[Der ee Wilhelm Kullmann! wurde am Dinstag 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


erwerthung der 


auf Schwarz thut. Statt des Krieges der weißen und der rothen 
Roſe iſt nämlich das vereinigte Königreich jetzt vom Kriege des gelb⸗ 
ſchwarzen und ſchwarz⸗gelben Senfes durchtobt. 

So iſt jeder Zug eigentlich ein raſendes Leſecabinet. Die Bahn⸗ 
verwaltungen tragen noch das Ihrige dazu bei, indem ſie für zwei 
Pence illuſtrirte Führer ihrer Strecken verkaufen, welche ganze Geſchichts⸗ 
werke ſind, durchſetzt mit einem ganzen Atlas von Specialkarten größten 
Maßſtabes. Kein Wunder, daß die Engländer jedes Vogelbauer ihrer 
Heimath kennen und nur in der ausländiſchen Geographie etwas ſchwächer 
ſind, ſo daß ein erſter Fabriksbuchhalter in Birmingham einen gewiſſen 
deutſchen Ingenieur fragte, ob Wien am Meere liege. Hat aber trotz 
all dieſes Leſeſtoffes Jemand noch immer nichts Leſenswerthes gefunden, 
fo braucht er nur an die erſte beſte Bahnhofs⸗Buchhandlung zu treten, 
gleich zwiſchen dem Bahnhofs = Blumenladen und dem Eingang zum 
Bahnhofs⸗Hotel (Alles auf dem Perron). Dieſe Buchhandlungen ve⸗ 
treibt im ganzen Koͤnigreiche Mr. W. H. Smith, der geweſene 
Marineminiſter. Man greift nach irgend einem neueſten oder Älteften 
Buche und hört, wie zwei oder drei Unbekannte, die eben vorüber⸗ 
gehen, bei dieſem Anblick, ganz unabhängig von einander, unwill⸗ 
kürlich das Lied zu ſummen beginnen: „He was polishing the handle 
of the big brass door“ (er putzte die Klinke der großen Meſſing⸗ 
thüre); das iſt nämlich aus einem populären Liede in einer Londoner 
Poſſe und bezieht ſich auf den Lebenslauf Mr. Smith's, der, ein 
selfmade man vom reinſten Waſſer, feine Carrière als „boy“ (Lauf⸗ 
burſche) begonnen hat. 

Und fo buchſtabirt man ſich, wie ein Reiſegenoſſe ſich ausdrückte, 
„mit einer Geſchwindigkeit von Null Komma Drei“ durch ganz Eng⸗ 
land und wenn man das Land zufällig als Analphabet betreten haben 
ſollte, beim Verlaſſen deſſelben lieſt man gewiß ſchon ganz geläufig. 

Ludwig He veſi. 


Nachdruck verboten. 
Einjährig⸗Freiwillig von Anno 70. 
IV. 5) 


Unſere Heeresleitung verſtand im Punkte des Annectirend den 
Mannſchaflen gegenüber abſolut keinen Spaß und vorkommende 
Fälle wurden nicht nur gerügt, ſondern energiſch beſtraft, ſelbſt 
wenn es ſich nur um Lebensmittel handelte. Unſer Bataillon, 
ſtieß in Commercy auf einen Weinkeller, deſſen Wirth fo entſetzlich 
langſam war, daß wir verzweifelten. Wir wollten ja gern bezahlen, 
Geld hatte Jeder und Jeder war froh, es in guten Wein oder Eßwaaren 
umſetzen zu können. Als der Wirth nun gar ſo entſetzlich „mudelte“, 
jeden Liter erſt bezahlt haben wollte und ſich fortwährend beim Heraus⸗ 
geben verrechnete, ſchoben ihn ein paar Mann vom Faſſe weg und 
ſchenkten flott aus, während die Abnehmer ihren Geldbetrag kurz 
hinwarfen. Darüber ſchrie der Mann Zeter (wie würden die Fran⸗ 
zoſen im gleichen Falle bei uns gehandelt haben !)), lief zum „Colonel“, 
wir wurden alarmirt und mußten eine derbe Strafpredigt hinnehmen, 
obgleich der Wirth kaum nennenswerth geſchädigt worden war. In 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
) Siehe Nr. 652, 670 und 739 der „Breslauer Zeitung“. 
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Verkaufshäuſer: 
Ohlauerſtr. 71172, Bazar „Fortuna“, 
part., I., II., III. Et. 


— 


Gegründet 1851. 


Abtheilung für Kleiderſtoffe: 


Merveilleux, ſchwarzer, 5 Kleiderſtoff, Meter 1,90 Mk., 2 Mk., 2,50 Mk., 3 bis 
5 ark N 


Einen großen Poſten a e 0 110 = A 
üherer Preis 1, „jetzt und 1 Mk. 3 
5 farbiger Chevlots, 110 x a 2 3 
früherer Preis 1,80 Mk., jetzt 90 Pf. per Meter. 
„ hochfeiner geſtreifter und carrirter Nouveants⸗Kleiderſtoffe, 100—110 cm, 
früherer Preis 1,20—1,75 Mk., jetzt 75 Pf. bis 1 Mk. ver Meter. 
ſchwarzer, reinwollener Damaſſes und Rays, 
früherer Preis 3 Mk., jetzt 1,50 und 2 Mk. per Meter. 
s aparter hochmoderner Compoſos uni mit rayd und ani mit oaro, 110 cm, 
früherer Preis 3 Mk., jetzt 1,75 Mk. per Meter. 8 


Flanelle: 


Halbflanell, 130 em breit, glatt, geſtreift und carrirt, Meter von 90 Pf. und 1 Mk. an. 
Neinwoll. Tuchmacher⸗Rollflauell zu Kleidern, Meter 1,20 Mk., 1,50 und 1,80 Mk. 
Jacquard⸗Flanell in überraſchend ſchönen Muſtern, Meter von 1,50 Mk. an. 
utterflanell in allen Farben, Meter von 50 Pf. an. 

arp, der gediegenſte Stoff zu Hausröcken, Meter 25 Pf. 

Nordpol, in ſchöner, ſchwerer Wanre und gefälligen Muſtern, Meter 45 Pf. 

Lederwarp, feſt und haltbar, Meter 45 3. 

Wolldick mit Futter, Neubeit, Meter 38 Pf. 

Imitirter Flanell, Neuheit, Meter 30 Pf. 


Abtheilung 
für Leinen und Baumwollwaaren: 


Halbleinen, geklärt und ungeklärt, garantirt haltbar, das Stück 12,50 Mk., 15 Mk., 17,50 bis 

20 Mk. Skücklänge 33 ¼ Meter. 

Rein⸗Leinen, geklärt und 8 ſehr ſolide und dauerhaft, das Stück 15 Mk., 16 Mk., 18 Mk., 
20 Mk., 30—40 Mk., Stücklänge 33 / Meter. 

Vetttücher⸗Leinen (Laken) / br. per Meter 65 und 75 Pf., , br. per Meter 75 und 90 Pf., 
1,10 Mk., 1,20 ME., / br., per Meter 1,40 ME., 1,75 Mk., 2,25 Mk. 

Buntgeſtreifte 88 81 1 federdicht und haltbar, circa 84 em breit, per Meter 45 Pf., 

> Pf. f 


‚60 Pf. 
Bunte Be e Julett⸗Teinwand, der vollſtändige Bettüberzug 3 Mk., 4,50 Mk., 6 bis 


Glattrothe Inlett Leinwand, Meter 55 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 90 Pf. und 1 Mk. 

Shirting, Chiffon, Dowlas, Hemdentuch, Mada olame, beſte Qualitäten, Meter 18 Pf., 20 Pf., 
25 Pf., 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf. 

Rohe und weiße Handtücher, das Dtzd. 2,40 Mk., 3 Mk., 4,50 Mk., 6 Mk., 9-12 Mk. 


Große, weiße, reinleinene Taſchentücher, ohne Webefehler, das halbe Dtzd. 1 Mk., 1,50 Mk., 
2 Mk., 3-9 Mk. 
Weißleinene Kindertaſchentücher, das halbe Dutzend 90 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk., 2—3 Mk. 
Blau ie 5 Leinwandſchürzen, das Stück 40 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 
f. un + 2 


Abtheilung für Waͤſche: 


Elegante Oberhemden, gewaschen, mit veinleinenem Einſatz, für jede Figur gut paſſend, 
Stück 2,25 Mk., 2, k., 35-6 M 


Normal⸗Tricothemden nach Syſtem Prof. Jäger Stück 2,25 Mk. 
Reinleinene Tiſchgedecke mit N Servietten 8 Mk 


to. 5 s 12—18 Mk. 
dto. Theegedede = 6 a anftatt 7,50 Mk. nur 4,50 Mk. 
dto. : : 12 extra groß, anſtatt 10 Mk. nur 5,25 Mk. 
Einzelne Tiſchtücher, weiß und bunt, Stück von 1—3 Mk. 8 x 
Ein großer Poſten Zwirndecken, mit geknüpften Franſen und ſchöner, altdeutſcher Bordüre, anſtatt 
8,50 Mk. uur 4 Mk. 


— 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 114. 


Breslau. 
Anerkannt größtes und billigſtes Sortiment Geſchäft der Provinz. 


S IH 


Vom 5. November bis 24. December ununterbrochen 


Großer Weihnachts-Ausverkauf. 


Winter⸗Saiſon 188889. Fünfunddreißigſter Jahrgang. 


—Fabelhaft billige, feſte Preiſe. 


Der Ausverkauf findet, wie alljährlich, in einer beſonderen, jetzt mit Oberlicht verſehenen, tageshellen Abtheilung unſerer 
Verkaufshäuſer unter ſpecieller Leitung der Chefs der Handlung ſtatt. Wir empfehlen aus der 


= 


Franco⸗Verſandt 
unſeres ſehr reichhaltigen Waaren⸗Kataloges mit über 100 
Illuſtrationen, ſowie aller Proben, Modebilber und feſten 
Aufträge von 20 Mark an 


2 


Gegründet 1854, 


* 


| Abtheilung 
für Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche 
und Tiſchdecken: 


Möbelſtoſſe in Cretonne, Wolle und Jute in den ſchönſten Mustern ven AB Pf, Dis 3 ME. per Meter. 
Breite engl. Tüllgardinen, weiß i erème, 1 303 45 Pf., 60 Pf., 75 Pf. bis 1,50 Mk. 
Abgepaßte Gardinen, weiß und creme, per Fenſter 3 Mk., 4,50 Mk., 6 Mk., 10-20 Mk. 
Einen Poſten abgepaſtter engl. e Ee NEN, weiß und cröme, drei Seiten gebogt, Fenſter 2,50 Mk. 
Große Teppiche, das Stück von 4,50 Mk. an, 

Brüſſeler imit., das Stück von 5,50 Mk. an, 
Tapeſtry⸗Teppiche, das Stück von 10 Mk. an, 
Plüſch⸗Teppiche, das Stück von 15 Mk. an, 

Bett⸗Teppiche mit Figuren, das Stück von 1 Mk. an, 
Läufer⸗Stoffe in allen Breiten und Qualitäten, 

Tiſchdecken in Jute, Wolle u. Gobelin, das Stück von 2 Mk. an, 


Abtheilung für Damen⸗Confection: 


Winter⸗Jaquettes von guten Stoffen, ſchön garnirt, 4,50 Mk., 69 Mk. 

Winter⸗Paletots, ganz: und halbanliegende Fagons, mit modernen Beſätzen, 
7,50 ME., 9 Mk., 10 Wik., 12 Mr., f 

Winter⸗Havelocks und Dolmans, hochmoderne Fagons, mit den allerneueſten Beſätzen elegant arrangitt, 
123 k., 20 Mi is 30 


7 


* r * 1 — 
Curl Palette und Dolniand, mit Federbeſaz u. Pelz garnirt, 20 Mk., 25 Mk., 30 Mt., 40 Mf, 
8 A i 
Plüſch⸗Paletots und 1 mit Pelz und Federn garnirt, 15 Mk., 18 Mk., 20 Me, 30 Mk., 
Geſtreifte plüsch mud eg mit Pelz und Federbeſatz, Stück 27 Mk., 30 Mt., 


x 2 1 
Soleil⸗Paletots und Dolmans, elegante Fagons, 15 Mk., 18 Mk., 20-40 Mk. 
Abendmäntel, wattirt mit Atlas gefüttert, Stück 14 Mk., 18 Mk., 20 Mk. 
Abendmäntel mit Pelz gefüttert, Stück 21 Mk., 24 Mk., 33 Mk. 
Mädchen⸗Paletots und Havelocks von 5 Mk. an. 
Groſte Poſten zurückgeſetzter Mäntel zu Spottpreiſen. 
Coſtumes, für jede Figur paſſend, nach den neueſten Modellen copirt, per Stück 

12 Mk., 15 Mk., 20 Mk., 25 Mk., 30—60 Mk. 
Trauer⸗Coſtumes in reiner Wolle, per Stück 20 Mk., 25 Mk., 30—59 Mt. 10 
Tricot⸗Taillen mit Futter, in allen Farben, Stück 3 Mk., 3,50 Mr., 4 Mk., 5—10 Mk. 


Abtheilung für Weihnachtsartikel: 


Große Double⸗ und Plüſch⸗Jacken, das Stück 2,50 Mk. 

Unterröcke von Moirse, Wolle und Filz, das Stück 2 Mk. 2,50 Mk., 36 ME. 

Schürzen aus Cretonne, Moircze, Alpacca und Atlas von 75 Pf. bis 6 . 

Große, m... ne mit ſchmalen und breiten Kanten, 20 Pf., 25 Pf., 30 Pf., 


Cattuntücher, ſowie Taſchentücher mit Bildern, das Stück 6 Pf. 

Wollene und ſeidene Tücher, das Stück 15 Pf., 20 Pf., 25 Pf 

Buckskins zu Beinkleidern und ganzen Anzügen, Meter 1,75 Mk., 2 Mk. 3 Mk, bis G. Mi 

Pelzmuffs und Kragen von ſchwarzem, feinem Pelzwerk, das Stück 2 Mk., 2,50 Mk., 4 Mk., 
5 Mk., 6 Mk. bis 9 Mk. 

Pelzbaretts, Stück 2,50 Mk., 4 Mk., 6 Mk., 7 Mk. ER 

Reinſeidene Herren⸗Cachenez, allerneueſte Muſter in beſter Qualität, Stück 2 Mk. 13,50 mt 

Wollene Schlafen 1 8 und mit Bordüre, das Stück 7,50 Mk., 9 Mk., 12 Mk., 13, * 
is % 


Reiſedecken, glatt und gemuſtert, zweiſeitig, von 4,50 Mk. an. 
Pferdedecken in mode, rothbraun, blau, per Stück 3 Mk. bis 6 Mk. 
Gloria⸗Regenſchirme mit wunderſchönen Stöcken, Stück nur 3 


Abtheilung für den Engros Verkauf: 


ür Vereine, Anſtalten, Fabrik⸗Etabliſſements, Krankenhäuſer zc. unſer ſehr reichhaltig ſortirtes 


8 sun ee Neſſel, Dowlas, Shirtings, Chiffons, Madapolames. Flauelle, Warpſe, 
Lamas, Barchende, Gardinen, Tuche, Buckskins, Mäntelſtoffe, 
ſowie viele andere Bedarfs⸗Artikel zu allerbilligſten Fabrikpreiſen mit Rabatt. 


überſichtlich zuſammengeſtellt 
in großen, tageshellen Verkaufs⸗ 
Räumen mit Oberlicht. 


7 bisheriger Preis das Doppelte. 


Sämmtliche zum Ausverkauf geſtellten Waaren ſind mit dem „festen Preise“ deutlich bezeichnet. 
Telephon-Anſchluß mit Oberſchleſten. 


Telephon⸗Anſchluß mit Berlin. 


W 


er Beilagen. 


Mit vi 


— 9" 
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Fortſetzung.) 

aus dem Zuchthauſe St. Georgen in das Amberger Gefängniß gebracht. 
Kullmann hat die 14 Jahre Zuchthaus verbüßt, welche das Würz⸗ 
burger Schwurgericht über ihn verhängt hatte wegen des bekannten Atten⸗ 
tats auf Bismarck in Kiſſingen. Kullmann hat jetzt aber noch 7 Jahre 
Gefängniß zu verbüßen, zu welcher Strafe er wegen Meuterei im Zucht⸗ 
haus, Verlegung eines Aufſehers ꝛc. verurtheilt worden ift. 

: Berlin, 2. Nov. [Berliner Neuigkeiten. In der Freitags⸗ 
fihung des Magiſtrats wurde die Bitte des Curatoriums des Vereins 
ur Gründung einer Pflegeſtätte zum erſten Mal gefallener Mädchen und 
Geo Kinder, berechnet zunächſt auf 25 Mädchen nebſt Kindern, es möge 
ihm für den nötbigen Bau ein ſtädtiſches Grundstück überlaſſen werden, 
zur Annahme empfohlen. In Anbetracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wurde die Angelegenheit indeſſen einer Commiſſion überwieſen. 

Das Comité für das neue Muſeum, deſſen kürzlich an dieſer Stelle 
edacht wurde, iſt bereits in Thätigkeit getreten. Den Vorſitz führt 
Virchow, Mitglieder ſind u. A. die Anthropologen Dr. Jahn, Ludwig 
Kaſten und J. Keller. Die Sammlungen, zu denen bereits ein 
Anfang gemacht iſt, ſollen Leben, Haus, Arbeit und Trachten der 
deutichen Volksſtämme darſtellen, und zwar aus Gegenwart und 
Vergangenheit. Namentlich den im Allgemeinen mehr oder weniger 
außer Gebrauch kommenden Volkstrachten ſoll Sorgfalt ewidmet werden. 
Wegen eines Gebäudes ſind Verhandlungen mit den Behörden im Gang. 
Der vorläufige Beſtand der Sammlungen iſt in den Räumen des Pſchorr⸗ 
ſchen Hauſes untergebracht, wo fie vorgeſtern vom Cultusminiſter ein⸗ 
gehend beſichtigt wurden. hen 

Der Bücherdieb in der akademiſchen Leſehalle, Otto Moheike, ift 
geſtern vom Schöffengericht wegen Unterſchlagung, nicht wegen Diebſtahls, 
u 20 M. Geldſtrafe verurtheilt worden. Das ericht nahm auf die ent⸗ 
ſetzüche Nothlage des Angeklagten Rückſicht, und pflichtete dem Vertheidiger 
bei, daß der Angeklagte die Bücher zunächſt nur für den eigenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch, fo zu ſagen leihweiſe nach Hauſe genommen habe 
und erſt durch ſeine verzweifelte Lage zu deren Verkauf ſich habe ver⸗ 
leiten laſſen. E 

Defterreid-Ungarn 

x. Wien, 2. Novbr. [Die weſentlichſten Beſtimmungen 
des neuen Wehrgeſetzes.] Das neue Wehrgeſetz wird morgen 
dem ungariſchen und Montag dem dieſſeitigen Abgeordnetenhauſe unter⸗ 
breitet werden. Die heute erſchienene „Pol. Corr.“ iſt bereits in der 
Lage, eine ausführliche Skizze des Entwurfes zu veröffentlichen. Hier⸗ 
nach wird derſelbe in ſeiner Weſenheit alle Beſtimmungen des alten 
Geſetzes, die ſich als gut und zweckmäßig bewährt haben und außerdem 
nur ſolche Neuerungen enthalten, die im Hinblicke auf die gewonne⸗ 
nen Erfahrungen, ſowie auf die Wehrverhältniſſe der übrigen Staaten 
und die centrale geographiſche Lage der Monarchie unerläßlich ge⸗ 
worden ſind. Von einer Erhöhung der mit 800 000 Mann firirten 
Kriegsſtandsziffer wird trotz der Ueberflügelung, welche dieſe Ziffer in 
anderen Staaten erfahren hat, aus finanziellen Rückſichten abgeſehen, 
doch ſoll das neue Geſetz vorſorgen, daß jener Kriegsſtand im Bedarfs⸗ 
falle thatſächlich vorhanden und nicht eine bloße Fiction ſei. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, muß dem normalen Kriegsſtande ein ent: 
ſprechender Zuſchlag für die im Mobiliſirungs falle erſt verfügbaren 
hinzugefügt, ſowie der erfahrungsmaßige natürliche Abgang im Jahres⸗ 
durchſchnitt abgerechnet werden, wodurch ſich das jährliche Recruten⸗ 
contingent um etliche tauſend Mann höher ſtellen wird. Um 
der Landwehr ihre neue Aufgabe, das Heer auch im Felde zu 
unterſtützen, zu ermöglichen, wird beantragt, daß fortan auch der Land⸗ 
wehr ein entsprechendes Recrutencontingent zugewieſen werde. Das 
Rekrutencontingent für Heer und Landwehr ſoll derart, 
dem neuen Wehrgeſetze zufolge, die Grundlage der Kriegsſtärke 
der bewaffneten Macht bilden, während die Ziffer der Kriegsſtärke 
ſelbſt in dem Geſetze nicht mehr enthalten iſt. Die Ziffer des Recruten⸗ 
contingents ſoll für die nächſten zehn Jahre feſtgeſtellt werden, wo⸗ 
durch aber das Recht der jährlichen Bewilligung des Contingents 
durch die Legislative nicht berührt werden fol. Man verjpricht ſich 
durch dieſe neue Einrichtung künftighin Feen n „welche f 
bei beſſeren Ergebniſſen dennoch für die Stellung in erſter Linie 


(Fortſetzung.) 
einem andern Falle hatte ein Soldat filberne Löffel „für fünf Sous“ 
— wie das freie Zugreifen umſchrieben wurde — gekauft. Der 


Beſtohlene war der Geiſtliche des Dorfes. In feinem Haufe war die 
Wache eingerichtet und er hatte als verſtändiger Mann die Wach⸗ 
mannſchaft gut aufgenommen und verpflegt. Den Diebſtahl der 
Löffel hatte er bald bemerkt, auch den Thäter herausgefunden, aber 
vergeblich ſein Eigenthum zurückverlangt. In dieſer Noth ging er 
zum Bataillonscommandeur, der ihm Hilfe zuſagte. Der Major er⸗ 
{hier vor dem Pfarrhauſe; die Wache trat heraus, prüfend ging der 
Offizier die Front lang, ließ Gewehr ab nehmen und frug, auf einen 
Mann zutretend: „Was haſt Du denn da, mein Junge?“ indem 
er auf deſſen Bruſt deutete. Ohne auf die Ausflüchte zu hören, ließ 
er ihn das Koppel abnehmen, den Rock auftnöpfen und heraus 
fielen die Löffel. Der Dieb wurde von Nancy aus zur Ab: 
büßung ſeiner ſchweren Strafe nach Schleſien transportirt. In 
St. Menehould, dem hiſtoriſch berühmten Orte, in welchem Ludwig XVI. 
1791 von dem Poſtmeiſter Drouet erkannt, feſtgehalten und nach 
Paris zurückgeführt wurde, paſſirte mir eine kleine Plünderungsſcene. 
Wir hatten das reizend gelegene Oerichen nach einem Marſche in 
heißer Sonnengluth erreicht und waren etwa dreißig Mann durſtig 
und hungrig in einer reich ausgeſtatteten Villa einquartiert, in der 
wir aber weder etwas Eßbares noch Trinkbares fanden, dagegen eine 
ſchauderhaft keifende alte Wirthſchafterin. Während wir den Oberſtock 
revidirten, hörte ich unſere Wirthin unten eifrig parliren, und ſah, 
zur Treppe hinablugend, eine franzöſiſche Nonne daſtehen, welche die 
Alte aufhetzte, den verdammten Prussiens ja nichts zu geben und im 
Nothfall zum Colonel zu gehen. Eine Minute ſpäter war unſere 
Villa ohne Vertreter des ewig Weiblichen und wir brachen mit unſeren 
Faſchinenmeſſern Kammern und Schränke auf. Genießbares war 
wenig da, aber prachtvolle weiße Waͤſche. Wir annectirten ſchleunigſt, 
was uns nützlich ſchien und wechſelten es gegen die von uns getra⸗ 
genen Commißſtücke aus. Mitten in dieſe Freude platzte der Burſche 
des Hauptmanns, der mich ſofort zu dieſem beſchied und mir unter⸗ 
wegs anvertraute, daß wieder mal ein furchtbares Donnerwetter über 
meinem Haupte ſchwebe. Es brach auch los, ſowie ich vor ihm ſtand: 
„Sie wieder! Sie marodiren, als Freiwilliger! ſollten ſich ſchämen, 
aber ich werde es Ihnen zeigen ꝛc.“ Beſtürzt erwiderte ich, keine 
Ahnung vom Marodiren zu haben. „Was, haben Sie nicht in 
Ihrem Quartier Alles erbrochen und geplündert?“ Ich ſetzte aus⸗ 
einander, daß wir nur das nöthigſte Eſſen genommen und Wäſche 
gewechſelt hätten. „Freiwilliger, ich komme ſofort in Ihr Quartier,“ 
entließ mich der Hauptmann, „aber der Teufel ſoll Ihnen das Licht 
halten, wenn Sie mir etwas vorgeredet haben.“ Auf dem Heimwege raffte 
ich alle Compagnieglieder, die ich traf, zuſammen und nahm ſie mit zum 
freudig begrüßten Wäſchewechſeln. Bald trat der Hauptmann in das 
Zimmer. Das Aufbrechen der Rieſenſchräͤnke und der Kammern war 
leicht motivirt, es hätten ja Franctireurs drin ſitzen können. „Und 
Sie geben wirklich eben ſoviel Wäſche zurück als Sie genommen?“ frug 
der Hauptmann zum Schluß. 


Erſte Beilage zu Nr. 778 der Breslauer Zeitung. 


mindere Anſprüche ſtellt, 


— Sonntag, den 4. November 1888. 


als aus den thatſächlichen Ergebniſſen der Agitation und Beſprechung aller Fragen, die ſich ſonſt in grim⸗ 


namentlich der letzteren Jahre hervorgeht, in welchen die Stellung] migſter gegenſeitiger Schmähung, Herabſetzung, Verleumdung und 


für das Heer und die Landwehren zuſammen, ohne die Erſatzreſerve, 


Befudelung der leitenden Amtscandidaten Luft macht. Nicht nur, 


im Jahresdurchſchnitt mehr als 140 000 Mann betragen hat, während] daß man bis jetzt demokratiſcherſeits noch nicht den geringſten Dieb⸗ 


die Recrutenzahl für dieſe Theile der bewaffneten Macht zuſammen 
nur 125000 Mann begreifen ſoll. Von je 1000 Einwohnern 
werden hiernach jährlich 3,1 Mann für Kriegszwecke ausgehoben 
werden, während dieſe Verhältnißziffer in Deutſchland 7,3, in 
Frankreich 5,8, in Italien 3,6 und nur in Rußland blos 2,6 be⸗ 
trägt. Die Erſatzreſerve wird ihrem Zwecke, ein Kraftreſervoir für 
Heer und Landwehr im Kriege zu bilden, dadurch näher geführt, daß 
ſtatt der bisherigen Erſatzreſerve mit der gebundenen Contingentirung 
von einem Jahres⸗Recrutencontingent ſowohl dem Heere als den 
beiden Landwehren je eine Erſatzreſerve gegeben wird, in welche alle 
zeitlich Befreiten, Ueberzählige, Geiſtliche, Lehrer ſowie die bedingt 
Tauglichen eingereiht werden ſollen. Eine weſentliche Neuerung be⸗ 
trifft die Verlegung des ſtellungspflichtigen Alters auf 
das 21. Lebensjahr. Bis zum Jahre 1888 beſtand in Oeſterreich 
bereits dieſe Altersgrenze für den Beginn der Stellungspflicht, und 


die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe Herabminderung mit der 


phyſiſchen Entwicklung der Volksſtämme im Widerſpruche ſteht, ſo daß 
die Recrutirung in der erſten Altersklaſſe ein ſchwächliches ungenügen⸗ 
des Material ergab, mit dem dem Heere nicht gedient war. Hin⸗ 
ſichtlich der Einjährig⸗Freiwilligen beſtimmt das neue Geſetz, 
daß diejenigen, die die Reſerveoffiziers⸗Prüfung nicht beſtanden, 
ein zweites Jahr präfent weiter zu dienen haben, und 
daß die Fortſetzung der Studien während des Präſenzjahres als 
unſtatthaft erklärt wird. Dieſe Maßregeln, welche 
bemerkt in der Bevölkerung unliebſames Aufſehen erregen dürften, 
werden damit motivirt, daß ſich dermalen im Grundbuchsſtande 
des Heeres bereits mehr als zehntauſend Individuen befanden, 
welche die Begünſtigung des einjährigen Dienſtes wohl genoſſen, 
aber die Reſerve⸗Offiziersprüfung nicht abgelegt haben, alſo 
lediglich Reſerve⸗ Unteroffiziere find und als ſolche eine geringere 
prakliſche Schulung erlangt haben, als jeder andere Unteroffizier, der 
drei Jahre präſent dient. Bezüglich der einjährig⸗freiwilligen Me⸗ 
dieiner beſtimmt der Entwurf, daß dieſelben ein halbes Jahr im 
Soldatenſtande dienen müſſen, um die unerläßliche militäriſche 
Schulung zu erhalten, und dann erſt ein zweites halbes Jahr zum 
militärärztlichen Dienſtezheranzuziehen find. Hinſichtlich der Präſenz⸗ 
Dienſtpflicht enthält das neue Geſetz die erweiterte Beſtimmung, 
daß auch der einzige Eid am eines erwerbsunfähigen Vaters oder 
einer verwittweten Mutter Anſpruch auf eine zeitliche Militärbefreiung 
erlangt. Eine wichtige Neuerung endlich erhält der Entwurf hinſicht⸗ 
lich der Wehrpflicht der Kriegsmarine. Für dieſe wird näm⸗ 
lich eine Art zweiter Reſerve, die „Seewehr“ neu geſchaffen. Fortan 
wird alſo die Dienſtpflicht bei der Marine umfaſſen: 4 Jahre in der 
Linie, 5 Jahre in der Reſerve und 3 Jahre in der Seewehr, zu⸗ 
ſammen zwölf Jahre, womit die Geſammtdienſtpflicht mit jener in der 
Landmacht in Uebereinſtimmung gebracht erſcheint. 
Eine Verlob ichi 2 h 

RN! Salvator — . N Si 2 sl. as 
Caſtilien, der Tochter des Prätendenten Don Carlos, verlobt. Di 
zwanzigjährige Braut wird als eine vornehme und ſympathiſche Erſchei⸗ 
nung geſchildert. 


Amerika. 


[Von der Präſidentenwahl.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Newyork, 9. October, geſchrieben: Die Wahlbewegung nähert ſich 


ihrem Höhepunkt, ohne daß ſich jene Kampfeswuth eingeftellt hätte, 
die hier zu Lande bei wichtigen Wahlen faſt nie fehlt. Die erfreuliche 
Folge davon iſt die Abweſenheit jener perſönlichen Gehäſſigkeiten in 


Wäſche verſorgt hat,“ ſagte der Hauptmann den Leuten, „dann iſt es näherten, hieß es plotzlich: der Kronprinz iſt da. 
ſich die Alte Euer Zeug | faßt, das Gewehr angefaßt, die Muſik ſpielte und wir marſchirten 
„Kommt ſtramm auf dem Platz auf. 


ja nur ein einfacher Tauſch, waſchen mag ſich 
ſelbſt,“ und zu ſeinem Burſchen gewendet ſetzte er hinzu: 
die alte Vettel noch einmal, ſo wirf ſie die Treppe hinunter.“ 


Kamen die Truppen des ſchleſiſchen Armeecorps in dieſer Zeit auch völlig Finſtern. So weit ging es gut, 


nebenbei 


ſtahl, Todtſchlag oder ſonſt ein Verbrechen von ähnlicher Deutlichkeit 
in der Vergangenheit der Herren Harriſon und Morton entdeckt hat; 
man iſt auch auf Seiten der Republikaner ſo großmüthig geweſen, 
Herrn Clevelands vor vier Jahren ſo viel beſprochene, etwas ſtür⸗ 
miſche „Altejunggeſellenvergangenheit“, bis jetzt wenigſtens, aus dem 
Spiel zu laſſen. Ja, ein, noch dazu von einem Geiſtlichen gemachter 
Verſuch, in öffentlicher Rede den Präſidenten als einen geheimen 
Trinker und Mißhandler ſeiner jungen Frau hinzuſtellen, iſt auf ſo 
unfruchtbaren Boden gefallen, daß man nichts wieder davon gehört 
hat. Um ſo grimmiger ziehen dafür die Parteiredner und Partei⸗ 
zeitungen über die gegneriſchen Parteien als ſolche her und machen 
hier im „höhern verfönlihen Campagne⸗ und Schimpfſtyl“ reichlich 
gut, was ſie ſich den Perſonen der Candidaten gegenüber verſagen. 
Während die Republikaner wegen ihrer Schutzzollpolitik von den De: 
mokraten einfach als Räuber und Volksbedrücker, ihre Politik aber 
als die Mäſtung einer handvoll öftliher Großinduſtrieller und Fabrik: 
Monopoliſten auf Koſten der Volksmaſſen und namentlich des ganzen 
weſtlichen Farmerſtandes geſchildert wird, brandmarken die Republi⸗ 
kaner die Demokraten ob ihrer Tarifreformbeſtrebungen als Todfeinde 
der amerikaniſchen Arbeit und des amerikaniſchen Arbeiters, als An⸗ 
ſtreber europäiſcher Hungerlöhne und des Arbeiterelends und als Be: 
fürworter jenes vollſtändigen Freihandels, welcher im Laufe eines Jahres 
das ganze ſtolze Gebäude der amerikaniſchen Induſtrie über den Haufen 
werfen würde. Die Uebertreibungen ſind dabei nicht nur in den 
Ausdrücken, ſondern auch in der Sache auf beiden Seiten gleich 
groß, obgleich es ſchließlich für den Unbefangenen keinem Zweifel 
unterliegen kann, daß das demokratiſche Verlangen einer entſprechen⸗ 
den zeitgemäßen Abänderung des beſtehenden Schutzzoll⸗ und Hoch⸗ 
tarifs das gerechtfertigtere und zugleich volksthümlichere iſt, zumal die 
Republikaner durch die Ausarbeitung einer eigenen Reformvorlage 
die Berechtigung der Cleveland'ſchen Beſtrebungen im Grundſatz und 
die Nothwendigkeit einer Rückſichtnahme auf die große Volksſtimmung 
zur Genugthuung der Demokraten anerkannt haben. — Es läßt ſich 
überhaupt nicht leugnen, daß die Stimmung für die demokratiſche 
Tarifreform und damit für die Erwählung Clevelands und Thur⸗ 
mans ziemlich hoffnungsvoll if, obgleich deshalb das eigentliche Ent⸗ 
ſcheidungsfeld in den Staaten Newyork, Connecticut, New⸗Jerſey und 
Indiana nicht minder in das fragwürdige Dunkel gehüllt bleibt, in 
welchem es ſich während des ganzen bisherigen Verlaufs des Wahl⸗ 
feldzuges befand. Lieſt man die in dieſen Staaten erſcheinenden 
republikaniſchen Blätter, ſo ſtößt man auf ganze Reihen von Namen 
hervorragender Demokraten, welche mit fliegenden Fahnen ins repu⸗ 
blikaniſche Lager übergehen, man findet Verſicherung auf Verſicherung, 
daß Harriſon und Morton unter allen Umſtänden aus der Schlacht 
des ſechsten November als Sieger heimkehren werden. Zieht man 
die demokratiſche Preſſe zu Rath, ſo iſt die Wiederwahl Clevelands 
ſchon heute eine ſo entſchiedene Sache, daß es eigentlich ganz über⸗ 
flüſſig if, noch dafür beſonders zu kämpfen. 


erſten Male in großem Maßſtab als ſelbſtſtändige nationale Partei 
auftretenden Elements, das, mit eigenen nationalen Candidaten und 
einer eigenen nationalen „Plattform“ im Felde, der Welt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die allergrößte der diesmaligen Wahl: Leber: 
raſchungen bereiten wird — die Anweſenheit der „Prohibitionspartei“ 
mit General Clinton B. Fiske als Präſidentſchafts⸗Candidaten und außer⸗ 
dem mit eigenen Staatsämter⸗Candidaten in faſt allen Staaten der 


Cs wurde Tritt ge⸗ 


Gegen eine erleuchtete Balconthür hob 
ſich die Figur eines grüßenden Militärs ab, wir waren unten im 
aber mit dem letzten 


nicht ins Feuer, fo mußten wir an Märſchen geradezu Enormes] Tacte der Muſik klappten auch die Kräfte zuſammen, und als Halt 
leiſten, und die Leute waren furchtbar mitgenommen, fo daß ihnen] commandirt wurde, ſaß Alles an der Erde, unbekümmert ob es ein 


eine Heine Verbeſſerung ihrer Lage allmälig gegönnt wurde. Als die] trockener Fleck oder eine Pfütze war. 


Der Tag vorher hatte uns einen 


Märſche von täglich 14—16 Stunden losgingen, wurde uns geſtattet, ähnlich weiten Marſch beſcheert gehabt und wir hatten an einer Holz⸗ 
unſer Gepäck fahren zu laſſen, wenn wir Pferde und Wagen be: | ichneidemühle in einſamem Walde bei ſtrömendem Regen bivouakiren 


ſorgten. 


Unſer Requiſitionstalent kam dabei zur vollen Blüthe, müſſen, 


da die Mühle kaum für die höheren Offiziere Raum gab. 


wenige Stunden nach dieſer Erlaubniß hatten wir ſchon drei Wagen] Es gelang mir, dort ein trocknes Nachtquartier zu erwiſchen, um das 


und ſechs Pferde, fo daß unſere Compagnie des Torniſters ledig war. ich damals von Vielen beneidet wurde. 


Ich hatte die Seitenwand 


Leider rückten aber die Kutſcher mit den Pferden faſt jede Nacht aus; der einzigen Hundehütte herausgetreten, die Seitenbretter noch auf⸗ 
jeden Morgen mußte mindeſtens ein Geſpann neu requirirt werden, geſtellt, eine Handvoll Heu darunter und lag ſo bis an die Knie 


und der Wagenzug der Colonnen wurde fo endlos, daß die Erlaubniß] trocken. 


Die Brett⸗ und Holzvorräthe der Muhle waren längſt ſchon 


zum Gepäckfahren ſchon nach wenigen Tagen wieder aufgehoben Heizmaterial geworden, ehe wir hinkamen. Das Bitterſte war, nach 
werden mußte, und wir unſere Torniſter ſelbſt trugen, aus denen! ſolchen Märſchen auf Wache commandirt zu werden, natürlich immer 


allerdings jedes Loth überflüffiged Material hinausflog. 


Für Trag⸗] Strafwachen, und bei uns waren mit Vorliebe in Folge deſſen die Frei⸗ 


laſten ganz unempfindlich war unſer Flügelmann, ein baumlanger willigen auf Wache. An der Grenze ging das noch, da ſchlief mitten 
Maurer. Er hatte ſich in Weißenburg eine Schwarzwälder Uhr zum im Bataillon auch die Wache ſelig bis auf den einzelnen Poſten, aber 


Andenken mitgenommen, trug das Ungeheuer auf dem Torniſter, 
ſchweren Gewichte vorn im Mantel eingerollt, 


die] weiter drin hieß es wirklich Obacht geben. 
das Pendel an der] zuſammengezogen in einem kleinen Landſtädtchen ſpät Abends ange⸗ 


Wir waren in der Diviſton 


Seite, und brachte die Uhr in jedem Quartier über Nacht wieder in | kommen und etwa vierzig Mann aller Regimenter auf Wache com⸗ 


Gang — ein Vergnügen eigener Art. 


mandirt, ohne ein Wachlocal zu haben. Der Wachoffizier erklärte, 


Andauernde Märſche deprimiren die Stimmung der Truppe un⸗ daß derjenige, welcher ein Local auffinde, vom Poſtenſtehen freibleiben 
gemein, und nur zwei Factoren heben die Kräfte wieder, die Muſikf ſollte. Natürlich war ich unter den freiwilligen Localſuchern. Straße 


und ein guter Witz, deſſen Güte nebenbei ſehr beſcheiden fein kann, auf und ab war jedes Haus beſetzt, 


endlich fanden wir ein offenbar 


wenn nur die Pointe für Alle verſtändlich iſt. Unſere Compagnie leeres villenartiges Haus und klopften an, Alles ſtill. Nun donnerten 
beſaß mehrere Spaßvögel, in erſter Linie einen übermüthigen Tambour, wir mit dem Kolben und lärmten deutſch und franzöſiſch. Mit einem 
der in der Garniſon ewig im Arreſt ſaß, jetzt aber unbezahlbar war.] Male öffnet fi ein Fenſter neben der Thür und ein hoher General⸗ 
Wenn Alles ſchon anfing zu ſchleichen, tanzte er noch vor der Com⸗f ſtabsoffizier ruft heraus: „Was für Himmelhunde ſind denn das? 
pagnie, animirte zum Geſang, foppte irgend Einen zum Gaudium der] Scheert Euch zum Teufel, ſonſt will ich Euch helfen!“ Wir waren 


Anderen, oder hatte franzöfiihe Coſtümſtücke zur Hand. Eine nie ver⸗ 
ſagende Scherzfrage die über manche böfe Viertelſtunde hinweghalf, 
war der Ruf: „Wer hat die Bienen ausgenommen?“ „Der Froſt!“ 


weg wie fortgeblaſen. Endlich fanden wir ein wirklich unbeſetztes 
Haus, aber die Eichenthür ſo mit Eiſen beſchlagen, daß unſere Kolben 
und Aexte machtlos waren. Da fiel mir Cäſars Methode aus dem 


„Was hat der Froſt gemacht?“ „Die Bienen ausgenommen“ und in der Tertia geleſenen bello gallico ein. Dicht bei uns war ein 


fo fort in infinitum bis der Froſt vor Wuth ſchimpfte und Alles 
lachte. Vor Pfalzburg hatte nämlich Freund Froſt Bienenhäuſer ent⸗ 
deckt, war Abends hingegangen, 


den Honig zu holen, und war] Hausflur. 
gründlich zerſtochen, ohne jede Spur der fühen Beute, heimgekehrt. auch und ich ruhte wie ſelten einmal. 


Zimmerplaßz. Wir holten uns einen ordentlichen Balken, zwanzig 
Mann faßten an und bei dem dritten Stoße lag die Thür im 
Meine Wache war ich glänzend los, ein Bett fand ſich 
Nach Mitternacht kamen die 


Dieſes Kunſiſtück mußte er täglich hören, und die Anderen freuten geflohenen Hausbeſitzer, ihr Silber und ſonſtige Werthſachen erhielten 


ſich, wenn feine Galle überfloß. 


fie unbeſchädigt zurück, dagegen war im Keller eine Zucht Lapins ent⸗ 


Die tägliche erſte Sorge war, wo geht es heut hin und wie weit] deckt worden, und da die Thiere möglicher Weiſe uns den Schlaf 
iſt es? Aus der unſeren Leuten neuen Kilometer⸗Rechnung reſp. der verftört hätten, hatten wir fie kurzer Hand in den Kochtopf geſteckt, 
Abkürzung „Klom.“ auf den franzöſiſchen Chauſſeeſteinen hatten unfere | gemeinſam mit etwas gefundenem Backobſt. Die Nachtruhe wurde 
Schleſter das Wort „Klungeln“ gebildet, und es war ein fteter Streit, [und gegen drei Uhr nochmals geſtört. Ein Trupp Kameraden kam 


wie viel Klungeln wir zu machen reſp. wie viel 


hinter uns hätten. Einer der böfeften Märſche, äber 40 Kilometer, [fie um: 
„Genau ſoviel,“ konnte ich beflätigen. | brachte uns Nachts nach elf uhr — um vier Uhr früh waren wir] dachte Niemand. A A- 


„Na, da freue ich mich, daß der Freiwillige Euch mal anſtändig mit aufgebrochen — nach Luneville. Als wir uns dem Marktplatze 


wir ſchon plotzlich mit Sack und Pack an, ihr Haus brannte und da quartterten 


Sonftige Unruhe machte uns der Brand nicht, ans Loͤſchen 


0 Eins jedoch überſehen 
e die parteigetreuen Preßmundſtücke der beiden großen Heerlager dieſes 
Malsoder ſchweigen es gefliſſentlich todt: die Anweſenheit eines dritten zum 


e 


€ Union. Die Prohibitioniſten, früher ein Theil der republlkaniſchen 
3 Partei und von dieſer fo recht eigentlich großgezogen, arbeiten mit 
allem Fanatismus, deſſen geiſtige Strömungen gelegentlich in Amerika 
fähig ſind, auf Ausrottung der geſammten Bier⸗, Wein⸗ und Brannt⸗ 
weinerzeugung und des geſammten Verkaufes und Genuſſes dieſer 
Artikel mit Hilfe ſtaatlicher Zwangsgeſetzgebung hin und fühlen ſich 


= jetzt erwachſen genug, um den Republikanern einen ſelbſt in der Ge: 
2 ſchichte des amerikaniſchen Parteilebens unerhörten Undanks⸗Fußtritt 
1 zu geben und zum erſten Mal in der nationalen Wahl⸗Arena zu er⸗ 
5 ſcheinen. Und das angeſichts der Thatſache, daß die Republikaner, 
8 nachdem der Yankeeftant Maine unter ihrer Herrſchaft bereits ſeit 
5 Jahren Prohibitionsſtaat geweſen, in den letzten Jahren auch die 


25 großen aufblühenden weſtlichen Staaten Jowa und Kanſas, wo ſie 
3 gleichfalls von jeher die Mehrheit hatten, den Prohibitioniſten „ein: 
3 geſchlachtet“ und daſelbſt die wunderlichſten und unglaublichſten Zu⸗ 
FB “ fände herbeigeführt haben. Nun kann allerdings keine Rede davon 
3 6; fein, daß die Prohibitioniſten in irgend einem Staat oder gar in 
€ der nationalen Wahl ſelbſt ſchon jetzt einen ſelbſtſtändigen Erfolg 
= haben könnten, aber in welchem Grade fie dadurch, daß fie den natur: 
* gemäß beſtehenden Parteien Stimmen fortnehmen, die Wahl zu be⸗ 
einfluffen vermögen, geht aus den folgenden Zahlen hervor. Den 
erſten Verſuch einer eigenen nationalen Wahlbethätigung machten die 
Prohibitioniſten im Jahre 1880, indem fie Neal Dow von Maine 
* als Präſidentſchafts⸗Candidaten aufſtellten. Von den 9 ¼ Millionen 
5 abgegebenen Stimmen erhielt derſelbe insgeſammt 10 305 Stimmen, an 
5 deren Abgabe ſich von den 38 Unionsſtaaten 17 betheiligt hatten. Bei 
der nächſten Präſidentenwahl im Jahre 1884, bei der ſie St. John, den 
damaligen Prohibitions⸗Gouverneur von Kanſas, aufgeſtellt hatten, 
waren dieſe 10 305 Stimmen bereits auf 151 062 angewachſen und 
mit Ausnahme von Nevada und Miſſiſſippi waren alle Staaten daran 
betheiligt. Und das, obgleich damals noch die eigentliche Maſſe der 
Prohibitioniſten ſich eingeſtandenermaßen zur Zugehörigkeit zu den in 
den meiſten Staaten ihre Forderungen und Theorien in offenen 
Partei⸗Erklärungen begünſtigenden und geſetzlich fördernden Republi⸗ 
z kanern bekannte! Was wird jetzt nach der offenen Losſagung der 
1 Prohibitioniſten von ihren republikaniſchen „Nahrvätern“ das Ergebniß 
der erſten großen wirklich unabhängigen Abſtimmung dieſer Waſſer⸗ 
heiligen⸗Partei fein? Und wie groß wird die Zahl der Stimmen, 
die ſie den Republikanern dieſes Mal fortnehmen wird, ſelbſt dann 
ſein, wenn ſich der Abfall auch nicht als annähernd ſo ſtark heraus⸗ 
ſtellen wird, wie die begeiſterten Prohibitioniſten, die im vorigen 
Sommer das Tiſchtuch zwiſchen ſich und den Republikanern zerſchnitten, 
hoffen und erwarten? Hier liegt das wahre Rechen⸗Exempel der dies⸗ 
| maligen Präſidentſchaftswahl, und es wird noch verwickelter dadurch, 
= daß auch die Demokraten ihren „Dorn in der Seite“ haben, und 
925 zwar in Geſtalt der gleichfalls mit eigenen Präſidentſchafts⸗ und Vice⸗ 
präſidentſchafts⸗Candidaten im Felde befindlichen Arbeiterpartei, von 
welcher anzunehmen iſt, daß ſie auf Grund der demokratiſchen Frei⸗ 
handelspolitik ihre Stimmen in ähnlicher Weiſe von den Demokraten, 
8 wie die Prohibitioniſten die ihrigen von den Republikanern, trennen 
5 wird. Soviel iſt aber ſicher, daß der demokratiſche Verluſt durch die 
* Arbeiterſtimmen unter keinen Umſtänden ſo groß ſein kann wie die 
republikaniſche Einbuße durch die abtrüningen Prohibitioniſten. 


Provinzial-Zeitung. 


. Breslau, 3. November. 
25 In der von uns bereits im letzten Abendblatt beleuchteten 
Rede, die ganz ſo ausſieht, als wäre ſie das Ergebniß einer 
Conferenz zwiſchen Herrn Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Secretair und 
Maurermeiſter Schirmer, Herrn von Blankenburg und Herrn 
Schneidermeiſter Weiß, brachte es Herr Profeſſor von Stengel über 
ſich, unter dem Gejohle feines Auditoriums (die „Schleſ. Zig.“ ſpricht 
einmal von „betäubendem Beifall“) des Kaiſers in einer Art zu 
gedenken, die jedem monarchiſch empfindenden Bürger wider: 
wärtig ſein muß. Der freiherrliche Gedner ſagte nämlich: 
„Am 15. November wird der Kaiſer Breslau mit feinem Ber 
ſuche beehren: möge man ihm als ſchönſtes Ehrengeſchenk 
Königstreue, nationale, regierungsfreundliche Wahlen 


een 
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2 darbringen.“ Wir bekennen, daß wir dem Redner in Bezug auf 
* dieſe Art politiſcher Diatriben nicht ebenbürtig find. Den Vorzug, 
1525 min dieſer Weiſe die Perſon des Monarchen als letzten Trumpf zu 


politiſchen Parteizwecken auszuſpielen, räumen wir Herrn von Stengel 
ohne Weiteres ein. Wir überlaſſen es auch dem ſcharfſinnigen Redner, 
ſich aus dem Widerſpruch herauszuwickeln, in den er ſich unvorſichtiger 
Weiſe verrannt hat, wenn et zu Beginn ſeiner Rede ſagte: 
Bei uns gehöre die Regierung keiner Partei an, fie fiehe 
über den Parteien, und wenn er am Schluſſe der Rede erklärte, 
um dem oberſten Regierenden eine Freude zu machen, um ihm das 
ſchonſte Ehrengeſchenk darzubringen, ſei es nöthig, daß Breslau 
ceartelliſtiſch wähle! Wir erhoffen von dem geſunden Sinne unſrer 
Bevölkerung, von ihrer Liebe zu bürgerlicher Freiheit, von ihrer 
Werthſchätzung des offentlichen Friedens, daß fie ſich durch alle ſolche 
Reden nicht abhalten laſſe, frei und unerſchütterlich ihrer Meinung 
Ausdruck zu geben! Wir wiſſen es von den freiſinnigen Wahlmännern, 
die am Dinstag als Träger des Vertrauens ihrer Mitbürger ihre 
Stimme für die freiſinnigen Candidaten abgeben werden, daß 
ſie gerade durch dieſe freimüthige Abgabe ihrer Stimmen dem Vater⸗ 
lande und dem Monarchen am meiſten zu nützen glauben, indem fie 
zum Ausdruck bringen: So denkt das Volk, das unabhängige, um 
ſeine bürgerliche Freiheit beſorgte Bürgerthum in politiſcher Hinſicht. 
Ihre Stimmen ſind ein Proteſt gegen die Vergiftung des offentlichen 
Lebens durch Beſchimpfungen und Verläumdungen, die unausgeſetzt 
gegen einen großen Theil des deutſchen Volkes geſchleudert 
werden; ein Proteſt des unabhängigen Bürgerthums gegen das Ueber⸗ 
handnehmen des Einfiuſſes der Bureaukratie. Iſt doch den Breslauer 
Wahlen der Stempel eines Kampfes der unabhängigen Elemente 
gegen die abhängigen Beamten durch das Verhalten der letzteren in 
deutlichſter Weiſe aufgeprägt! Und da klagen die cartelliſtiſchen Redner 
darüber, daß leider! noch nicht alle Beamte am Wahltiſch erſchienen 
wären. Man halte hiemit zuſammen, was vor wenigen Tagen ein 
cartelliſtiſches Blatt über die Verpflichtung der Beamten zur Stimm⸗ 
abgabe für die Regierung mit cyniſcher Offenheit ausgeſprochen: ſie 
bekommen ihr Gehalt vom Staat, folglich müſſen fie ihre Dankbarkeit 
durch Eintreten für die Regierungspolitik beweiſen. Das heißt doch 
wahrlich, die Beamtenſtimmen einfach zu gekauften Stimmen degradiren. 
30 Doch genug der Worte! Sehen wir den kommenden Dingen feſt 
ins Auge! Bleiben wir dem Liberalismus treu! Mag man uns, 
wie dies in der letzten Carlelliſtenverſammlung geſchehen, frech ſpottend 
der „Humanitätsduſelei“ bezichtigen, wenn wir für den Grundſaßz 
„Gleiches Recht für Alle“ eintreten — wir bleiben bei unſrer Fahne, 
unter der wir am Dinstag mit Ehren kämpfen werden zur Erhaltung 
des Anſehens unſrer Stadt als eines Ortes, wo politiſcher Anſtand, 
religibſe Duldung und wahre Vaterlandsliebe ſich mit Liebe zu bürger⸗ 
licher Freiheit paaren! 
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— In der Angelegenheit des Wiederaufbaus des in der Nacht 
vom 22. zum 23. März 1887 durch Feuer zerſtörlen Nordthurms 


Aus dem Verwaltungsbericht über die Landeseultur⸗Reuten⸗ 
bank für Schleſien pro 1887 und l. Quartal 1888 iſt Folgendes 
hervorzuheben: Die Directions⸗Mitglieder: Landrath a. D. Graf Harrach 
auf Groß⸗Sägewitz, Commerzienrath Eichborn hier und Kammerherr von 
Prittwitz auf Cawallen, ſowie deren Stellvertreter, Kreisdeputirter vom 
Rath auf Magnitz, Banquier v. Wallenberg⸗Pachaly hier und Landrath 


d, wie 


eines Notars durch Feuer vernichtet. — Die erzielten Zinſen⸗Ueberſchüſſe 
liefen ſervefonds zugefloſſen. — 
Die Höhe der erhobenen Berwaltungäfoften- Beiträge ½ pCt. 
{ on biefer 


von jährli 


925 393,75 M. Paſſiva nach. 


—d. Breslauer Gewerbeverein. Zu der letzten Lehrlingsarbeiten⸗ 
Ausſtellung in Berlin hatte der Breslauer Gewerbeverein die Herren 
Profeſſor von Arnim und Klempnermeiſter Ritter depntirt, um ſich von 
der Nützlichkeit einer ſolchen Ausſtellung ein Bild zu machen.“ Dieſelben 
haben eine Broſchüre verfaßt, in der fie einen ausführlichen Bericht über 
jene Ausſtellung erſtatten; dieſer Bericht iſt auch den hieſigen Innungen 
zugegangen. Der Breslauer Gewerbeverein will nunmehr durch die In⸗ 
nungen und Gewerbetreibenden die Frage zur Erörterung und Entſcheidung 
bringen laſſen, ob event. im nächſten Jahre eine Lehrlingsaxbeiten⸗ 
Ausſtellung in Breslau veranſtaltet werden ſolle. Zu dieſem Zweck 
iſt für Donnerstag, 8. d. M., Abends 8 Uhr, eine Verſammlung des Ge⸗ 
werbevereins im „König von Ungarn“ anberaumt worden, zu der auch 

Vorſtän 5e e 1 85 a worden find, 
— Der Vorſtand des Breslauer Gewerbevereins bat ferner beſchloſſen, 
in dieſem Winter eine größere Zahl von cykliſchen Vorträgen halten 
zu laſſen, und zwar ſollen dieſelben am Dinstag, den 13. dieſes Monats, 
mit einer Reihe von fünf Vorträgen über die Vergrbeitung des 
Eiſens beginnen. Der erſte dieſer Vorträge, welche Oberlehrer 
und enieur Kleinſtüber balten wird, behandelt die Erzeu⸗ 
pung 8 Noheifens, des Schweißeiſens und Flußeiſens; der zweite 

ie Formerei und Gießerei, die Röhrenfabrikation u die Her⸗ 
ſtellung und Verwendung des Hartguſſes; der dritte das Walzen und 
Ziehen einſchließlich der Herſtellung ſchmiedeeiſerner Röhren; der vierte 
das Schweißen, Schmieden und Preſſen; der — 2 endlich behandelt die 
Bearbeitung auf Grund der Theilbarkeit (Hobeln, Drehen, Bohren ꝛc.), 
ſowie einige Beiſpiele der neueren Verwendung des Eiſens zu hervor⸗ 
ragenden Bauwerken. Die ſämmtlichen Vorträge werden die neueſten 
Verfahren, Apparate und Maſchinen berückſichtigen und durch Wand⸗ 
tafeln, Skizzen, Modelle, Material: und Arbeitsproben illuſtrirt werden. 
Nach Weihnachten wird dann Herr Dr. Sommerlad über Exploſivſtoffe 
und Gährungsgewerbe, ferner Oberlehrer Pr. Glatzel über Petroleum⸗ 
und Erdwachs Industrie in Galizien nach eignen Beobachtungen, die der⸗ 
ſelbe auf einer Studienreiſe gemacht hat, ſowie über die neueſte Verwen⸗ 
dung des Aluminiums ſprechen. An dieſe Vorträge werden ſich geſchäft⸗ 
liche Vereinsnachrichten und kleinere techuiſche Mittheilungen anſchließen. 
Bis auf Weiteres ſollen ſämmtliche Vereinsverſammlungen im „König 


von Ungarn“ ſtattfinden. 


ährend 
Fan Die Wange 

ahl war am 4. 0 
mit 15 Perſonen erreicht. 


Tag betrug 21 Perſonen. Die böchſte 
t 37 e dle med e am 16. October 
Die Volksküche wird den 15. December 


Entſcheidung kommt, nachdem ſie bis jetzt keinen beſonders raſchen 
wiedergewählt. Ebenſo ſind die zur Mitwirkung bei der Vernichtung ein⸗ 
man das Gutachten einer beſonderen Commiſſion. Dieſelbe iſt am 
Zu den nach Maßgabe des $ 16 des Geſetzes vom 13. Mai 1879 bisher 
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in Hannover, Geh. Reg.⸗Rath 
Neumarkt hinzugekommen. — Im Laufe des Berichts zeitraums find 20 
Dreiviertels⸗Majorität aus ausgeſprochenen Gothikern beſtand. Auf Im Ganzen find ſonach bis Ende März d. J. 1 219 779,95 M. bewilligt 
4 ai 2 it 221459 9 ba 
Zuſammenſetzung der Commiſſion, in welcher die Gothiker nunmehr VPP 
Amortiſationsperiode für die Darlehne beträgt theils 17½, theils 28, 24½ 
ſtoßen würde. Das Ergebniß der Berathung hat dieſer Erwartung 
bis Ende 1886 400 Mark ausgefertigt. Dazu kamen im 
gehaltene Haube aus. Den Plüddemann'ſchen Entwurf ließ man dabei 
albjährlich ſo viel Rentenbriefe auszulooſen oder zum Zweck der Amorti⸗ 
iſt klar, daß hierdurch die Schwierigkeiten der Löſung des Problems zufließen müſſen. An Tilgungsraten 
werde. Ob an dieſer Klippe das Preisausſchreiben, welches die 
dürfte füglich bezweifelt werden. Uns dünkt, die Sache drängt jetzt, 
gebrannte Spitze ſo wieder aufgebaut werde, wie ſie geweſen; jedes 
Aufnahme eines Paſſus in das Sitzungs⸗Protokoll der Commiſſion 
Dr. Janitſch wollte durch dieſen Paſſus jedenfalls nur ſeinen Stand⸗ 
in der früheren Geſtalt nicht zu zweifeln. Nach unſter Beurthellung 
5. Lobetheater. Das berühmte Raimund'ſche Zaubermärchen „Der 
Stande iſt. Vor Allem muß ein großer Theil der Mitwirkenden das 
es einer feinſinnigen Regie, um die verſchiedenen ſcheinbar disparaten 
Freitag das vollſte Lob: Der unverfälſchte Dialect, den die jetzigen Mit⸗ 
Abtönung der in raſcher Folge bunt wechſelnden rührenden und komiſchen 
getragene Darſtellung ſich von Scene zu Scene ſteigerte und in dem 
Liedern 
jungfer „NRoſa“ in die reſolute Tiſchlersgattin des letzten Actes, obſchon] z. B. Berlin An Srcheſterwerken 
von Richa > - 
1 einem in Wien lebenden Componiſten. 
düſterer Klagegeſang zwiſchen dem hellen Jubel der Genoſſen des Ver⸗ 
Vereins⸗Sitzung ſtatt. Herr Premier⸗Lieutenant a. D. Goldſchmidt wird 
letzteren ein Genrebild, wie man es ſonſt nur bei den „Münchenern“ 
vom Jahre 1630 mit Bezug auf das im Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 
ſtü i i iſches Ganzes bilden, und die der Fee 
zerſtückten Theilchen ein plaſtiſch zes zu de lebten Jahren, fo wird auch in dieſem Jahre und zwar am reine, net 
zu treffen weiß, da, wo er nach höherer poetiſcher Diction ſtrebt, oft ins Cobur Bntzeblintüber „das vati- 
Cheriſtane wurde von Frl. Franziska Schulze dargeſtellt; die ſtattliche 
e Vom Stadttheater. Als Abend = Vorftellung gelangt morgen, je nach Bedürfniß 600 —800 Portionen 
„ Beſigwechſel. Das Vorwerk Ober⸗Braunau, Kr. Lüben, mit 


der Magdalenenkirche iſt in dieſen Tagen ein Beſchluß gefaßt 
worden, der erwarten läßt, daß die Sache über kurz oder lang zur 
Fortgang hat nehmen wollen. Da das früher wiederholt eingehend] a. D. v. Studnitz auf Schönwald, deren Amtsperiode mit Ende 1887 abge⸗ 
erörterte Plüddemann 'ſche Project der Errichtung einer gothiſchen laufen war, wurden vom Provinzial⸗Landtage für die Zeit bis Ende 1893 
Spitze vom Magiſtrat nicht rundweg acceptirt worden iſt, fo provocirte] gelöſter Landescultur⸗Rentenbriefe berufenen, aus der Zahl der Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten gewählten Perſonen wieder⸗ und der Landesälteſte 
letzten Sonntag im Fürſtenſaale des Rathhauſes zuſammengetreten und] von Debſchüß auf Koſchpendorf als Stellvertreter neu gewählt worden. 
hat die Wiederherſtellungsfrage nach allen Richtungen hin geprüft. N 2 e N A 
% ((C 
N lle Beuthen und Görlitz ſind zwei Commiſſionen für die Kreiſe Oels und 
Haſe, der königliche Baurath Lüdecke hierſelbſt, Stadtbaurath 0 
Plüddemann und der Director des Schleſiſchen Provinzial⸗ e en —.— ub. 45 — re u — 
SR g 9 mmen erledigt worde 5 . 4 29,30 Mar 
mufeumö, Dr. Janitſch, in Ausſicht genommen, ſo daß die] bewilligt; die Höhe der Früher 3 Darlehne beträgt 782 650.65 l. 
Befürwortung des Directors Dr. Janitſch wurde darauf noch der worden und darauf bis jetzt 906 715,10 M. zur Abhebung gelangt. Die 
Conſervator der Kunſtdenkmäler im preußiſchen Staate, Geh. Reg.] Bewilligungen erfolgten auf Grund des 8 1 des Geſetzes vom 13. Mai 
Rath Perſius in die Commiſſion berufen. Immerhin war bei dieſer 1879, und zwar an 8 Fideicommißbeſitzer zur Förderung der Bodenculiur, 
a = u : rungs⸗Genoſſenſchaften im Betrage von 125 670,30 Mark, an eine Stroms 
noch eine Dreifünftelmajorität beſaßen, von vornherein zu vermuthen, regulirungs⸗Genoſſenſchaft zu Uferſchutzanlagen mit 40 000 Mark und an 
daß die Errichtung einer Spitze im gothiſchen Style im Gegenſatz zu | eine Gemeinde zu Waſſerlauf⸗Regulirungsanlagen mit 6000 Mark. Die 
der Renaiſſancehaube des Südthurms auf principielle Bedenken kaum 5 906 Jahre, „aut die bis Enbe März. - ne Darlehne 
; 0 er g von 5, ark wurden „11 Mark zurückgezahlt, ſo daß | 
Recht gegeben. Wie wir hören, ſprach ſich die Mehrheit der Mit⸗S872 586,99 Mark ausſtehen. An F N 
glieder der Commiſſion für eine den mittelalterlichen Formen des e a 8 1 g 
ü i el Sabre u uartal d. J. fo er „es d 
Gottes hauſeb ſich anpaſſende, allo für eine in den Formen der Gothit bis a —.— d. J. Rentenbriefe . Nennwertbe von 801 200 M. aus; 
fallen. Es war die Meinung der Commiſſton, daß die neu zu er⸗ ger igt bezw. a Kama Nach $ 41 des vorerwähnten Geſetzes find 
bauende Spitze in ihrer Umrißlinie ſich moglichſt an die Silhouette anne Ne a em 8 nach gu Beni 15 e 
i ü r jun i 
der erhalten gebliebenen Haube des Südthurms anlehnen ſolle. Es in dem die Yusloofäng erfotgE dem Tilden Luß es Ha ja hres, 
geſteigert werden, und daß die Gefahr nahe liegt, daß der Verſuch] März d. J. 34 
einer Löſung der Aufgabe, der Renaiſſan cehaube eine gothiſche Spitze an | bri 
die Seite zu ſetzen, auf Grund des neuen Programms gänzlich ſcheitern 
Commiſſion dem Magiſtrat vorgeſchlagen hat, auch wenn, wie beab⸗ 
ſichtigt iſt, zur Betheiligung am Wettbewerb alle deutſchen 
Architekten aufgefordert werden ſollen, glücklich vorüberführen wird, 
nachdem die Plüddemann'ſche Spitze, für welche ſich außer Herrn 
Plüddemann ſelber eigentlich Niemand fo recht erwärmt hat, die Zu: 
ſtimmung der Commiſſion nicht gefunden, darauf hin, daß die ab⸗ 
andre Project kann die Angelegenheit nur verſchleppen, ohne daß die 
ſichere Bürgſchaft für eine befriedigende Löjung gegeben wäre. Es 
verdient noch mitgetheilt zu werden, daß Director Dr. Janitſch die 
beantragte und erwirkte, wonach an die Errichtung einer gothiſchen 
Spitze nur gedacht werden ſolle, wenn der Wiederaufbau der abge⸗ 
brannten Spitze in der alten Form unmöglich wäre. Herr Director 
punkt, der an der Erneuerung der Spitze conform der ſtehen ge⸗ 
bliebenen des Südthurms feſthält, im Commiſſtonsbeſchluß firirt ſehen. 
Denn natürlich iſt an der Möglichkeit der Wiedererrichtung der Spitze 
der allgemeinen Stimmung vertritt Director Dr. Janitſch mit feiner. 
Befürwortung der alten Form der Spitze die Anſichten der Breslauer 
Bevölkerung in ihrer großen Mehrheit. 
Verſchwender“ kann zwar ſelbſt bei mangelhafter Darſtellung niemals 
ſeinen unverwüſtlichen Reiz völlig einbüßen, um aber voll und ganz zu 
wirken, ſtellt es Anforderungen, welche nicht jede Bühne zu erfüllen im 
öſterreichiſche Idiom beherrſchen, welches einer Reihe von Scenen die 
volksthümliche Localfarbe verleiht. Ferner nehmen mehrere Rollen drama⸗ 
tiſche und muſikaliſche Fähigkeiten gleichmäßig in Anſpruch. Endlich bedarf 
Elemente des Stückes, das Phantaſtiſch⸗ Märchenhafte, Allegoriſche und 
das Derb⸗Realiſtiſche zu einer harmoniſchen Geſammtſtimmung auszu⸗ 
gleichen. Nach allen dieſen Richtungen hin verdient die Aufführung vom 
glieder des Lobetheaters mühelos und doch allgemein verſtändlich band⸗ 
haben, verfehlte ſeine anheimelnde Wirkung nicht, die geſanglichen und 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen ſtanden auf gleicher Höhe und eine ſorgfältige 
Scenen verhalf dem Stücke zu einem einheitlichen poetiſchen Totaleindruck. 
Unter den einzelnen Leiſtungen iſt namentlich der „Valentin“ des Herrn 
Netſch rühmend hervorzuheben, deſſen charakteriſtiſche, von echtem Humor 
Die künſtleriſchen 
gemüthvollen Vortrag des „Hobelliedes“ ihren Höhepunkt erreichte. Als \ ri S. Bach, 
ebenbürtige Partnerin ſtand ihm Frl. Mizi Friedland gegenüber; be⸗ für 5 1 eee aus, — 4 
ſonders effectvoll war die Metamorphofe der zungenfertigen Kammer- geht dem Künftlerpnare aus allen a denen fie bis jetzt gelungen, 
. Berlin, Leipzig ꝛc. glänzender voraus- 
ſie hier in der Anbringung ſogenannter „Mätzchen“ des Guten an 9 aal die, ed 59, ee 
faft zu viel that. Die ſchauerliche Geſtalt des geheimnißvollen Bettlers] don Richard Ph und als Novität: Nachtmuſik für Streichorcheſt — 
fand durch Herrn Korſchen eine vorzügliche Verkörperung; ſein op. 7, von Richard Heuberger, 

1 „ Muſenm ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, 5. d. Mts., 
ſchwenders war von ergreifender Gewalt. Der kurze Auftritt zwiſchen] Abends Punkt 8 Uhr, findet im Muſeums⸗Gebäude O eite) die ast 
nnn, Üülber BEBBeEE EEE 2 einen Vortrag über eine bish bekannt gebliebene Epiſod 8 d 

zueri ; r e bi ode aus dem 
Bäuerin (Minne Netſch) bot durch das ausgezeichnete Spie ae Junungsteben des 17. Sn e lebten bat 5 ee 
0 . f 5 
angntreſſen in ber Lage if. Am wenigften dankbar. f 3 Rollen des! durch kaiſer ichen Entſcheid beendeten Krieg der Stecknadler und Nähnadler 
Verſchwenders „Flottwell“, der immer nur auf kurze Augenblicke auf der [erhaltene Wappen der Radler und das ehemalige ſteinerne Wappen der 
Bühne erſcheint und es dem Darſteller faſt unmöglich macht, aus dieſen Nähnadler. 
—d. Lutherfeier für die Bernhardingemeinde. DR, 5 Br 
Cheriſtane, ein ätheriſches Weſen ohne Fleiſch und Blut, das neben S oltz'ſchen i 
den lebensvollen menſchlichen Geſtalten verblaßt und wenig Intereſſe zu N e eee Me bie Bernhardin⸗ 
erregen vermag, zumal Raimund, während er den Volkston fo glücklich N veranſtaltet werden. Vorträge werden hierbei halten: Senior 
8 h 
15 e b über „Luther und die Schule“; 
Matte, Schwungloſe und Triviale geräth. Herr Kadelburg gab den Licentiat Hoffmann über ralboliſches und evangeliſches Gehetslehen" 
„Flottwell“ und brachte namentlich das Liebenswürdige im Weſen des 
leichtſinnigen, aber edel angelegten Jünglings zur Geltung. Die Fee 
Erſcheinung und das klangvoll ſchöne Organ, worüber Frl. Schulze 
verfügt, legen uns den Wunſch nahe, die Dame bald einmal in einer 
Rolle erblicken zu dürfen, welche nicht nur declamirt, ſondern geſpielt fein will. 
Sonntag, Verdi's „Troubadoux“ mit Frl. Veuer als Acuzena zur Auf⸗ 
dem 8 Nachmittags wird zu halben Preiſen „Die Waiſe von beepbl, 
Schauſtiet von Charlotte Birch⸗Pfeiffer gegeben. 
einem Flächeninhalt von 665 Morgen, iſt in den Beſitz des Gutsbeſitzers 
und Holzbändlers C. Wilhelm, Braunau, für den Preis von 122 200 M. 
übergegangen 


aße. 
der Speiſen legitimſren, ge: 


gm Em 
die Organe der ſtädtiſchen 


ieſem 


durch eine beſondere Drehung des Schloſſes zu öffnen vermochte. Da das 
Object des Diebſtahls die mühſamen Erſparniſſe armer Arbeiterinnen ge 
weſen find, fo wurden die vom Angeklagten erbetenen mildernden Um⸗ 
ſtände verweigert. Die Strafe lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zucht⸗ 
et Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſi 


8 Bredlan, 3. Rovbr. . Strafkammer 1. — Der 
Unermüdliche. Dem aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Arbeiter 
Karl Ihme aus Liſſa legt die Anklage 4 Diebſtähle zur Laſt, 3 davon hat Ihme 
während einer Nacht verübt. Es handelt ſich bei dieſen Diebſtählen zum 
Debut gering June 15 25 an ein liegt een — — ſchwerer 
1 5 > 5 iebſtahl vor. Zunä at Shine ein Paar Hoſen, welche ein Arbeiter 
C 3 8 er ER auf einem Zaune zum Trocknen aufgehängt hat, entwendet. In der Nacht 

125 * 215 8 ov 5 „| — . rande Nacht biadurch 5 hallen. vom 16. zum 17. September überſtieg er den Zaun des dem Zimmer⸗ 
Die a: Fa M üble i R Hi 22 die Umfaffung en 1 Ader nn 8500 aehörigen er an len er 8 3 der Schivrfammer 
gebrannt. Durch die großen Anſtrengungen der Feuerwehren iſt es Einige Stunden fpäter kom Ihme — — dortein wieder fabi 
elungen, die hinter dem Hauptgebäude liegenden Gebäulichkeiten mit derer einige Hobel und ein Stemmeiſen. Als er auch dieſe Sachen in ſeiner 
ogenannten Bauernmühle zu retten. Die Feuerwehrmannſchaften arbeiteten Woh tergebracht hatte, betrat d ff Reſt i . 
bis zum frühen Morgen. Die Mühle ift bei mehreren Geſellſchaften ver⸗ d 8 Sat virths Str hr a eier auth en une eſtaurationsgarten 
ſichert, doch bleibt der Schaden für die Beſitzer noch immerhin ein großer. fiedenben "it Glasglocken überdeckten Leuchtern dier bis fun Se 
Schwer trifft das Unglück die Arbeiter der Mühle; ca. 100 derſelben find | lichte. Ihme hat, als er bei dem Verkauf der Hobel feſt 8 
beim einbrechenden Winter mit ihren Familien brotlos geworden; einigen] ein umfaſſendes Geſtändniß abgele t. F 
ſind die Habſeligkeiten verbrannt. Ein Arbeiter, der ereits ſchlief, ſoll > Das Straffammer-Gollegium — ihn insgeſammt zu 2 Jahren 
von den ſchnell um ſich greifenden Flammen verſchiedene Brandwunden] Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. 


erlitten haben. i — —— 
J. Görlitz, 3. Nov. [Raubmord in Gerlachsheim.] Der frühere 


© Neiffe,. 1. Novbr. [Vortrag. — Deutſcher Kriegerverein.] 0 ( tor 0 der 
ial⸗ i iſſe, hielt geſtern Ab Samenhändler und Schneider, jetzige Arbeiter Joh. Karl Rüdrich aus 
Die deutſche Colonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Neiſſe, hielt geſtern Abend ere em Bei en e Wat Hoch an DS 


im Kaiſerhof eine Verſammlung ab, in der Stadtſyndicus Hellmann, unter | Ser! ö j N D 3 
1 mehrerer Briefe eines in Janzibar lebenden Verwandten,] die in Mittel⸗Gerlachsheim wohnende Alwine Lachmann, geb. Paul, eine 
einen Vortrag über Zanzibar hielt. Nach den Ausführungen des Nedners find | Frau von 34 Jahren, mit Meberlegung ermordet und beraubt zu haben, 
die Ausſichten für deutſche Coloniſten in Zanzibar ungünſtig. — Der] wurde in der Faun Schwurgerichts⸗ Sitzung wegen Todtſchlags 
deutſche Kriegerverein hielt am 29. October eine Vorſtandsſitzung ab. In und ſchweren Diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 
der am 5. c. ſtattſindenden Generalverſammlung wird Oberlehrer Rawraty | 10 Jahre verurtheilt. Die zweitägige Verhandlung wurde vom Land⸗ 
einen Vortrag über Kaiſer Friedrich halten. gerichtsrath! Lilienhain geleitet; als öffentlicher Ankläger fungirte Staats⸗ 
© Nenftadt OS., 1. Novbr. [Tages⸗Chroyik.] Vor einigen anwalt v. Staff, als Vertheidiger Rechtsanwalt Scharnweber. Der An⸗ 
SE ee . 8 & 15 eine General⸗ geliagte betheuerte bis zum letzten Augenblicke ſeine Unſchuld. Bei dieſer 
Wire J Gelegenheit ſei daran erinnert, daß nach dem Morde verſchiedene Ver⸗ 
paftungen vorgenommen worden waren, der richtige Mörder aber nach 

angem Suchen erſt gefunden wurde. 


nattonalliberate Wahlmänner nicht aufführen. — Der Bezirksausſchuß zu 
Liegnitz hat genehmigt, daß an den rg Stadtſchulen in den ver: 
ſchiedenen Klaſſen ein Schulgeld von 3,60—9 M. pro Jahr und Kind er- 
hoben werden darf. An der katholiſchen Stadtſchule beträgt daſſelbe 3 bis 
5 Mark. Nur die epangeliſche Volksſchule ift ſchulgeldfrei. Auswärtige 
Schüler bezahlen 24 M. jährlich. — Die Koſten für das neue Schiefer⸗ 
dach der kath. Pfarrkirche belaufen ſich auf 20 000 M. Der Voranſchlag 
iſt um 4000 M. überſchritten worden. Das verfügbare Kirchenvermögen 
beläuft ſich auf etwa 3000 Mark. 
D Sprottan, 2. NRovbr. [Wahlen zum Kreistage.] In der 
zu abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrates und der 
tadtverordneten wurden zu Mitgliedern des Kreistages Bürgermeiſter 


7 © Ueber die Hofjagden in Sibyllenort wird uns von dort ge: 
schrieben: Die Hofjagden finden in Sibyllenort vom 12.— 17. d. M. ſtatt. 
Es nehmen daran theil der König von Sachſen und die Prinzen Georg 
und Friedrich Auguſt. Von einer Theilnahme des Kaiſers an 


denſelben iſt hier nichts bekannt. 
„ Erſatzwahlen. Montag, den 5. November, Punkt 9 Uhr 
Vorm., finden in der III. Abtheilung des 36. Urwahlbezirks 
und in der II. Abtheilung des 78. Urwahlbezirks Erſatzwahlen 
ſtatt. Wir ermahnen unſere Parteigenoſſen, pünktlich zur Stelle 
zu ſein, da jede Stimme die Entſcheidung herbeiführen kann. 
—e Neferendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Senatspräſidenten am königlichen Oberlandesgericht, Herrn 
Rocholl, eine Referendariatsprüfung abgehalten. Als Eraminatoren fun⸗ 
girten die Herren Oberlandesgerichtsrath Kindel, Juſtizrath Barchewitz 
und Profeſſor Dr. Bruck. Die fünf Rechtscandidaten Grzeskowiak, Ka⸗ 
birſchke, Klauſa, Peters und Schneeweiß, welche ſich der Prüfung unter⸗ 
zogen, beſtanden ſämmtlich das Examen. 
—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Die nächſte Verſammlung 
firdet am Freitag, 9. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes 
U um weißen Hirſch“ (Große Scheitnigerſtraße 10) ftatt. 2 der Tages⸗ 
tönung ſtehen verſchiedene Mittheilungen und Berichte über Fragen, 
welche die Sandvorſtadt ganz beſonders berühren. 
| -d. Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Der Breslauer Zweigverein des Guſtav⸗ 
| 


— 


— 


B ins feierte am Abend des 31. October c. nach üblicher Weiſe in 
Bez 8 letzten Platz gefüllten St. Bernhardinkirche ſein Jahres⸗ 
ſeſt. Die Predigt hielt Diakonus Hoffmann über Nehemia 4, 6—21, 
| und gipfelte in der dreifachen Mahnung: Wachet und betet, bauet und 
beſſerk, kämpfet und hoffet. Die am Schluß eingeſammelte Collecte ergab 
einen reichen Ertrag. „ 1 ei 
u Vom ſchleſiſchen . erpräſident von Seydewitz hat 
dem me ei für die ſchleſiſchen Muſikfeſte die Erlaubniß ertheilt, 
Ermöglichung des Fortbeſtehens dieſer Muſikfeſte“ eine öffentliche 
Ferloefung angekaufter oder geſchenkter Gegenſtände zu veranſtalten und 
zu dieſem Zwecke 200 000 Looſe zu 1 M. innerhalb der Provinz Schleſien 
auszugeben. 
© Der Kanfmänniſche Verein Union veranſtaltet in dieſem Jahre 
am Sonnabend, 10. November er., in Liebichs Etabliſſement eine ohl⸗ 
\ thätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für 
arme Kinder. Es iſt = gelungen, bie — — mehrerer Mitglieder 
| des Stadttheaters, ſowie des nergeſang⸗Vereins „Tafelrunde“ zu 
ewinnen. 
u; Der Verein der Schlefier in Berlin, gegründet 1867, eröffnete 
am — | die Reihe feiner Winter⸗Vergnügungen mit einem Elite⸗ 
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gunächit der Rechenſchaftsbericht für die erſten 3 Quartale erſtattet. Nach 
emſelben balanciren die Activa und Paſſiva mit 272 285,52 M. Der 
Reſervefonds iſt auf 9043,79 M. angewachſen. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 371. Als Ausſchußmitglieder wurden ſodann für die n chſten 


Handels-Zeitung. 


A Breslauer Börsenwoche. (Vom 29. October bis 3. November.) 
Nachdem der Ultimo glücklich durchgekämpft war, konnte man wohl 
die Hoffnung hegen, dass wieder ein frischerer Zug ins Geschäft kom- 
men würde. Dies war aber durchaus nicht der Fall. Im Gegentheil 
nahm diesmal die Lustlosigkeit eine Ausdehnung an, wie man sie bis 
vor Kurzem kaum für möglich gehalten hätte. Zuvörderst mögen es 
wohl die Unterbrechungen durch die Wahlen, den katholischen Feiertag 
und den Banktag in London gewesen sein, welche einer Entwicklung 
des Verkehrs hinderlich waren. Dann trat aber wieder das bereits in 
voriger Woche vorhanden gewesene ängstliche Gefühl hervor, welches 
nun schon seit einigen Monaten jede lebhaftere Regung niederhält, 
Man ist allmälig so schüchtern und zaghaft geworden, dass schon jetzt, 
am Anfang eines Monats, Sorgen wegen der nächsten Regulirung ge- 
hegt werden. Die Börse scheint an der Ueberzeugung fest zu halten, 
dass die schwachen Hände noch immer nicht abgelöst sind, dass die- 
selben vielmehr ihre Engagements mit enormen Opfern auf den Monat 
November übertragen haben. Dies ist und bleibt die Ursache, aus 
welcher der gegenwärtige Stillstand des Börsenverkehrs abzuleiten ist. 
Die innere Besorgniss glimmt aber fort, dass durch irgend ein Ereigniss 
schliesslich doch einmal eine gewaltsame Lösung der schwebenden 
Hausseverpflichtungen resp. eine ansehnliche Herabsetzung des ge- 
sammten Coursniveaus veranlasst werden könnte. Nachdem am An- 
fange der Woche der Markt für russische Werthe im Gegensatze zu 
den anderen Gebieten fest gelegen hatte und die Gerüchte von ge- 
planten grossen financiellen Operationen durch grosse Käufe von 1880er 
Anleihe seitens erster Berliner Firmen neue Nahrung erhielten, verflüch- 
tigte sich plötzlich die ganze Bewegung, als die Nachricht von der 
a n a Entgleisung des russischen Hofzuges eintraf. Bei den bekannten inneren 
v. Roſenberg, in Neuſtadt ein Feſteſſen Hall, an welchem auch die Offisiere | politischen Verhältnissen des Zarenreiches war es natürlich, dass das 

ür en int Des St | Eisenbahnunglück sofort mit nibilistischen Umtrieben in Verbindung 
%%% % | faye dem Ural) keinerlei Böswiligkei zu Grunde gelegen habe, koante 
ahnhof, um per Bahn nach Leobſchütz zu fahren. Kurz vor Abgang des mansich nicht gääzlich beruhigen: 7 . gehende trömung, welche 

f zu bringen sc a 5 
> aſſelwitze Mit dein Moment, da ber — an Are 1 als wa en e Baer Seat 
Zug abfuhr, ſetzten ſich drei der Offiziere, Graf Matuſchka, v. d. Knefebedl| Herrn v. Giers gu dessen Jubilsum eine der höchsten Orflensaua ch; 

: \ 8 4 de) v 5 

witz zu, immer neben dem Zuge en und als dieſer in Raſſelwitz hielt, a ——— gsi: . Para 8 
a Stelle, um ihren Commandeur nochmals] Minister seine vollste Zufriedenheit ausdrückt und ihm bescheinigt, dass 
zu begrüßen. Eine Strecke von e haben dieſe Herren bem: er sein Amt ganz im Sinne des Kaisers verwaltet habe. Das ist ein 
nach in einer Zeit von 16 Minuten durchritten. I Zugestandnies an den deutschfreundlichen Staatsmann, welches man vor 

Gleiwitz, 3. Noobr. [Leichenüberführung] Vor einigen] Jahrestrist sieherlieh noch für unmöglich gehalten hätte, und welches 
Tagen ſtarb bierſelbſt nach nur kurzem Krankenlager im kräftigſten Mannes⸗ daher jetzt in ganz Deutschland um so grössere Befriedigung hervor- 
alter der Director des königl. kath. Gymnaſiums van Hout, der erſt vor] rufen muss. Wie wir also schon bemerkten, war die Bewegung in den 
1½ Jahren aus Bonn hierher berufen war. Heute wurde die Leiche vom] russischen Valeurs durch die Attentatsgerüchte ins Stocken gerathen 
Gymnasium zur Bahn überführt. Den Leichenzug eröffnete ein Kreuz-; und blieb auch erloschen. Während Goldrenten ihren Stand jedoch 
träger, dann folgten die Schüler des Gymnasiums, klaſſenweiſe geordnet, immerhin noch gut behaupten konnten, machte die Valuta bei sehr 
dann das Lehrercollegium und die Geiftlicfeit. Unmittelbar hinter diefer | redueirtem Vorkahr einen Rückschritt von circa 2 Mark. — Oesterr. 
wurde der prächtige Sarg unter einer Hülle von prachtvollen Lorbeet-| Creditactien lagen schwach, trotzdem die Einberufung der General- 
kränzen ſichtbar. Die Zahl der Kränze war fo groß, daß fie nicht alle Versammlungen bei einzelnen ungarischen Bahnen wohl geeignet war, 

rge Platz fanden. Hinter dem Sarge gingen die nächſten Ange: an die grossen Geschäfte der Rothschild-Gruppe zu erinnern. Vielleicht 
hörigen, die Vertreter der königlichen Behörden, der ſtädtiſchen Behörden [wäre eine bessere Tendenz für das Bankpapier zum Durchbruch ge- 
ſowie eine Menge Leidtragender aus der Bürgerſchaft. Am Güterbahnhof] kommen, wenn nicht in Wien bei der letzten Versorgung unge- 
hielt Religionslehrer Dr. 3 eine ergreifende Anſprache. an a keiten zu Tage getreten wen 
2 x welche z. B. den tz für Creditactien auf 3 Gulden, d. h. 

Aus den Nachbargebieten der uns auf einen Zinssatz von 16 Procent steigerten. Auch mag die 
© Poſen, 3. Novbr. [Staatöpfarrer Brent. — Bahnprojecte.]J Enttäuschung mitgewirkt haben, welche der Berliner Platz empfand, 
an Angelegenheit des Staatöpfarrer Brent zu Koſten, des einen der] als am Donnerstag die englische Bank ihre Zinsrate nicht nur nicht 
eiden Staatspfarrer, welche noch in der Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen fun⸗ ermässigte, sondern noch überdies eine erneute beträchtliche Goldent- 
iren, hat, wie dem „Kuryer Pozn.“ von dort mitgetheilt wird, der] nahme für südamerikanische Rechnung gemeldet wurde. Ungarische Gold- 
taatspfarrer Brenk nach längeren Verhandlungen ſich bereit erklärt, rente schien vorübergehend vorwärts zu wollen, als die grossen Wiener 
die Pfarrſtelle aufzugeben, falls ihm eine Penſion von 4500 M. jährlich] Blätter übereinstimmend mittheilten, dass an der Gesetzvorlage wegen 
m werde. Der dortige katholiſche Kirchenvorſtand erklärte fich bereit, Conversion der ungarischen Eisenbahn-Anleihen mit grösster Beschleu- 
alls die katholiſche Gemeinde⸗ Vertretung dieſem Beſchluſſe beitrete und nigung earbeitet werde. Die schon geschilderten Geldverhältnisse des 
die kirchliche Oberhörde bdenfelben genehmige, dem Staatspfarrer Brenf| Wiener Platzes schienen jedoch auch hier einer Preisbesserung hinderlich 
jährlich 1500 M. Penſion zu zahlen, wogegen die Regierung ihrerfeitö zu sein, so dass die Rente schliesslich sogar mit einem Coursverlust 
8 30⁰⁰ M. — ahlen ſolle. Ob die Staatsbehörde ſich hiermit bereits] aus dem Markte geht. — Laurahütteactien verfolgten eine entschieden 
einverſtan en t bat, iſt in dem „Kuryer“ nicht angegeben. — Ein abwürtsgehende Richtung, ohne dass eigentlich ein positiver Grund für 
Regierungs⸗Commiſſar hat dem „Ges. zufolge At bei feiner An⸗ den Tendenzumschwüng bekannt geworden wäre. Man dürfte nicht 
weſenheit in Vandsburg geäußert, daß es die feſte Abſicht der Regierung] fehlgehen, die eingetretene rückläufige Bewegung mit der allge- 
fei, den Plan der Vahnſtrecke Nakel⸗Konitz noch in dieſem Winter dem] meinen wenig tröstlichen Börsenlage zu begründen. Der gegen. 
Landtage vorzulegen. Außerdem gehe die Regierung mit dem Gedanken] wärtige Cours, das möge man bedenken, ist kein niedriger 
um, nach Fertigſtellung dieſer Bahn den Plan zu einem Eiſenbahnbauf und 5 laufende Geschäftsjahr muss recht grosse Erwartungen er- 
für die Strecke Promberg⸗Krone a. Br.⸗Soßnow⸗ andsburg⸗Flatow beim] füllen, um denselben auch nur annähernd zu rechtfertigen. Man meldet 
Landtage einzubringen. Es würde auf dieſe Weiſe eine Parallelftvede | überdies aus Berlin, dass dort der Bericht des Generaldirectors Baare 
ur Oſtbabhn hergeſtellt werden, die wohl auch militäriſche Bedeutung] in der Generalversammlung des Bochumer Vereins den gehegten Er- 
aben würde. wartungen nicht entsprochen hat, obgleich für das laufende Jahr eine 


Concert zum Beſten der Ueberſchwemmten Schleſiens in den 
—— der Philharmonie unter ſehr lebhafter Betheiligung von 


die hervorragendſten Künſtler der königlichen Bühnen mitwirkten, heben 
wir hervor — von dem * Hofſchauſpieler Maximilian Ludwig vor⸗ 86 


Tagen zu beieitigen. Wenn dies aber geſchehen ſoll, fo iſt eine weſent⸗ 
de aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 


beſtehenden regelmäß Roft äunlich eine tä 125 ch⸗ . bereits 
1 regelmäßigen en, nämlich eine al verkehrende 
Feldene demos, Tomi eine wochentägliche Botenpoft. Zum Land⸗ 


lb 5 die en: Dombrowe, 
Blatt ende, ende Nee un ER Maßliſc Hammer 


nannten Vereins wird der Vorſtand des . age 
werden, dahin vorſtellig zu werden, daß auch die 
ftaatlichen Alterszulagen erhalten. 8 


+ cksfall. der verfloſſenen Nacht ſuchte der 20 Jahre alte 

Kanzliſt Rudolf clkerd dere in der Holteiſtraße Nr. 45 belegene Wob- 
nung auf. In der Dunkelheit verfehlte derſelbe ſeine er ger 
rieth an das offene Fenſter des enhauſes und ſtürzte aus dem 
zweiten Stockwerk in den Hofraum hinab. W. hat ſich eine ſchwere Ver⸗ 
letzung an den Beckenknochen zugezogen. 

IJ Wer mißt wird ſeit dem 1. November c. die 20 Jahre alte Eliſabeth 
Spitzer, Tochter eines auf dem Lehmdamm wohnhaften Fleiſchermeiſters. 
Die Genannte, welche an Geiſtesſtörung litt, iſt ſeit Donnerstag nicht 
mehr nach Hauſe zurückgekehrt. Eliſabeth Spitzer war mit einem braunen 
W zer ſchwarzem Stoffjaquet, ſchwarzem Filzhut und Leder⸗ 

üben bekleidet. 

Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde geſtern ein 2 Jahre altes 
Mädchen eingebracht, welches in der Nähe des Stadtgrabens auſſichtslos 
angetroffen wurde. Daſſelbe iſt mit einem grauen Kleidchen, brauner 
Wollmütze und grauwollenen Tuch bekleidet; das Kind hat blonde Haare. 

- olizeil Meldungen. Geſtohlen wurden einem Schneider⸗ 
1 ber Meſerguſſe 3 Geldbetrag von 70 Mark, einer Kauf⸗ 
manns frau von der Gneiſenauſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark, 
einer Oberpoſt⸗Commiſſariusfrau von der Kirchſtraße ein Portemonnaie 


it 18 Inbalt. — 
7)ͤĩ7˙io)0 wann 


WW... 
An unfere Herren Correſpondenten 

wir die Bitte, die Wahlrefultate am ** 3 

ungeſäumt uns telegraphiſch zu übermitteln. 


© Slogan, 2. Nov. [Verhaftung.] Großes Auff 
Hormittegs erfolgte Verhaftung eines bier ſehr genden Winnneg, Des 
Rentier R. in Rauſchwitz, hervorgerufen. Wie der „Niederl. Anz.“ mit⸗ 


N 


Lardeshut, 2. November. [General — . 
u Se ce tin Ast 
zum Naben“ abg 
rath Altenburg und der Landrath Leiſt 
proben hielten die Lehrer Staude aus Liebau und Mehr 
ab. Das Neſerat gab Hauptlehrer Brettſchneider aus Leppersdorf. Im 
Kreiſe unterrichten 67 evang. Lehrer, die in 47 Schulen 5760 Schülern 
Unterricht ertheilen. — Auf traurige Weile verunglückte geſtern Berg: 


ru... gieich hohe Dividende, wie pro Haie, > bestimmte Erg 5 
. wurde. Die Beurtheilung einzelner Vorkommnisse richtet sich eben 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. an der Börse zumeist 5 der momentan herrschenden Stimmung. 
Breslau, 3. November. [Landgericht. Strafkammer I — Aus diesem Grunde mag wohl auch die ungünstige Auffassung des 


FR N Ehen Erfparnifie] Im November 1886 waren auf dem] Bochumer Geschäftsberichtes herzuleiten sein. — Oberschlesische 4 


f 
ſammlung ſuchen. Hierbei muß er einen Fehltritt 1 — 2 er iſt die 5 
d blieb todt Uiegen. Der | Hominium Malſen eine Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen mit Rüben: | Eisenbahnbedarfsactien waren vernachlässigt. Die Eröffnungen in der 2 


to 
® Berunglücte hinterläßt eine Frau und 6 Kinder. Er war ein außer⸗ 


i ; i l unter „ Generalversammlung hatten auf die Coursbewegung keinerlei Einfluss. 
ordentlich thätiges Mitglied in vielen Vereinen, u. a. im Feuerwehr⸗, arbeiten befchäftigt. Den Uſwerehelichten ihnen war das Geſinde⸗ Generale gung, 


Actien der Donnersmarckhütte blieben still. Pr en 
von i ne Erſparniſſe zurück; da E. i zeigte zwei entgegengesetzte Richtungen. Während Cementactien rück- 
— 5 25 Pe Geld 3 — 3 — waren, 5 sich für Linke lebhafte Kauflust. Man hofft, dass 
zn Wilteck, welche einen mit Deckel verſehenen und verſchließ⸗ angesichts des auf den Staatsbahnen herrschenden grossen Waggon- 
orb befaß. Der Korb ſtand im Bodenraum des Geſindehauſes. mangels die Regierung demnächst mit umfangr ichen Bestellungen an : E 
Eines Tages bemerkte die Wilteck das Fehlen der Erſparniſſe, welche be die Waggonfabriken herantreten werde. Im Einzelnen notirte man: 1 
reits 82 M. betragen hatten. Bei näherer Beſichtigung des Korbes ent⸗ Oberschl. Portland-Cement 150—147, Oppelner Cement 129%¾ 125, 
Pass —.— daß der Dieb ee Ah oß gar nicht ebf near se et 225—221, Kramsta 134—134/,, Linke 176—180, Oel- 
we en batte er Verda an — 

Diebſtahls fiel auf den 20 Jahre alten Üehelter Auguſt Felis, derſelbe Per Ultimo verkehrten 
hatte ſich durch größere Geldausgaben bemerkbar gemacht. Als Felis feſt⸗ 
enommen werden ſollte, war derſelbe ben. Erſt nach anderthalb] 1884er Russen 99%. 

ren iſt man feiner habhaft geworden; deute ſtand derſelbe nach längerer] Rubelnoten 215¼—216—¼—214½—215—¼ Be i 

erſuchungshaft vor 1 I. &traffammer. taatsanmwalt und Gerichts-] Laurahütte 130% 129 — 1307, ½—129/½—¼—128—127½—½ bis 
Hof erachteten den Diebſtahl für einen ſchweren, weil Felis den Korb nur 126¼%—127½, 
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demiſcht ausgefallen, was nach den bekannt gewordenen Refultaten anzu: 
Behnen. it, Jo, bärften de a de . 


PR fienttich ihren ng eg für die beiden ae ag gene 
werden die Aus 
liberalen den Conſervativen zugezählk worden find, weil die Berichte 
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5 3. - 
Ungarische Goldrente 851/,—H,—1g—83.. ne 
ewerthe. Auf dem Fondsmarkte machte] als Juſtizrath verliehen. 


Oberschles, Eisenbahnbedarf 111 ½—111—/—111—110%½ . 
Penne htte 63% 8 01. 8 
Oesterreichische Credit-Actien 1641 


* Vom Markt für Anl 


sich in der verflossenen 


oche mehr Anlagelust bemerkbar. Die 


Orden dritter Klaſſe mit Schleife; die Reichsgerichtsräthe von Bezold, 


je. 5 
163 ½—½—1½— 1-4 bis Rokk, Engländer und Rechtsanwalt Fenner den Rothen Adler⸗ 


Orden vierter Klaſſe; der Bureauvorſteher Berger den Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe. — Dem Rechtsanwalt Sachs iſt der Charakter 


* Berlin, 8. Novbr. Die „Boͤrſen⸗Zettung“ will wiſſen, der 


Course haben zum Theil davon profitirt, Nach kleiner Schwankung Zar werde in der zweiten Novemberhälfte Berlin beſuchen; der 


blieben 4proc. Consols zu 107 pCt. gesucht. Preuss. 3½ proc. Consols 
besserten sich um ½ pCt. Schles. 3½ proc. Pfandbriefe gewannen 
bei regerer Nachfrage 15—20 cents. Schles. Rentenbriefe ein wenig 
schwächer. 
und besserten ihren Standpunkt. 
schaften sind unverändert geblieben. Mehr Begehr zeigte sich für 
Schles. 4proe. Eisenbahn-Prioritäten. Der Geldstand anfangs der Woche 
knapp, zum Wochenschluss sehr flüssig. Tägliches Geld 4 bis 2 pCt. 
Disconten 3½ bis 3 pCt. gehandelt. 

Gleiwitz, 3. Nov. In der heute abgehaltenen ausserordentlichen 
Generalversammlung der Oberschlesischen Eisenindustrie-Actiengesell- 
schaft für Bergbau und Hüttenbetrieb wurden die bisherigen Aufsichts- 
rathsmitglieder, sowie die bisherigen Revisoren wiedergewählt und eine 
Anzahl Statutenänderungen nach Vorschlag des Aufsichtsraths ein- 
stimmig angenommen. Vertreten waren 3719 Stück Actien. 
(Privattelegramm der Breslauer Zeitung.) 


Reichskanzler werde hierzu für wenige Tage nach Berlin kommen. 
* Berlin, 3. Nov. Die deutſche Colonialgeſellſchaft 


Phandbriete der Schles. Boden-Creditbank waren beliebt wird am 28. November in Berlin ihre Hauptverſammlung abhalten, 
Obligationen industrieller Gesell- in welcher der Director im Reichspoſtamt Sachſe über den gegen⸗ 


wärtigen Stand des Emin⸗Paſcha⸗Unternehmens Bericht erſtatten wird. 

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehenden Mittheilung 
ſind in Zanzibar Nachrichten über Stanleys Expedition einge⸗ 
laufen. Arabiſche Kaufleute begegneten Ende November 1887 


| Stantey’s Nachhut weſtlich vom Albertnyanzaſee; ſüdoͤſtlich von Sanga. 


Stanley war zwei Tagemärſche voraus. Die Expedition litt ſtark unter 
beſchwerlichen Märſchen durch Wälder, Moräſte ie. — Viele Mann⸗ 
ſchaften ſind todt oder werden vermißt. Stanley ſelbſt war lange 


ſieberkrank. Die Expedition ift von 600 auf 250 Mann herabgeſchmolzen. 


Fraustadt, 3. Novbr. In der heutigen Sitzung des Aufsichts-] Stanley hoffte damals Wadelai im Januar zu erreichen. Von da 
raths der Fraustädter Zuckerfabrik wurde in Ausführung des} ab iſt die Expedition bekanntlich verſchollen. 


Beschlusses der Generalversammlung vom 22. October a. c. der An- 
kauf der Nenkersdorfer Zuckerfabrik bei Beuthen a. O. beschlossen. 
Gleichzeitig wurde das Actiencapital von 1 100 000 M. auf 1 800 000 M. 
erhöht und die neuen Actien sofort voll gezeichnet. Von diesen wer- 


den 425 000 Mark zur Abgeltung des Kaufpreises der Nenkersdorfer j Papierrubel, 20 Tauſendmarkſcheine. 


Zuckerfabrik verwendet, Während der Erlös aus den restlichen 275 000 
Mark den liquiden Mitteln der Gesellschaft zufliesst. 
(Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 
W. T. B. Aachen, 3. Novbr. In der ausserordentlichen General- 
Versammlung der Aachener Disconto- Gesellschaft waren an- 


* Berlin, 3. Novbr. Die bei den Poſtdieben in Hamburg 
vorgefundenen Werthpapiere und das Baargeld werden auf 3 Millionen 
Mark geſchätzt. Das Baargeld beſteht aus: 19 000 Dollar, 13 000 
Da nach Bekanntmachung der 
Deutſchen Bank ihr erſt 500 000 Lire italieniſcher Rente abgeliefert 
ſind, iſt zu vermuthen, daß die Diebe den Raub theilten und der 
noch nicht verhaftete Complice die andere Hälfte beſitzt. 

* Berlin, 3. Novbr. Prinz Demeter Cuſa führte vorgeſtern 


emeldet 2988000 M. mit 5976 Stimmen, vertreten waren nur auf feinem Landſiz Ruginoſa bei Jaſſo einen Selbſtmord aus. Der: 
243 000 M. mit 2 469 Stimmen, mithin war die Versammlung nicht ſelbe iſt ein unehelicher Sohn des Fürſten Cuſa und der Madame 


beschlussfähig. Der Antrag des Rechtsanwalts Hauck (Cöln) betreffend 
Einberufung einer ausserordentlichen General-Versammlung behnfs 
Wahl der Revisions-Commission wurde mit grosser Majorität abgelehnt. 
Die nächste General-Versammlung mit derselben Tages-Ordnung ist 
zum 30. November d. J. anberaumt. 

® Amerikanischer Metallmarkt, Der „Ironmonger“ meldet aus 
Newyork, dass der amerikanische Eisenmarkt in dieser Woche ruhiger 
war; amerikanisches Anthracitroheisen mässig belebt und stetig; 
schottisches träge; Bessemer ruhig und williger. Spiegeleisen wurde 
zu niedrigeren Preisen lebhafter gehandelt; englisches 27—27,50 Doll. 
Stahlschienen unregelmässig bei regem Geschäft. Stahlwalzdraht ruhig 
und unverändert. Weissbleche gedrückt. 


Ausweise. 
Wien, 3. November. [Wochenausweis der österreichisch- 


Obrenowitſch. Er ſpielte erſt in letzter Zeit eine politiſche Rolle als 
ſogenannter Prätendent. 

© Berlin, 3. November. Oberſt a. D. von Lobenthal, bisher 
Brigadier der 6. Gendarmeriebrigade, hat den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe erhalten 

* Zittau, 3. Nov.“) Die zollfreie Brot: und Mehleinfuhr 
im Grenzbezirk iſt ſehr beſchränkt, für Sonntag aufgehoben. 

* Stuttgart, 3. Novbr. Miniſterpräſident von Mittnacht erklärt 
im „Beobachter“, die Behauptung, das Geſammtminiſterium habe 
ſeine Demiſſion eingereicht, entbehre der Begründung. Der „Beob⸗ 
achter“ erklärt, dieſer Mittheilung Glauben zu ſchenken, er halte aber 
ſeine Behauptung der Miniſterkriſis aufrecht. 

+ Frankfurt a. M., 3. Novbr. Die „Self. Ztg.“ meldet aus 


ungarischen Bank vom 31. October). ; . . 
nl 428 000 000 Fl. ＋ 16 946 000 Fl.] Bern: Laut amtlicher Mittheilung ſind die ſchweizeriſchen Handels⸗ 
ee in Silber 8 : 4 005 ſoertrags-⸗Unterhandlungen in Berlin und Wien ſoweit vorge⸗ 
n —99 5 2 5 - rückt, daß der Abſchluß in wenigen Tagen erfolgen kann. Die Unter: 
ee / begicben fh auf bie Emweilesung, bes 
Pfandbriefe in Umlauf 100 600 000 + 1301000 „ Meiſtbegünſtigungsvertrages von 1881 durch Conventionaltarife für 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. October. die Einfuhr nach Deutſchland und in die Schweiz. g 
Submissionen. Der Petersburger Correſpondent deſſelben Blattes erfährt, daß die 


E Submission der Eisonbahn-Direotion Breslau anf Klein-] Abreiſe des Zaren nach Berlin auf den 15. November feſtgeſebt war, 
elsenzeng. Die ausgeschriebenen 796833 kg verschiedene Laschen doch könne in Folge des Eiſenbahn⸗Unfalls eine Aenderung in den 


offerirten pr. 1000 kg ab Werkstation: die Vereinigte Königs- und Reifediöpofitionen eintreten. 


Laurahütte zu 125,50 M., der Aachener Hütten-Actien-Verein zu 


125 M., das Stahlwerk Hösch in Dortmund zu 121 M., der Bochumer 
Verein zu 124,68 M. und die Union, Dortmund, zu 125 M.; — 194.000 


Kilogramm Lasehenbolzen mit Muttern: R. Fitzner, Laurahütte, zu cember bis 1. 
240 M.,] Socialdemokratie ein. 


245 resp. 225 M., A. Schönawa, Hoffnungshütte, zu 235 resp 


Otto Asbeck, Hagen, zu 235 M., Karcher & Co., Beckingen, zu 230 M.,] behalten. 


Gebrüder Krämer, e zu 237 M., Funke & Hueck, Hagen, zu 
433 M., Hasenclever Söhne, Düsseldorf, zu 220 M., H. B. Seissenschmidt, 
Plettenberg, zu 235 M.; — 395 760 kg Hakennägel: Fitzner zu 225 


(Vergl. Berl. Orig.⸗Telegr. D. Red.) 

* Wien, 3. Novbr. Die Redactionen von fünf in Oeſterreich 
erſcheinenden ſocialdemokratiſchen Blättern berufen auf den 30. De⸗ 
Januar einen Parteitag der öͤſterreichiſchen 
Ort und Tagesordnung werden noch vor⸗ 
Es ſoll eine einheitliche, zielbewußte ſoclaldemokratiſche Ar⸗ 
beiterpartei gebildet werden. : 

u Wien, 3. Novbr. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg: 


Mark, Schönawa zu 220 M., Asbeck zu 240 M., die Consolidirte] Auf Befehl des Zaren wird eine Commiſſion zuſammentreten, um 
Redenhütte in Zabrze zu 225 M., Gebrüder Krämer zu 220 M., über die Abänderung der in den letzten Jahren gegen die Juden 


Wilh. Peters, Kückelhausen, zu 240 M., Hasenclever Sohne zu 
210 und 220 Mark; — 1294140 Kilogramm. Unterlagsplatten: 
die Oberschles. Eisenbahn- Bedarfs- Actien- Gesellschaft, 
Friedenshütte, zu 119,70 M., der Bochumer Verein zu 134,50 M., die 


verfügten Beſchränkungen zu bergthen. Beſonders ſoll die Beſchraän⸗ 
kung jüdiſcher Univerſitätshörer auf 5 pCt. der Geſammtzahl der 
Sſudenten eine Erweiterung erfahren; ferner fol die Freizügigkeit 


Union, Dortmund, zu 118,75 M.; 6898 kg Unterlagsplatten fur] der inländiſchen Iſraeliken inſofern erweitert werden, als denſelben 


Secundärbahnen: die Laurahütte zu 119,70 M., die Union zu 133¾& 
und 1633, M.; 8828 kg Unterlagsplatten zu Weichen: Laura- 
hütte zu 119,70 M., Seissenschmidt zu 168 M. Von den Materialien 


Laurahülite zu 135 M., die Union, Dortmund, zu 124.75 M. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
* Berlin, 3. November. 


die Ansiedlung in ſämmtlichen Marktflecken geſtattet werden dürfte. 
* Petersburg, 3. November. Der öſterreichiſche Botſchafter, 


fur Schmalspurbahnen offerirten 40000 kg Unterlagsplatten: die Graf Wolkenſtein⸗Troſtburg, hat geſtern einen zweimonatlichen Urlaub 


angetreten und ſich ins Ausland begeben. 


8 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 3. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die an dieſer 
Stelle in Nr. 275 veröffentlichte Allerhoͤchſte Erwiderung auf die 


Die Nachricht, der Kaiſer werde vom] Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin hat 


6. bis 8. November die Höfe don Weimar, Coburg und Meiningen trotz ihrer unzweideutigen Klarheit zu gleichzeitig widerſinnigen und 


beſuchen, wird von der „Poſt“ für unrichtig erklärt. 


böswilligen Entſtellungen in einem Theile der Berliner Preſſe, 


Der Prinz von Wales wird die Kaiſerin Friedrich in namentlich in den Organen der ſogenannten freiſinnigen und ultra⸗ 


Queensborough erwarten und ſie nach Windſor geleiten. 
* Berlin, 3. November. 


montanen Parteien, Veranlaſſung gegeben. Da es den Anſchein hat, 


Die Commiſſion für das Kaiſerf daß die bezeichneten Blätter nach einem verabredeten Plane den Ver⸗ 


Wilhelm⸗Denkmal beſchloß wegen der divergirenden Anſichten die ſuch gemacht haben, die Tragweite der kaiſerlichen Aeußerung zu ent⸗ 


Platzfrage offen zu laſſen. 


Dem Reichstage wird hierüber wahrſchein⸗ſtellen, fo haben Se. Majeſtät der Kaiſer und König ausdrücklich zu 


lich kein Vorſchlag gemacht werden, ſondern nur über die Summe erklären befohlen, daß es der Inhalt und die Tonart der freifinnigen 
und über die Concurrenzausſchreibung. Die Künſtler werden alſo] Berliner Blätter ſei, welche Allerhoͤchſtſeine Gefühle verletzt haben. 


freie Wahl bezüglich des Platzes haben. 
von einem Conſortium für 5 Millionen angeboten, welche Summe 
zu hoch befunden wurde, als daß das Reich allein ſie übernähme; 


Die Schloßfreiheit wurde] Bei den Beziehungen, in denen die Berliner Stadtbehoͤrden gerade 


zu dieſer Seite der Preſſe ſtehen, haben Se. Majeſtät angenommen, 
daß dieſelben zu einer Mitwirkung bei Abſtellung des gerügten Uebel 


vielmehr müßte dann Preußen und Berlin einen Theil des Capitals | ftandes in der Lage und nach Maßgabe der von ihnen ausgeſprochenen 


aufbringen. 


* Berlin, 3. Noobr. Es wird verfichert, bei Roggenbach habe 


keine Hausſuchung, ſondern nur eine Zeugenvernehmung ſtattgefunden. kammern und Corporationen waren, der Einladung folgen 
die Ansprache] feſtlich geſchmückten Feſtſaale der Börfe 10 Uhr Vormittags ver⸗ 

bemerkt die | ſammelt. 
hat zu den Ber- begrüßten die Gäſte; Ober⸗Ingenieur Meyer erläuterte die Karten des 


Auf den heutigen Artikel des „Reichsanzeigers“, 
des Kaiſers ſei gegen die freiſinnige Preſſe gerichtet, 
„Freiſinnige Zeitung“: Die freiſinnige Preſſe 


liner Stadtbehörden keine anderen Beziehungen, wie die Preſſe] Zollanſchluſſes. 


anderer politiſcher Parteien. Was die „Freiſinnige Zeitung“ 


betrifft, ſo ſind wir nicht in der Lage, 


behörden oder anderen Behörden auf deren Haltung eine andere | Fahrzeug vom Stapel lief. 


Einwirkung zu geſtatten, wie diejenige, welche in den Geſetzen des 


Geſinnungen auch geneigt ſein würden. 
Hamburg, 3. Novbr. Siebenhundert Vertreter deutſcher Handels⸗ 
gend, in dem 


Senator Oswald und Handelskammer⸗Präſident Meſtern 


Nach Beſichtigung der Bauten fand Frühſtück auf 
den Dampfern „Friſea“ und „Blankeneſe“ und eine Fahrt nach der 


den Berliner Stadt-] Schiffswerft von Blohm und Voß ſtatt, wo um 4½ Uhr ein 


Um 6 Uhr findet ein Feſtdiner ſtatt. 


Wien, 3. Novbr. Der „Preſſe“ zufolge, iſt der Generaldirector 


Landes begründet iſt. — Wir wiſſen nicht, was und wie Sr. Majeſtät] der rumäniſchen Staatsbahnen, Duca, angekommen und vom Handels⸗ 


über die Haltung freiſinniger Blätter berichtet worden iſt. — Dem⸗ 
gemäß haben wir uns in keiner Weiſe von einem Unrecht überzeugen 
können und werden dieſelbe loyale Haltung, welche wir bisher gegen⸗ 
über Kaiſer Wilhelm II. ebenſo wie gegenüber ſeinen beiden Vor⸗ 
gängern eingenommen haben, auch fernerhin unverändert beobachten. 

Dem Landesrath in Danzig Fuß (deutſchfreiſinnig) iſt die Be⸗ 
ſtätigung als Bürgermeiſter von Kiel verſagt worden. 

Aus Anlaß der feierlichen Grundſteinlegung zum Reichs⸗ 


miniſter empfangen worden. Er gab im Namen der rumäniſchen 
Regierung die Erklärung ab, daß bei der Sequeſtration der Lemberg⸗ 
Chernowitzer Eiſenbahn die Rechte der Actionäre nach jeder Richtung 
hin gewahrt würden. Ü 

Budapeft, 3. Nov. Die Regierung unterbreitete dem Abgeordneten: 
hauſe die Vorlagen bezüglich der Converſion und der Modification 
des Wehrgeſetzes. 

Belgrad, 3. Novbr. Der König eröffnete heute den Verfaſſungs⸗ 


gerichtsgebäude hat der Kaiſer eine größere Zahl Auszeichnungen] ausſchuß. Auf Antrag des Königs wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, 


verliehen. 


Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, der Oberbürgermeiſter von Leipzig] neue auszuarbeiten. 
Georgi den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, der Senatöpräfident aus jeder Partei) wurde gewählt, 


des Reichsgerichts Drechsler den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Stern, die Reichsgerichtsräthe Schleſinger, von Streich, Rüger, 
der Reichsanwalt Galli und Rechtsanwalt Arndts den Rothen Adler⸗ 


Es erhielten der ſächſiſche Juſtizminiſter Abeken den] nicht die gegenwärtige Verfaſſung zu revidiren, ſondern eine ganz 


Ein neungliedriges Subcomite (drei Mitglieder 
deſſen Sitzungen der König zeit: 
weiſe präſidirt; ſonſt präſtdiren die Vicepräfidenten des Ausſchuſſes. 
Die Sitzungen des Subcomités finden im Magiſtratsſaale ſtatt, die 
Plenarſizungen im Konak. 


Haag, 3. Nosbr. Der König hatte eine gute Nacht. Die eln⸗ 
getretene Beſſerung iſt eine augenfällige. Der Zuſtand des Halſes 
geſtattet die Einnahme feſterer Nahrung. Der König nahm die ge⸗ 
wohnte Beſchäftigung wieder auf. 

Kopenhagen, 3. Nov. Wegen Pockenepidemie in Marſeille und 
Sicilien ſind gegen die aus jenen Häfen kommenden Provenienzen 
Maßregeln angeordnet worden. 

Paris, 3. November. In den Kohlengruben von Campagnac 
(Departement Aveyron) fand eine Exploſion ſchlagender Weiter 
ſtatt. Es heißt, daß 40 Perſonen getoͤdtet wurden. 19 Leichname 
wurden bereits aufgefunden. a 
Athen, 3. Novbr. Der König empfing geſtern eine Deputation 
der im Auslande lebenden Griechen, welche Glückwünſche überbrachten, 
darauf die ausländiſchen Geſandtſchaften. Er verlieh den Chefs der⸗ 
ſelben, ſowie dem Vertreter Serbiens das Großkreuz des Erlöfer: 
ordens. Heute Abend findet ein Galaball ſtatt, zu welchem 1500 
Perſonen eingeladen ſind. Die Feſtlichkeiten ſchließen morgen mit 
dem von der Municipalität dargebotenen Feſtmahle auf der Akropolis 
und Feuerwerk daſelbſt. — Der Kronprinz von Dänemark reiſt 
heute ab. 

Petersburg, 3. Novbr.*) Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Bei 
dem Bahnunfalle wurde der Kaiſer am Fuße verletzt, die 
Kaiſerin an der Hand verwundet, was dieſelben jedoch nicht ver⸗ 
hinderte, für die Verunglückten Sorge zu tragen. Scheremetiew 
wurde ein Theil eines Fingers abgeriſſen, die Bruſt gedrückt; das 
Hoffräulein Marie Golemſtſchew-Kutnoon iſt am Fuße verletzt. 
Woronzow⸗Daſchkow, Wannowski, die Generaladjutanten Danilowitſch 
und Tſcherwin erhielten erhebliche Contuſionen, Stierwall wurde der 
artig am Fuße verletzt, daß er auf einer Bahre nach dem Sanitäts⸗ 
wagen gebracht werden mußte. Von den Bedienſteten ſind 21 ge⸗ 
tödtet, 37 mehr oder weniger ſchwer verwundet. Einer der Letzteren 
iſt bald geſtorben. Ueber die Urſache der Entgleiſung berichtet det 
„Regierungsbote“, daß der Kaiſer an Ort und Stelle einem 
Gendarmerieoffizier perſönlich einen Theil einer verfaulten Schwelle 
eingehändigt, behufs Vorlegung bei der Unterſuchung. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 


2 Berlin, 3. Nov. Die Schulräthe haben auf ihren Revi rei 

— onsrei 
die Entdeckung gemacht, daß der $ 4 der allgemeinen ee 
mungen vom 15. October 1872, dem zufolge, wo in einer Schule mit 2 Lehrern 
die Zahl der Schüler 120 überfteigt, eine dreiklaſſige Schule einzurichten, 
keineswegs überall zur Ausführung gelangt iſt. Der Unterrichtsminiſter 
hat in Folge deſſen die bezüglichen Weiſungen erlaſſen. 

Auf Grund des $ 26 des Reglements über die Ausbildung von ges 
dienten Mannſchaften aus dem Jägercorps für die unteren Skellen des 
Forſtdienſtes ſind in verſchiedenen Regierungsbezirken, u. a. in dem 
von Breslau, weitere Notirungen eingeſtellt worden, da die Zahl der 
Anwärter dort eine ſehr große iſt. Es Fllen bis auf Weiteres nur no 
Solche angeſtellt werden, welche bei Ausſtellung ihres Verſorgungsſchein 
mindeſtens ſchon 2 Sabre im Staatsforſtdienſte geweſen find. 

„Die bisherigen Vorkehrungen an den Taucherapparaten, welche 
die Taucher in Verbindung mit der 3 Bootsmannſchaft hielten, 
ließen viel zu wünſchen übrig. Der in efahr befindliche Taucher konnte 
das Signal zum Aufziehen oft nicht ſchnell 1110 geben um noch recht⸗ 
zeitig aus der Tiefe an? zu werden. Jetzt ſind be der deutſchen Marine 
nach langen und ſorgfältigen Experimenten an den Taucherhelmen 
Telephon⸗ und Mikrophon⸗Verbindungen mit dem Taucherboote angebra 
worden, ſo daß man im letzteren jeden Athemzug des Tauchers verfolg 
und dieſer aufs Schleunigſte ſich verſtändigen kann. 

Eine geſtrige aurerverſammlung beſchloß mit allen gegen 
2 Stimmen, im kommenden Srübjabre den neunſtündigen Arbeitstag mit 
60 Pf. Stundenlohn aufs Energiſchſte anzuſtreben. In Folge der ſteten 
Zunahme der Maſchinenarbeit in anderen Gewerbszweigen, werde das 
Maurerhandwerk mehr und mehr mit aus jenen herüherſtrömenden 
Kräften überfüllt, ſo daß es einen Mann, geſchweige einen Familienvater 
nicht mehr ernähren könne. Auch gegen die Accordarbeit wurden verſchie⸗ 
dene Reden gehalten. 

Die Bauarbeiten am Reichstagsgebäude ſind in Folge des Wetters 
ieh! eingeſtellt. Sie galten in der letzten Zeit bauptſächlich der Ver⸗ 
leidung mit Granitverſetzſtücken und wurden namentlich am Mittelbau 
eifrig betrieben. Etwa die Hälfte dieſer Arbeit iſt gethan. In der nächſten 
Bauperiode wird zunächſt ſie fortgeſetzt werden. 

Die zum Cartell haltenden Wahlmänner des 3. hieſigen Wahl⸗ 
kreiſes haben vertraulich beſchloſſen, kein Comité zu bilden und keine 
Wahlmänner⸗Verſammlung einzuberufen, ſondern nur die gleichgeſinnten 
Wahlmänner zur Stimmenthaltung aufzufordern. 

Der verhaftete Poſtdieb iſt 20 Jahre alt und ſtammt aus guter 


Familie. Vor 2½ Jahren wurde ein Poſthilfsbeamter wegen Diebſtahls⸗ 


verhaftet und bezeichnete damals den Schröder als denjenigen, der ihn 
verführt habe. In Folge deſſen kam auch dieſer in's Gefähagniß, aus 
1 v Massen, er keine Anſtellung mehr fand. So wurde er wieder 
zum Dieb. 

Am 7. November begeht Geh. Rath Profeſſor du Bois⸗Reymond 
ſeinen 70. Geburtstag. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 3. Novbr. Neueste Handels nachrichten. Geld war 
heute wieder leicht, besonders tägliches Geld recht flüssig. Dasselbe 
stellte sich auf 3½ bis 3 pCt., Disconten 2% pCt. — Die Generalver- 
sammlung der Märkischen Mas ehinenbauanstalt Kamp und 
Compagnie, Wetter a. Ruhr, beschloss eine Dividende von 4½ pCt. — Bei 
der hierselbst am 31. October seitens der Eisenbahndirectiop Berlin 
abgehaltenen Submission ‚blieben für 10 Personenzug-Locomotiven 
Actiengesellschaft Egestorff‘ in Linden mit 35595, für 20 Güterzug- 
Locomotiven Uniongiesserei in Königsberg mit 31900 und Vulkan- 
Stettin mit 32400 mindestfordernd per Stück frei Fabrikstation. — 
Nach mancherlei Anzeichen ist die Emission der deutsch-türkischen 
Anleihe für die nächste Zeit zu erwarten. — Die heute nach 
schwachem Beginn befestigte Haltung des Montanactienmarkts 
basirte auf dem Gerücht, der Minister beabsichtige, dem Land- 
tage eine Vorlage betrefis Aufhebung der Bergwerkssteuer zu 
machen, um den immer stärker werdenden Bestrebungen auf Fracht- 
ermässigungen für Bergwerksproducte die Spitze abzubrechen. — 
Dresdner Waldschlösschen vertheilt 20 pCt. — Die Stempel- 
steuer für Werthpapiere in der Zeit vom 1. April bis 30. September 
ergab 3 513 407|M. gegenf2512 845 MJjim Vorjahre; bei Kauf und sonstigen 
Anschaffungsgeschäften ist der Betrag der Stempelsteuer 5735 368 M. 


egen 3355 655 M. Beifden Abrechnungsstellen der Reichsbank'sind im 


ctober abgerechnet 1649433500 M. gegen 1234832200 M. im Sep- 
tember und 1307 161 000 im August. — Die preussische Seehandlung 
gab bis zum. 20. Februar Geld zum Zinssatz von 4 pCt. — Der „Actionär“ 
theilt mit, der Ausgabe combinirbarer Rundreisebillets seien jetzt 
auch ‘die dänischon Bahnen beigetreten. — Der Bezirks-Bisenbahn- 
rath in Hannover nahm einen Antrag auf Ermässigung des Personen- 
tarifs an auf Grund der Ersparnisse, welche durch die ganze oder theil- 
weise Beseitigung der bestehenden Personentarif-Vergünstigungen mit 
Ausnahme der im öffentlichen Interesse erforderlichen, sowieaus sonstigen 
Vereintachungen des Personenverkehrs gewonnen werden können. — ie 
Hannovera beruft eine General-Versammlung auf den 19. December 
ein behufs Statutenänderungen. — Die für heute anberaumte Aufsichts- 
raths-Sitzung der Berliner Bockbrauerei konnte keinen definitiven 
Beschluss über die Dividende fassen. Die „Börsen - Zeitung“ schreibt 
durch die Emmission neuer Actien der Oberschlesischen 
Chamottefabrik bietet sich die günstige Gelegenheit, Chamotte- 
Actien zu verhältnissmässig niedrigem Course zu erwerben. Da auf 
zwei alte Actien eine neue entfällt, würden selbst bei einem Börsen- 
cours von 170 pCt. zwei alte Actien & 1000 M. 3400 M. kosten. Hierzu 
tritt der Preis für eine neue Actie à 1000 M. mit 1350 M., sodass sich 


die drei Actien zusammen auf 4750 M. stellen würden, der Preis für die 
(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


— — — — 


Zweite Beilage zu Nr. 778 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 4. November 1888. 


Fortsetzung.) 

Actie also 1583 ¼ M. wäre, oder in Procenten ausgedrückt 158 ¼ pCt. 
d. h. immer noch niedriger, als der heutige Börsencours. — Unter der 
Firma Thüringische adel- und Stahlwaaren-Fabrik Wolf! 
Knippenberg & Co. zu Ichterhausen ist eine Actien-Gesellschaft 
mit einem Grundeapital von 1500000 M. gegründet worden. — Der 
Hamburger Unternehmer Heinr. Laehr, Director der Hanseatischen 
Viehversicherungs - Gesellschaft, wird mit einem anderen Unternehmer 
in Lübeck eine Jute- Spinnerei grössten Stils errichten. Grund- 
stücke sind zu diesem Zweck bereits erworben. — Die Zucker - 
Raffinerie Beumann beschloss, 3 pCt. Dividende zu vertheilen. 


Berlin, 3. Novbr. Fondsbörse. Die heutige Börse war ausser- 
ordentlich arm an interessanten Momenten und bot daher der Bericht- 
erstattung nur sehr knappes Material. Anfänglich fanden einige Reali- 
sationen und Blanco-Abgaben in russischen Noten und Fonds statt, die 
kleinere Cours- Abschwächungen zu Folge hatten; die Rückgänge 
wurden jedoch später durch Deckungskäufe wieder vollständig ausge- 
glichen. Trotz alledem hat aber das heutige Börsengeschäft seinen 
von Anfang an überaus lustlosen Charakter nicht verlieren können. 
Am Schlusse der Börse wurde die Unternehmungslust sogar so intensiv, 
dass die Course durch an sich keineswegs beträgliche Abgaben aber- 
mals gedrückt werden konnten. — Credit ultimo 163—62,15—63,25—63, 
Nachbörse 162,85 (— 0,55). Commandit ultimo 225,80—26,40—25,00, 
Nachbörse 22550 (— 1,25). Bahnen ziemlich fest. Marienburger, 
Mainzer, Galizier, Elbethal lebhaft, amerik. Prioritäten erholt. Renten- 
markt wenig verändert. Russische Fonds Anfangs gedrückt, dann erholt. 
Russische Noten erholt ultimo 214—213,75—214, Nachbörse 213,74 
(— 1), 1880er Russen 85,90, Nachbörse 86,00, 1884er Russen 100,25, 
Nachbörse 99,90 (— 0,20). Der Prämienverkehr war in Commandit 
und Bergwerken ziemlich belebt. Industriepapiere ziemlich fest. Starke 
Abgaben drückten die speculativen Montanwerthe. Laura ultimo 126,80 
bis 26,50—28,00--27,75, Nachbörse 127,10 (— 0,15), Dortmunder Union 
91,80—90,75—92,10— 91,50, Nachbörse 91,10 (— 0,90), Bochumer 179,25 
ois 79,00—80,50—80,10, Nachbörse 179,75 (— 0,25). Von Cassa-Berg- 
werken waren Kohlenwerthe stark gefragt. Höher stellten sich Duxer 
und Rıebecker Montanwerthe, Oberschles. Eisenbahnbedarf, Schlesische 
Zinkhütten. Von übrigen Werthen des Industriemarktes nennen wir 
als belebt und höher: Grusonwerke (+ 7!/,), Schwartzkopff (＋ 3), 
Koyling 25 reg (+ 2%, Görlitzer Maschinen und Schäffer und 

elcker (+ 3%). 

Berlin, 3. November. Produotenbörse. Feste auswärtige Be- 
richte verliehen dem heutigen Verkehr entsprechende ee 
aber in keinem Artikel kam es zu erheblicher Preissteigerung. 
Wo solche einigermaassen erheblich wurde, hatte sie keine Dauer. — 
Loco Weizen fest. Für Termine bestand namentlich bei Beginn 
des Marktes lebhafte Deckungsirage auf nahe Lieferung. Auch für 
Frühjahrstermin sich guter Begehr, so dass die Preise gleich 
höher einsetzten und sich weiter bessern konnten. Nachdem aber 1½ 
Mark mehr als gestern bewilligt worden, erlangten Verkäufer ent- 
schiedenes Uebergewicht. Aber am Schlusse war der Markt von Neuem 
recht fest. — Loco Roggen bei festen Preisen wenig belebt. Termine 
erfreuten sich lebhafter Nachfrage, indess betraf diese heute mehr spätere 
als nahe Sichten. Besonders thaten sich die Inlands-Commissionäre 
kaufend hervor. Wenn auch schliesslich keine wesentliche Veränderung 
der Preise notirt wurde, so war die Haltung doch unverkennbar: fest. 
Loco Hafer gut behauptet. Termine nach festem Beginne ermattend, 
schliesslich in diesjährigen Sichten etwas billiger, per Frühjahr ½ Mark 
theurer als gestern. — . — fest. — Mais und Kartoffel- 
fabrikate still. — Rüböl bei schwachem Umsatz fast ohne Verän- 
derung. — Petroleum ruhig. — Spiritus bekundete zwar matte 
Haltung, indess gri bei beschränktem Geschäft keinerlei nennens- 
werthe Preisveränderung Platz; schliesslich waren Course kaum anders 
als gestern. 5 . 
Posen, 3. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., do. 
(70er) 32 M. Tendenz: Fest. Wetter: Regen. 3: 

Hamburg, 3. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Novbr. 72%, per December 72½, 
per März 71, per Mai 70%,. Tendenz: Ruhig. 

Havre, 3 Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newxork schloss 
mit 20 Points Hausse. Rio 33000 Sack, Santos 11 000 Sack. Recettes 

ü "age. 

tr ee, 3. Nov. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Mauer 87, 50, per December 87, 50, per März 86, 50. 

: Ruhig. 
en — 3. Novbr. Zuckerbörse, Termine per November 
12,60—12,62 M. bez., per December 12,65.— 12,70 M. bez., 12,67 M. Br. 
u. Gd., per November-December 12,62 Mark bez, per Januar 12,75 M. 
Br. u. 04, per Januar-März 12,82 M. bez. u. Br., 12,80 M. Gd., per 
März-Mai 12,95 M. Gd., 13 M. Br. Tendenz: 3 . 

Paris, 3. Novbr., Nachm. Zuckerbörse. hzucker 88° ruhig, 
loco 33—33,%5, weisser zu. — per 3 36,50, per December 

75, Jan.-April 37 er März-Juni . ; 
36, 3 — 2. Noche. Zuokerbörse, (V. erapätet.) Markt Br 
Bas. 88%), Novbr. 12, 6 + 4, Decbr. 12, 6 4 ½%, Januar 2, 7½ ＋ 


. 9. 
dane g. Norbr, 12 Uhr 18 Minuten. Zuckerbörse. Markt 
fest. Bas. 880% Novbr. 12, 7½ per Decbr. 12, 7½, per Januar 12, 9, 
er Jan.-März 12, 10%½. Raffinirte ruhig, mässiges Geschäft. Tates eubes 

21 Granulated s. P. r. 16. Rohrzucker-Javas nr. 14 bis 15 d. 6. 
ruhig, wenige Frage, 16, 6. 

London, 3. Novbr. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig, Rüben -Rohzucker 12%, ruhig. 

Newyork, 2. Novbr. [Zuckerbörse.} Unverändert. 


Börsen- und Handels-Depeschen. i 
Berlin, 3. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.], Matt. 
Cours vom 2. 3. a Cours vom 2. [ 3. 
Oesterr. Credit. ult. 163 25 162 75 | Mainz-Ludwigsh. ult. 107 62107 37 
Disc. Command. ult. 226 50 225 50 Drim.Union$t.Pr.ult. 91 87 91 12 
Berl. Handelsges. ult. 174 87 173 — | Laurahütte ..... ult. 127 87127 — 


— 


Franzosen ult. 104 37 104 37 Egypter ult. 83 37 83 12 
Lombarden alt. 44 75 44 62 Italiener ult. 96 — 95 87 
Galizier.........- ult. 89 75 90 50 Ungar. Goldrente ult. 84 87 84 75 


ier 
Lübeck-Büchen „ult. 172 12 172 12] Russ. 1880er Anl. ult. 85 87 86 — 
Marienb.-Mlawkault. 93 50 93 25 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 50 126 50] Russ. II. Orient-A. ult. 63 75] 63 25 


Uecklenburger .ult. 156 75 156 87 | Russ. Banknoten. ult. 214 751213 75 


Berlin, 3. November. 
Cours vom . 
Weizen. Besser. 


[Schlussbericht] 
Cours vom 
Rüböl. Behauptet. 


November-Decbr. 193 50194 75] November-Dechr. 55 80 55 80 

April-Mai . +. 209 —|210 — April-Mai . 55 80 55 80 
Roggen. Ermattend. 2 

November-Decbr. 159 25159 — 

December 159 50 159 50 Spiritus. Unverändert. 

Abril-M ai 163 50163 75 do. 20er 33 50 33 50 
Hafer. do. 50% r ũũ ůi⸗ 53 40 53 30 

November-Decbr. 138 — 132 — do. Novbr.-Dechr. 52 90| 52 70 

April-Mai 141 — 141 — do. April-Mai... 55 201 55 10 

Stettin, 3. November. — Uhr — 
Cours vom 2. Cours vom . | 8. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unverändert. 

Kovbr.-Deebr.... — 193 —] November 55 70 55 70 

April-Ma i 199 — 200 501 : April-Mai........ 55 50 55 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 

Novbr.-Deebr. .... 155 — [156 —] loco mit 50 Mark 

April-M ai 159 — 160 — ] Consumsteuer belast. 52 50] 52 60 

loco mit 70 Mark 33 —] 33 — 

Petroleum. November-Deebr. 32 70 32 70 

loco verzollt) . 12 75 — — April-Mai —— 35 40 35 40 


Id i zn, 3. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 20, 60, per März 21, 70. Roggen loco —, per 
November 15, 60, März 16, 55. Rüböl loco 61, —, per Mai 57, 80, 
Hafer loco 14, 50. 

Aunstersfnma, 3. Nuvbr. [Schlussbericht] Weizen ver No- 
vember —, per März 237, Roggen per Mäürs 139, per Hai — 


Berlin, 3. Novbr. [Amtliche Schluss-Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Ietändische Fonds, 
Cours vom 2. 1 3. ours vom 8 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 90 300 90 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 40108 50 
Gotthardt-Bahn.... 128 70129 10]. do. do. 3¼½9% 103 60,103 70 
Lübeck-Büchen .... 172 10 172 10 Posener Pfandbr. 4% 102 —|102 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 107 60 107 70 „ do. do. 343%, 101 20 101 20 
Mittelmeerbahn ... 122 50 122 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70107 80 
Warschau-Wien.... 181 501182 —| 40. 3½% dto. 104 10104 30 


do. Pr.-Anl. de 55 168 50168 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % St.-Schldsch 101 30/101 30 
Breslau-Warschau.. 


58 301 58 40] Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 60101 70 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 1120 — do. Rentenbriefe.. 104 70101 60 


Eisenhahn-Prioritäts- Obligationen. 


Bank- Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 —— 
Bresl.Discontobank. 110 30110 40 do. 4½% 1879 103 90/104 — 
do. Wechslerbank. 102 50 102 30 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 — 
Deutsche Ban 171 — 170 50 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 226 — 225 50 Egypter 4, ...... 83 60 83 20 
Oest-Cred.-Anst. ult. 163 40 163 — Italienische Rente. 96 10 96 20 
Schles. Bankverein. 123 50123 — Mexikaner 90 90 90 50 
Oest. 4% Goldrente 92 20 92 20 
industrie- Gesellschaften. do. 41/,%, Papierr. 68 20 68 50 


172 —1172 50 do. 4½% Silberr. 69 10| 69 20 


Bismarekhütte .... | 
1860er Loose. 119 30 119 40 


Bochum. Gusssthl.ult 179 50179 60 do. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 44 — 44 —Poln. 5% Pfandbr.. 62 60 62 50 
do. Eisenb. Wagen. 180 —|179 50 do. Liau.-Piandbr. 56 2 56 20 
do. Pferdebann. . 137 50137 50 Rum. 50% Staats-Obl. 95 20 95 20 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 — do. 6% do. do. 106 90 106 80 
Cement Giesel. 160 160 — | Russ. 1830er Anleihe 86 —| 8 90 
Donnersmarekh. ... 61 901 — —| do. 1884er do. 100 — 100 20 


Dortm. Union St.-Pr. 92 39: 92 70 
Erdmannsdri. Spinn. 94 80: 94 10| do. 1883er Goldr. 114 — . 63 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 177 60) 175 50 do. Orient-Anl. II. 64 — 63 80 
Hofm. Waggonfabrik 167 70 — —|Serb. amort. Rente 82 201 82 — 
15 60 15 60 


do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 91 20 91 70 


Kramsıa Leinen-Ind. 134 10|134 50} Türkische Anleihe 

Laurahütte 127 50127 70 

Obschl. Chamotte-F. 162 50161 50 do. Tabaks-Actien 96 50 96 — 
do. Eisb.-Bed. 110 — 110 75 Ung. 4% Goldreme 85 — 
do. Eisen-Ind. 199 70/199 20 do. Papierrente . 77 40 77 20 
do. Portl.-Cem. — — 147 50 Banknoten, 

Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 126 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 35167 85 


1 
90 

%edenhütte St.-Pr.. 123 75122 50 Russ. Bankn. 100 SR. 215 — 213 90 

do. Oblig... 114 90115 — Wechsel. 

Schlesischer Cement 221 701221 — Amsterdam 8 T.. — —| 168 75 
do. Dampf.-Comp. 133 —133 20 London 1 Lstr.8T. — — 20 39 
do. Feuerversich. — u en do. 1 „ 3M. — — 20 26½ 
do. Zinkh. St.-Act. 147 — 147 20 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 60 


40. St-Pr.-A. 147 —|147 200 Wien 100 kl. 8 F. 167 80 167 75 
Tarnowitzer Act.. — — ji — —} 40. 100 Fl. 2M. 166 60| 166 60 
do. St.-Pr.. 101 20101 20 Warschan i00SRS T. 214 70) 213 50 
Privai-Discont 29¾ 0%, 
Wien, 3. November. [Schluss-Course.] Gedrückt. 


Cours vom 2. 3 Cours vom 2. | 3. 
Credit-Actien.. 310 50 310 — Marknoten 59 55 59 60 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 — 247 90 4% ung. Goldrente. 101 40 101 50 
Lomb. Eisenb.. 106 10 105 75 JSilber rente 82 50 82 60 
Galizier 213 50 213 70 [Londoonen 121 3 50 
Napoleonsd’or. 963 9 64½ Ungar. Papierrente 92 35 92 40 


Paris, 3 November. 30% Rente 82, 45. Neueste Anleihe 1872 
104, 50. Italiener 96, 75. 


Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 423, 12. Träge. 


Faris, 3. Nov., Nachm, 3 Uhr. (Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 2. vo Cours vom 2. 1 
82 57 Türken neue cons. 15 15 92 
> a — — [Türkische Loose. — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872.10455ex| 104 55 | Goldrente, österr.. 91/8 | 913% 
Italien. 5proc. Rente 96 85 | 96 90 do. ungar. 4pCt. 85½ 85 81 
Oesterr. St.-E.-A.... 532 50 533 75 1877er Russen ——— — 
Lombard. Eisenb.-A. 230 — 230 —jEgypter .. .... 423 75424 68 
Londom, 3. November. Consols 97, 11. 1873er Russen 100, 62. 
Egypter 81, 09. Nebel, Regen. 
London, 3. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3 pCt. Ruhig. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 2. | 3. 


Consolsp.2/% April 97 11 97 11Silberrente ........ 68½ 68 — 
Preussische Bonsols 106½ 1061), Ungar. Goldr. Aproc. 84% | 84% 

Ital. öproe. Rente.. 957/] 95°, Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 9½% 9½ ] Berlin — — — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. —— — — 
öproc. Russen de 1873 100% 100¾ | Frankfurt a. .. —— — 
Hdber — 143 — [Wien -— —— 
Türk. Anl., convert. 15 15% Paris. — 


Unifleirte Egypter.. 81/8 81½ | Petersburg 
Frankfurt a. M., 3. November. Mittag. Credit-Actien 259, 37. 
Staatsbahn 207. 12. Lombarden —, —. Galizier 179. —. Ungarische 
Goldrente 84, 90. Egypter 83, 20. Laura —. —. Schwach. 
Hamburg, 3. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holstein. loco 162—175. Roggen loco fest, mecklen- 
burgischer loco 170—185, russischer loco fest, 109 — 112. Rüböl ruhig, 
loco 58½. Spiritus still, per November-December 21%, December» 
Jan. 22½, per April-Mai 23, per Mai-Juni 23¼. Wetter: Kühl, bedeckt. 
Paris, 3. Novbr. ng emarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 27, 10, per December 27, 25, per Januar-April 
97, 90, per März-Juni 28, 25. — Mehl ng per November 61, 50, per 
December 61, 80, per Januar- April 62, 90, per März-Juni 63, 30. — 
Rüböl ruhig, per November 74, 75, per December 74, 25, per Januar- 
April 71, 75, per März-Juni 70, 75. — Spiritus ruhig, per November 
40, 75, per Decbr. 41, 00, per Januar-April 41, 50, per Mai-August 
42, 50. — Wetter: Neblig. 
Liverpool, 3. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbürsems 

Wien, 3. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
309, 60. Marknoten 59, 62. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 52. Galizier 
214, 25. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 3. Novbr., Abends 7 Uhr 11 Min, Credit- 
Actien 258, 75, Staatsbahn 207, —, Lombarden 881/,, Galizier 180,25, 
Ungar. Goldrente 84, 80, Egypter 83, 20. Still. 

Hamburg. 3. Novbr., 8 Uhr 40 Min. Abends. Credit-Actien 
258¾, Staatsbahn 517, Lombarden 220, Laura 126!/,, Disconto-Gesell- 
schaft 2951/,, Marienburger 93, Mecklenburger 156%, Russ. Noten 214, 
Geschäftslos. 


Wahlmänuerverſammlung. 
H. Breslau, 3. November 1888. 


onnen find, mit der deutſchfreiſinnigen Partei zu ſtimmen. Die Ver⸗ 
fegen wer trotz des ſchlechten Wetters zahlreich beſucht. 


es über die — De nl die in dieſem 60er 


in Borichl bringenden Candidaten zunächſt von 
e en b wir 


Von 
unter uns ke "Aue, daß wi 


Julienfelde hat bei feiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Breslau beſtimmt den Wunſch ıBert, wenn es 
ee iu eben, von feiner Berfon 


mit Rückſicht auf fein Alter abgeſeben werden ſoll. So leid es uns that, 
haben wir doch geglaubt, dieſen Wunſch unſeres bisherigen Abgeordneten 
anerkennen ** müſſen und haben deshalb gemeint, den Verſuch machen 
7 müſſen, ob wir nicht jüngere Kräfte an ſeine Stelle gewinnen können. 
un wird Ihnen erinnerlich ſein, daß eine Reihe auch hieſiger Kräfte von 
Ihnen in Vorſchlag gebracht wurde. Ich muß Ihnen zunächſt mittheilen, 
daß ein Theil dieſer Herren, Herr Stadtrath Beblo, Herr Redacteur 
Vollrath und auch meine Wenigkeit in dem 60er Ausſchuß beſtimmt erklärt 
hatten, daß ſie zu ihrem Bedauern nicht in der Lage ſeien, ein Mandat 
um Abgeordnetenhauſe annehmen zu können. Die Aufmerkſamkeit des 
usſchuſſes hal ſich darauf auf zwei Perſonen gelenkt, nämlich auf Herrn 
Oberlandesgerichtsrath Schmieder und Herrn Rechtsanwalt Träger. Die 
Wahl zwiſchen dieſen beiden Perſonen uns außerordentlich ſchwer ge⸗ 
worden. Sie alle kennen Herrn Oberlandesgerichtsrath Schmieder. Es 
konnte von ihm mit Recht geſagt werden, daß er im Abgeordneten: 
hauſe, wenn auch nicht im Plenum, ſo doch in den Commiſſionen 
eine beſonders ſchätzenswerthe Kraft, insbeſondere für das wichtige 
Geſchäft der Wahlprüfungen iſt und daß er ungern dort vermißt 
werden würde. Auf der anderen Seite aber — und das war ſchließlich 
ausſchlaggebend, — konnte nicht außer Acht gelaſſen werden, daß der Herr 
Oberlandesgerichtsrath Schmieder gegenwärtig nicht ohne Ausſicht auf 
Erfolg in Poſen candidirt. Bei der eigenthümlichen Situation, die in 
Poſen und auch hier iſt, glaubten wir nicht auf das Riſico eingehen zu 
können, daß wir denſelben Candidaten an beiden Stellen zu gleicher Zeit 
aufſtellten. Das war wohl mit das Motiv, weshalb ſchließlich von der 
Candidatur Schmieder Abſtand genommen wurde und mit einer an Ein⸗ 
ſtimmigkeit grenzenden Majorität beſchloſſen wurde, Ihnen Herrn Träger 
als Candidaten vorzuſchlagen. * laube, daß Sie mit mir darin 
einſtimmen, daß eine beſſere Wahl ſchwerlich gefunden werden konnte. 
Unſere Gegner werden gewiß wieder ſagen: ein Fremder. Aber wenn 
wir ſchon ſonſt auf dieſen Einwand von unferem Standpunkte aus kein 
Gewicht legen, ſo meine ich, im vorliegenden Falle iſt er gar nicht und 
noch weniger wie ſonſt ſtichhaltig. Denn Herr Träger iſt, ſoweit die 
deutſche Zunge klingt, kein Fremder. (Beifall.) In jedem deutſchen 
Hauſe, wo man Verſtändniß hat für deutſche Innigkeit und für 
deutſches Weſen, iſt er ein guter Bekannter; und er iſt ein guter 
Bekannter auch in den Mauern dieſer Stadt. So habe ich denn die Auf⸗ 
abe, Ihnen als Candidaten vorzuſchlagen die Herren Stadtrichter a. D. 
riedländer, Dr. Alexander Meyer und Rechtsanwalt Träger. (Lebhaftes 
Bravo.) M. H.! Nach dieſem Bravo darf ich wohl annehmen, daß Sie 
dieſen Vorſchlägen zuſtimmen und daß Sie eine ſpecielle Abſtimmung über 
die einzelnen Candidaten nicht wünſchen. Ich nehme an, daß dies Ihre 
Anſicht iſt und daß ich alſo dieſe drei Herren als Candidaten proclamiren 
kann. In dankenswerther Weiſe haben die Herren ſich der ſchweren Auf⸗ 
abe bereitwilligſt unterzogen. Sie ſehen an den beiden Anweſenden, daß 
fe nochmals vor Sie treten wollen, um ihre Principien zu entwickeln. 
Auch von Herrn Dr. Meyer ift eine telegraphiſche Zuſage eingegangen, 
allerdings mit dem Zuſatz, daß er bäte, ihn von dem Erſcheinen vor ſeinen 
Wählern zu entbinden. Herr Meyer iſt erſt vor Kurzem bier geweſen und 
hat ſo überzeugend, eindringlich und ſo zum zu Ihnen geſprochen, 
daß in der That von einem nochmaligen Erſcheinen vor der Wählerſchaft 
im vorliegenden Falle mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit abgeſehen werden 
kann. Wir haben beute alſo nur das Vergnügen, die beiden Herren, die 
Sie an meiner Seite ſehen, unter uns als Candidaten zu begrüßen und 
von ihnen nochmals entgegenzunehmen dasjenige, was ſie als ihr Pro⸗ 
gramm und ihre Anſichten entwickeln werden. Ich bitte Herrn Rechts⸗ 
anwalt Träger, das Wort zu nehmen. 
Rechtsanwalt Träger, mit anhaltendem lebhaften Beifall begrüßt, führt 
hierauf etwa 1 aus: 

Meine hochverehrten Herren! Ich danke Ihnen außerordentlich für den 
freundlichen Empfang und ganz beſonders dafür, daß Sie mir die Ehre 
erwieſen haben, an mich zu denken, als es ſich um die Beſetzung eines der 
Mandate handelte. Ich habe die Ehre ſehr zu ſchätzen gewußt und eine 
zweifache Nachteiſenbahnfahrt ſehr gern daran geſetzt. hr leid hat es 
mir gethan, daß ich an die Stelle von zwei verdienten und mir nahe be⸗ 
freundeten Parteigenoſſen, der Herren Schmieder und von Saucken treten 
ſoll, aber ich habe mich überzeugt, daß die entſtandenen Schwierigkeiten 
natürlich ſind. Nun, meine Herren! Wenn Herr von Saucken, das Man⸗ 
dat abgelehnt hat, indem er darauf hinweiſt, daß er ſich im vorgerückten 
Alter befinde, ſo drückt mich, wie Sie ſich durch Augenſchein überzeugen können, 
die Jugend gerade auch nicht mehr. Aber ich habe mir doch eine gewiſſe 
innere Jugendlichkeit bewahrt und wenn ich nach der Urſache ſuche, der ich dies 
zu danken babe, fo finde ich fie in der Partei, der ich angehöre. (Bravo.) 
Ich darf für unſere Partei eine gewiſſe jugendliche Friſche der Ideale und der 
rs in Anſpruch nehmen, und es hat uns vielleicht ein gutes 
Geſchick davor bewahrt, wenigſtens ſo lange ich mich in der Oeffentlichkeit 
thätig befinde, daß wir uns in der Ruhe des Sieges verweichlichen und 
alt werden könnten. Nein, wir haben uns von Anfang an und bis zum 
beutigen Tage immer im Kampfe befunden und kämpfen für eine Sache, 
die man für gut und wahr hält; das hält innerlich jung und zum Theil 
außerordentlich friſch. (Bravo.) Nun möchte ich vor allen Dingen jagen, 
daß ich die mir erwieſene Ehre abſolut nicht etwa als mir gebührend in 
Anſpruch nehme, ſondern daß ich Ihrem Rufe gefolgt bin, getreu der 
Pflicht, die ich einmal auf mich genommen babe. Glauben Sie mir, 
manches in ſolchen Verhältniſſen läßt es außerordentlich wünſchenswerth 
erſcheinen, wenigſtens von der Laſt eines Mandates befreit zu werden. 
Aber ich meine, wer einmal im öffentlichen Leben ſteht und namentlich, 
wenn er einer Partei angehört, die ſich in der Minorität befindet, der 
hat die Pflicht, auf dem Platze zu bleiben, auf dem er einmal ſteht, und 
auf den Platz ſich zu ſtellen, auf welchen ihn das Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger berufen hat (Bravo 9 mag nun der Sieg unſer ſein oder nicht. 
Es iſt mir eine beſondere ( bre und Freude. hier in Breslau vor Ihnen 
u erſcheinen. Ich muß mich legitimiren, ich bin kein Fremder. Ich babe 

ereits ſchon 2 mal die Ehre gehabt, zu Ihnen In ſprechen und mich 
u überzeugen, daß unſere Anſichten und Ziele die gleichen ſind. 
Ich müßte eigentlich recht muthlos vor Ihnen erſcheinen. kam hierher 
in der Meinung, daß hier die Chancen gut ſtänden. Run habe ich aber 
das Referat über die geſtrige Verſammlung unſerer Gegner geleſen und 
habe da gefunden, daß der Hauptredner des Abends, Profeſſor Dr. Frei⸗ 
herr von Stengel, ſeine Rede damit begonnen hat, daß die Gegner — 
nämlich wir — um eine Pferdelänge geſchlagen ſeien. Das iſt allerdings 
ein ſchlechter Willkommen. Ich will den Herrn nicht mit dem Maße 
meſſen, mit dem er uns gemeſſen hat. Das Pferd iſt nicht auf unſerer 
Seite. S Beifall.) Herr Profeſſor von Stengel füblt ſich ſchon 
ganz in der Rolle des Siegers und ſagt: Es gezieme dem Sieger, Groß⸗ 
muth zu üben. Ich babe das ſo verſtanden, als wenn der Sieger den 
Beſiegten milde und ſchonungsvoll behandeln müſſe. Nun, m. H., wenn 
das der großmüthige Profeſſor von Stengel iſt, dann mochte ich ihn ſehen 
und hören, wenn er nicht zu Großmuth ſich verpflichtet fühlt. Denn 
ich muß ſagen, um uns deutlich auszudrücken, er hat eigentlich kein 
gutes Haar an uns gelaſſen. Wenn ich ihm auf dieſes Gebiet folgen 
wollte, ſo könnte ich, der ich nicht in der Lage bin, Großmuth zu üben, eine 
anz andere Tonart anſchlagen, als er. Aber ich muß ſagen daß ich dazu außer 
tande bin und daß die Tonart, in der er geſprochen hat, niemals die 
meinige geweſen iſt. (Bravo!) Ich bin ſtets der Anſicht geweſen — und 
ich war in der Lage, oft ira und unter ſchwierigen Umſtänden zu 
ſprechen —, daß man der Sache keinen ſchlechteren Dieuſtzerweiſen kann, 
als wenn man den Gegner ſchimpft und herunterſetzt. Eine Sache, welche 
ich nicht durch ihr eigenes Gewicht empfiehlt, kann durch Verunglimpfun 
remder Perſonen nicht gehoben werden und ich bin der Meinung, da 
wir uns in jenem Kampfe befinden, in welchem wir mit voller Ueber⸗ 
ugung ſtehen und deshalb haben wir um fo mehr die Verpflichtung, die 
berzeugung der Gegner zu achten, weil, wenn man die Ueberzeugung 
angreift, man ſich dem Verdachte ausſetzt, als wenn man mit der eigenen 
ap en nicht ſo feſt ſtände. Handelt es fich denn um einen Ver: 
nichtun * Sind wir denn Bürger verſchiedener Länder, die ſich 
bis aufs Blut bekämpfen wollen? Sind wir nicht Bürger eines 


b Staates, Söhne eines Vaterlandes? Und hat der Kampf nicht den einen 


Iweck, das Wohl des Staates zu fördern? Sollen ſich denn, anſtatt 
dieſem einen Ziele zuzuſtreben, die Parteien über die Verſchiedenheit der 
Wege ſo entzweien, daß man ſich behandelt, wie man es ſich eigentlich 
nicht erlauben ſollte. ein, nur die Gegner ſind daran Schuld. Sie 
richten eine Scheidewand auf, die ihr Vorgehen rechtfertigen ſoll, mit der 
Behauptung, nationale Parteien zu fein, und wir Anderen ſtänden nicht 
mehr auf nationalem Boden, und es ſei erlaubt, uns als Vaterlandsfeinde 

ächten. 7 habe namentlich durch die Bezugnahme auf den Artikel 
75 „Schleſiſchen Zeitung“ vom 28. v. M., mit dem ſich der Hauptredner 
vom geſtrigen Abend identificirte, herausgefunden, daß die Fahne, unter 
welcher fie zum Kampfe gegen uns aufruft, nichts als ganz ge 
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worauf unſere Herren 8 beſonderes Gewicht legen, von ſehr metall⸗ 
e 


lediglich um politiſche Rechte und Pflichten handele, die Confeſſion und 
u ion irgend einen Unterſchied nicht machen könne. (Bravo!) So 
100 man in dem Feige Kriege 1870/71 b 

e 
in Erfüllung der Staatsbürgerpflichten mit Begeiſterung ihr Blut ver⸗ 


ſtimmen — nein! Gleiches Recht 
e, auch ohne Unterſchied der Partei! Was heißt 
inem Engländer oder Franzoſen, er mag einer politiſchen 
1 . welcher er will, wird es lächerlich vorkommen, wenn 
er in ein erſammlung von Mitbürgern die Verſicherung a 55 ſoll, 
daß er ein Franzoſe oder Engländer ſei. Unſere Gegner haben durch dieſe 
Art der Agitation es ſoweit gebracht, daß man genöthigt iſt, wenn man 
die Wähler tritt, e bekennen: ich bin ein guter Deutſcher. Unſerer 
Bart ſollte dieſes Bekenntniß doch wahrlich erſpart bleiben. Gehen Sie 
te Geſchichte der Partei durch und Sie werden finden, daß zur Zeit, als 
die Gegner dieſes Thun noch als hochverrätheriſch brandmarkten, wir es 
geweſen ſind, die den Muth hatten, das Banner des einigen Deutſchlands 
anfaupflangen, und unter dieſem Banner haben wir gekämpft und man 
me uns doch nicht, wie wir das auch geſtern gehört haben, damit, daß 
damit die Fortſchrittspartei gegen die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
ſtimmt habe. Die Thatſache iſt ja richtig. Weshalb iſt aber damals 
der Fortſchrittspartei ſo geſtimmt worden? Aus dem einfachen 
e, weil wir glaubten, daß, wenn eine Verfaſſung gegeben werde, 
außerordentlich beſcheidenen Rechte des Volkes ihren Ausdruck darin 
den müßten. Was war die Folge? Daß Fürſt Bismarck — und das 
unwiderſprochen feſtgeſtellt — erklärt hat, wenn das Parlament damals 
zer geſtanden hätte, würde manches Recht, z. B. die viel um⸗ 
ttenen Diäten, erlangt worden ſein. Das kann man verlangen, 
„wenn das Volk ein Intereſſe an der Einigung Deutſchlands 
hatte, auch die Fürſten Deutſchlands daſſelbe Intereſſe haben mußten, 
und, wenn auf Seiten des Volkes viel aufgegeben wurde, auf der andern 
Seite Nachgiebigkeit verlangt werden konnte. Der Redner von geſtern 
at uns den Vorwurf gemacht, daß wir eine regierungsfeindliche Partei 
en, daß wir eine parlamentariſche Herrſchaft erſtrebten, wobei die Herren 
as Geſpenſt vom entthronten 2 an die Wand malen. So weit ſind 
wir noch nicht gegangen; ſoweit würden wir auch in einem ſo monarchi⸗ 
en und Fönigätreuen Volke, wie es das deutſche und preußiſche iſt, nicht 
gehen können. Aber ich meine, wir find nun einmal in einem conſtitutio⸗ 
en Staate, wir haben eine Verfaſſung; dieſelbe verbrieft uns unſere 
. und ghetebgehung des Staates, fie verleiht uns Rechte, die 
underäußerlih find. n kommt es im gewöhnlichen Leben täglich 
vor, daß, wenn zwei Leute gleich berechtigt mit einander ſchaffen 
und wirken müſſen, hier häufig Compromiſſe eintreten und daß 
bald der eine, bald der andere der Aufgabe zu Liebe zurücktreten muß. 
Wenn ſich aber im öffentlichen Leben die Anſchauung herausbilden 
ſollie, daß, wenn eine Verſchiedenheit der Meinungen zu Tage tritt, immer 
der eine Factor zurüdtreren muß, fo würde das ein unnatürliches Ver: 
i fein und wenn im conſtituttonellen Staate fichßdie Lehre ausbilden 
Ute, daß immer die Volksvertretung ſich willenlos herzugeben habe, dann 
eine ſolche n Papiers nicht werth, auf dem ſie gedruckt 
„und dann würde ich Den bedauern, der ſich der Mühe der Wahlen 
115 iehen wollte. . Auch ſind wir Freiſinnigen nicht die un⸗ 
ruchtbaren Opponenten. Ich konnte Ihnen an der Hand der Geſetze nach⸗ 
weiſen, für welche wir geſtimmt haben, und wenn wir dagegen geſtimmt 
aben, daß wir uns ehrlich an der Berathung betheiligten. Wollen unſere 
ber in dieſer Weiſe nicht mit uns gehen, wollen fie, daß wir blind 
uns der Regierung fügen, ſo giebt es nur ein Mittel, daß Sie uns nicht 
wiederwählen. So lange wir aber auf das Programm an. 
#d, fo lange müſſen wir annehmen, daß die Wähler uns beiſtimmen. 
o iſt es mit unſerer Feindſchaft gegen den Reichskanzler. Auch das 
fi mmenmärchen. Es gab eine 177 in welcher der Reichskanzler 
die liberalen Elementen im Volke ſich ſtützte und mit uns gegen Die⸗ 
en Geſetze durchſetzte, die jetzt in ſeiner Gefolgſchaft ſich befinden. Wir 
geſagt, ganz unbeſchadet der großen Verdienſte des Reichskanzlers, ganz 
adet des Dankes, den wir ihm ſchulden, ſo weit können wir nicht gehen, 
7 der Reichskanzler Deutſchland für uns iſt. Die Gegner ſagen: erſt 
das Vaterland und dann die Partei; fo ſagen auch wir: erſt das Vater⸗ 
land und dann der Staatsmann. Derſelbe wechſelt, das Vaterland wird, 
ebe Gott, ewig beſtehen, und wir können die Inſtitutionen des Vater: 
. es nicht auf den Leib eines Staatsmannes zuſchneiden. (Bravo!) 
r Wahrſpruch iſt geweſen und iſt es immer noch: Vorwärts mit dem 
ten Bismarck immer! rückwärts mit ihm nimmer! (Lebhafter Bei⸗ 
Durch die Wahlen ſoll eine Regierungspartei geſchaffen werden, 
„ h. eine Partei, die in allen Stücken der Regierung zu Willen iſt. Man 
will auf dieſer Seite keine ſelbſtdenkenden, ſelbſtthätigen Leute, man will Leute, 
die von vornherein ihre eigene Meinung und ihre era außen laſſen, 
wie man einen Ueberzieher einem Garderobendiener übergiebt. Dieſes Cartell 
wir in allen Fugen bereits knacken hören. Obgleich die Herren es geſtern 
eſtritten, fo hat doch nur der gemeinſame 85 gegen uns und die 
Sucht, den Freiſinn unter allen Umſtänden zu Boden zu werfen, und 
mundtodt zu machen, ſie vereinigt; denn, denken ſie, iſt dieſer Gegner ur 
umt, dann werden wir unter einander ſchon fertig werden. Deshalb 
es eine dringende Pflicht des Freiſinns, überall bei der Wahl auf dem 
n zu bleiben. In dieſer . iſt uns ein Beifpiel von weit⸗ 
tragender Bedeutung gegeben: Berlin, die Hauptſtadt des Landes. Ob⸗ 
a eine Menge Sturmböcke gegen die Feſtung rannten, haben ſie ſich 
den Schädel einger annt, und Berlin, die Hochburg des Freiſinns, hat 
nicht — und das ſei uns ein Beiſpiel, der Nachahmung werth, un 
ich wünſche, daß auch die zweitgrößte und zweitbedeutendſte Stadt des 
Landes das Beiſpiel von Berlin nachzuahmen im Stande iſt. (Bravo.) 
Die Gegner ſprechen immer davon, die Wahlen müßten im deutſchen 
und chriſtlichen Sinne vollzogen werden. Ich bekenne frei, daß ich ein 
in; das Weſen des Chriſtenthums habe ich immer darin 1 
funden, daß ich Milde und Duldung gegen jebe andere Ueberzeugung übe. 
Bravo!) Das muß ein ſchlechter eit ſein, der ſein Ghrihtenthum da⸗ 
w verſteht, daß er es wie eine ſpitze Lanze auf die Bruſt der Anders⸗ 
gläubigen richten müſſe. Denn wenn ſolche Auswüchſe wie der Antiſemi⸗ 
ismus Conſequenzen des Chriſtenthums wären, dann würde ich mich 
meines Chriſtenthums ws müffen. (Bravo!) : 
In der Auffaſſung des Verhältniſſes von Staat und Kirche weiß ich 
von dem Herrn Profeſſor Dr. Frhr. von Stengel verſchieden. Die 
enzen zwiſchen dieſen beiden ſo heterogenen Dingen werden von den 
ersen auf der gegnerischen Seite oft nicht fo klar und ſcharf gezogen. 
So gut ich aber den Staat vor den Eingriffen der Kirche bewahren will, 
shenſo muß auch das Gebiet der reinen veligiöfen 1 die der 
böchite und heiligſte Schatz des Menſchen iſt, vor allen Eingriffen der 


in] Staatsgewalt dewahrt tlecden. Diele 
r von wenigen meiner Partei unterſtützt, auch im Culturkampf vertreten. 


Auffaſſung habe ich, damals nur 


Wenn wir in dieſer Weiſe unſer Programm aufſtellen, ſo komme man 
uns doch nicht mit der Königstreue. Mit Bedauern habe 10 den Schluß 
der geſtrigen v. Stengel'ſchen Rede geleſen: am 15. Novpbr. ſtehe Breslau 
die Ehre eines Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers bevor, und Breslau 
könne Sr. Majeſtät kein köſtlicheres Ehrengeſchenk darbringen, als die 
Wahl der ihr any dh a und nationalen Candidaten. Heißt das 
nicht die Krone in den Streit der Parteien 8 Heißt das nicht 
den Kaiſer zum Parteikaiſer ſtempeln wollen? Der Kaiſer, der hoch über 
den Parteien ſteht, muß vor allen Dingen den Wunſch hegen, die Wahr⸗ 
heit zu hören, die wahre Meinung und Ueberzeugung ſeines Volkes zu 
vernehmen. (Lauter Beifall.) 

Möge unſer erlauchter Kaiſer jetzt, wo es ihm zum erſten Male ver⸗ 
gönnt iſt, die Stimme des Volkes zu hören, die wahre und nicht die ver⸗ 
fälſchte Volksmeinung vernehmen! Aber dieſe . des Königs 
in den Streit der Parteien halte ich für ein Vergehen nicht nur gegen 
die Bürger des Staates, ſondern auch gegen den Träger der Krone. Die 
Freiheit der Wahl allein ſichert auch den freien Ausdruck der Ueber⸗ 
zeugung. (Beifall.) 

ch muß ſagen, über einen Paſſus in der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 
28. Oct. habe ich mich gefreut; ich las dort von der Nothwendigkeit der 
ine der öffentlichen Wahl. Dieſer Vorderſatz war ganz ausge⸗ 
zeichnet, aber leider verdirbt der Nachſatz den Geſchmack. ieſe Noth⸗ 
wendigkeit wurde nämlich damit begründet, daß die liberale und namentlich 
die jüdiſche Partei in Breslau einen ganz unerhörten Druck auf ihre 
Mitbürger ausübe. Das machte mich zuerſt ſtutzig, da ich doch in den 
anderen Reichstheilen nie etwas davon gehört habe, daß gerade die 
Liberalen einen ſolchen Druck auf ihre Mitbürger ausgeübt haben ſollen. 
Es giebt ja auch ſo wenig liberale Landräthe, Amtsvorſteher und Gen⸗ 
darmen. Ich habe in vielen Wahlkreiſen geſehen, wie gerade die Beamten 
in Civiluniform und Dienſtmützen pünktlich am Wahltiſch erſchienen und 
ſo ſtimmten, wie es ihnen ums Herz war, oder auch, wie es anderen ums 
Herz war. (Hört! hört!) Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß unter 
den 3 und den von ihnen abhängigen Arbeitern eine 
Gel N Uebereinſtimmung in der politiſchen Meinung herrſcht. 

eiterkeit. 

„Im Reichstage habe ich dieſen Sachen beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet, da ſind in der Wahlprüfungs⸗Commiſſion ganz exorbitante Sachen 
ur Sprache ekommen. Es ſind namentlich viele Proteſte gegen die 

ahlbeeinfluſſungen durch Fabrikbeſitzer eingelaufen; aber waren dieſe 
Fabrikbeſitzer deutſchfreiſinnig? Nein! ſie waren nationalliberal! 

Principiell aber bin ich der Meinung jenes Artikels der „Schleſiſchen 
Peel daß die Oeffentlichkeit bei den Wahlen beſeitigt werden muß. 

reilich ſcheinen die Hintermänner der „Schleſiſchen Zeitung“ hierin mit 
derſelben nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſein, wie aus der Rede des 
Vorſitzenden in der geſtrigen e erhellt. Der 
Wahlerlaß des Landraths von Puttkamer, der jetzt die Runde durch die 
Zeitungen macht, iſt nun gerade nicht ſehr empfehlenswerth; er paßt unter 
ein gleichnamiges verfloſſenes Syſtem (Heiterkeit) und mahnt uns an das 
Dichterwort: „Den Böſen find wir los; die Böſen find geblieben.“ Die 
Wahlmache iſt vorläufig noch die alte. Wir wiſſen ja, als wir vor 
längeren Jahren ein libergles Miniſterium hatten, da fühlten ſich die 
Landräthe, und an ihrer Spitze der frühere Landrath und ſpätere Miniſter 

von Puttkamer, veranlaßt, ganz unbeſchadet der Anmweilungen des Mi⸗ 
niſters nach wie vor die Wahlmachen zu betreiben. 

Leider, m. H., iſt Deutſchland ein armes Land, und die Mehrzahl 
ſeiner Bewohner iſt deshalb abhängig; aber dies Abhängigkeitsfieber bei 
uns iſt doch ſchon wie eine ſchwere Krankheit. Denn wenn nur wenige 
von uns im Stande ſind, große Vortheile oder gar ihre ſchwer erkämpfte 
Exiſtenz durch die Wahl in die Schanze zu ſchlagen, dann ſollte man den 
Bärgern doch dadurch zu Hilfe kommen, daß man die Stimmabgabe zu einer 

eheimen macht. Darauf Be Anträge haben wir im Abgeordneten⸗ 
baus wiederholt eingebracht, aber die jetzigen Cartellparteien waren da⸗ 
gegen. Hobrecht erklärte, es ſei eines Mannes wüldig, feine Ueberzeu⸗ 
gung laut und öffentlich zu verkünden — das iſt ſehr ſchön, m. H. aber dazu 
muß man eben ann ugte und in guten Verhältniſſen ſein! (Heiterkeit.) 
ar von Rauchhaupt er lärte es ſogar gradezu für einen Vertrauens: 

ruch, wenn der Arbeitgeber die Stimme des Arbeiters nicht kenne; — 
was freilich geſchieht, wenn er ſie kennt, darüber hat ſich Herr v. Rauch⸗ 
haupt im Abgeordnetenhaus leider ausgeſchwiegen. Wenn die Arbeiter 
nicht nach ſeinem Willen geſtimmt haben, dann entläßt er ſie eben! Redner 
erörtert im Folgenden die aus der Initiative des Reichstages und Land: 
tages hervorgegangene Verlängerung der Legislaturperiode. Einen weſent⸗ 
lichen Grund dafür erblickt Redner darin, daß die bekannten Zugmittel, 
durch welche die Reichstagswahl 1887 zuſtande gekommen ſei, ſich in ihrer 
3 abſtumpfen würden, wenn man ſie alle drei Jahre gebrauchen 
müßte. 


Weiter fährt Redner fort: M. H.! Was ſoll ich Ihnen ein beſonderes 
rogramm entwickeln? Von den Programmen halte ich nicht ſehr viel. 
a werden von den Candidaten die wunderſchönſten 1 1 80 gemacht; 
wenn die Herren aber gewählt werden, dann kommen die Sachen ganz 
anders. Beim vorigen Wahlkampf z. B. haben viele nationalliberale 
Candidaten aus unſerem Programm Punkte entnommen; ich erinnere Sie 
nur an den ſchönen Plan der Reichseinkommenſteuer, welche die unteren 
Klaſſen entlaſten ſollte. Aber im Reichstag war dieſe Begeiſterung, welche 
die nationalliberalen Candidaten im Wahlkampf für die Reichseinkommen⸗ 
ſteuer gezeigt haben, bald verflüchtigt in eine Reſolution, die genau jo 
ausſah, wie zwei zuckende Achſeln. Das Project ſei dem Weſen nach 
wunderſchön, aber in Wirklichkeit undurchführbar. Deshalb 7755 ich 
m. H., haben wir Recht daran gethan, für dieſe Wahlen kein beſonderes 
Wahlprogramm aufzuſtellen. ir können uns mit wohl nicht unberech⸗ 
tigtem Stolz deſſen rühmen, daß unſere ganze Vergangene. und unſere 
anze Thätigkeit unſer Wahlprogramm darſtellen kann. Wer uns wählt, 
ann wenigſtens zuperſichtlich darauf rechnen, daß wir unſere Verſprechungen 
auch halten. In Bezug auf die Steuerverhältniſſe verlangen wir nach 
wie vor gleiches Recht fur alle. Sehr zu bedauern iſt es, daß ſeit 1878, 
ſeitdem die neue Arbe rthſchaftspolitik begonnen hat, die 
Parlamente zum Tummelplatz widerſtreitender perſönlicher und localer 
—.— en geworden ſind. Dadurch, daß dieſen wirthſchaftlichen Fragen 
gegenil er die politiſchen Fragen ganz in den Hintergrund traten, tft eine 
eilloſe Verwirrung entſtanden. Aber dies neue Syſtem hat — da hilft 
kein Vertuſchen und kein Verkleiſtern — die Hauptlaſten auf die Schultern 
der wirthſchaftlich Aermeren abgewälzt, die nicht im Stande ſind, dieſe 
ihnen auferlegten Laſten ihrerſeits wieder abzuwälzen. (Zustimmung.) 
Denn was helfen gegenüber dieſen großen Belaſtungen in den indirceten 
Steuern, die verhä gener den geringfü Igen Entlaſtungen in den directen 
Steuern? Unſere Gegner ſagen zwar: Wir ſeien gewiffenlofe Agitatoren 
unſere ganzen Deduckionen gegen die Brotvertheuerung ſeien nur darau 
erechnet, den Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. An ſich muß man 
aber doch ſagen: Die ganze Frage, ob Freihandel oder Schutzzölle, iſt doch 
nicht dazu angethan, das Parlament in Ne politiſche Lager zu fpalten. 
In dieſen Fragen muß doch die geſunde Vernunft und das unabweisbare 
VBedürfniß das Rechte treffen können. Es iſt doch klar: Ein Volk, wie 
das unfrige, welches Nahrungsmittel und Rohſtoffe importirt und ganze 
Arbeit exportirt, handelt ſelbſtmörderiſch, wenn es ſich die nothwendigen 
Abſatzgebiete des Weltmarktes verſperrt; denn in Folge unferer Zollpolitit 
ſtarrt Sie ganze Welt nicht nur in Waffen, ſondern auch in S utzzöllen. 
Die falſche Meinung muß man vertreiben, 45 hier überall ein Univerſal⸗ 
mittel helfen könnte. Der Handwerker verläßt ſich nicht mehr auf ſeiner 

ände Arbeit, auf ſeine Intelligenz, ſondern erwartet alles Heil vom 

nnungszwang. Die Leute ſollen ihre politiſche und wirthſchaftliche 

elbſtſtändigkeit opfern und dann alles Heil vom Staate oder von den 
im Staate herrſchenden Parteien erwarten. Das iſt eine ſchwer ins Ge⸗ 


d] wicht fallende ſociale Frage; die kann nicht gelöſt werden vom Staat oder 


von den beſſer ſituirten Klaſſen; zunächſt muß man die übermäßig Be⸗ 
laſteten entlaſten und gleiches Recht für alle ſchaffen. Mit dem Unfall⸗ 
verſicherungs- und Haftpflichtgeſetz, mit dem Alterverſorgungsgeſetz allein, 
welches doch ſchließlich nur eine Regulirung der Armenpflege iſt, iſt da 
nicht geholfen. Das iſt ja eigentlich die Aufgabe des Reichstages, aber 
gehört doch auch hierher, weil Reichstag und Landtag einander jetzt 
weſentlich bedingen. Was das Ergebniß des jetzigen Wahlkampfes betrifft, 
ſo werden ſich die Mehrheitsverhältniſſe des Abgeordnetenhauſes im 
Weſentlichen nicht ſehr erheblich verrücken, aber man muß doch ſagen, wer 
nach ſo großen und erhabenen Zielen get: wie wir, der kann auch nicht 
darauf rechnen, nun durch eine plöͤtzliche Ueberraſchung auf einmal ſeine 
Ideale verwirklicht zu ſehn. * unſerer ehrlichen gemeinſamen Arbeit finden 
wir den Lohn und hoffentlich auch den Sieg, denn ich bin feſt überzeugt 
von der Wahrheit und Gerechtigkeit unſerer Sache. Unſer Hauptaugen⸗ 
merk haben wir auf die Erziehung unſerer * end zu richten und ihm 
unſere Ideale als hoch und begehrenswerth darzuſtellen, dieſe Ideale, 
denen wir in unſerer Jugend nachgeſtrebt und die wir uns bis ins Alter 
bewahrt haben. Ich kann nun nicht unerwähnt laſſen die Worte, mit denen 


der Vorſitzende in der geftrigen Verſammlung feine Eröffnungsrede ſchloße 
er ſagte: die Lage der Cartellparteien habe jetzt viel Aehnlichkeit mit der 
Lage des alten Deſſauers, der vor einer entſcheidenden Schlacht zu dem 
lieben Gott gebeten habe: verleihe mir den Sieg; wenn Du das aber 
nicht willſt, dann bleibe wenigſtens neutral; mit meinen Feinden will 
ich dann ſchon fertig werden. So meinen die Cartellparkeien auch, das 
Centrum möge ſich nur neutral verhalten, mit uns würden ſie ſchon ferti 
werden. Nun, in dieſer Weiſe das Centrum als den Breslauer Mahl 
IR proclamiren, das wird uns immer fern liegen. Wir haben viel 

erührungspunkte mit dem Centrum. Hauptſächlich in der ache der 
Freiheit und der Verfaſſung. Aber in dieſer Weiſe das Centrum um 
ſeine Hilfe anzuflehen, das würde der Selbſtſtändigkeit unſerer Partei 
doch nicht ganz angemeſſen ſein. (Bravo!) Herr von Stengel ſagt ferner 
in ſeiner Rede unter Anderem: man möge ſich am nächſten Dins⸗ 
tag die Phyſiognomien der Wahlmänner anſehen. Nun, ich bitte 
Sie auch darum, aber ſehen Sie ſich dieſelben nicht aus dem 
Geſichtspunkt des Naſenwinkels an, ſondern darauf hin, auf welche 
Phyſiognomie Sit am meiſten Liebe zur Wahrheit und Freiheit, Sorge 
für das Wohl des Volkes, die Aufrechterhaltung der Verfaſſung und die 
Aufbeſſerung der Zuſtände erblicken können. Dieſe Phyſiognomien werden 
auf der anderen Seite in der Mehrheit nicht ſein. So gehen wir ruhig 
der Entſcheidung entgegen. Fällt der Sieg für uns aus, ſo werden wir 
uns freuen, ſollten wir beſiegt werden, ſo werden wir mit aller Macht 
und mit vollem Muthe ebenſo weiter kämpfen, als wenn wir diesmal den 
eg errungen hätten. (Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) 

er Vorſitzende dankt dem Redner für ſeine lichtvollen und erwärmen⸗ 

den Ausführungen und ſpricht die Hoffnung aus, daß derſelbe, wenn 
vielleicht nicht auch jetzt ſchon, doch ſpäter einſt der unſrige ſein werde. 

Stadtrichter a. D. Friedländer, der hierauf das Wort ergreift, führt 
etwa Folgendes aus. Als ich vor einigen Tagen an dieſer Stelle ſtand, 
hatte ich die ſchwere Aufgabe, nach meinem verehrten Collegen Dr. Meyer 
zu ſprechen und ich konnte nur aus voller Ueberzeugung dem Ausdruck 
geben, daß es mir ſehr ſchwer werden würde, nach dem Gehörten noch 
Inklang zu finden. 

Ich bekenne ganz offen, daß die heutige Aufgabe für mich vielleicht 
noch ſchwerer iſt. Jedoch giebt es mir einen großen Troſt inſofern, als 


ich mich eins weiß mit den Geſinnungen und den Ueberzeugungen dieſer 


beiden Herren und ich es als eine große Auszeichnung erfahren muß, daß 
ich gewürdigt werde, neben zwei ſo ausgezeichneten Parlamentariern als 


Abgeordneter für Breslau von Ihnen in Ausſicht genommen zu fein. Jh f 


meine, das 1 ſchon an und für ſich Ehre genug, und dabei möchte 
glei dem Einwande entgegentreten, welchen Aer Gegner gegen unſere 
andidatmen geltend machen, indem fie ſagen, daß in ihrer Reihe keine 
fremden Männer, keine berufsmäßigen Parlamentarier zu finden feien. 
Herr Dr. Meyer iſt zwar kein Breslauer, aber er hat lange Jahre unter 
uns gelebt und wohl auch Gelegenheit gehabt, ſich ganz genau über die 
Breslauer Verhältniſſe nach allen Richtungen m orientiren und in die⸗ 
ſelben einzuleben, und ich meine, daß er in dieſer Beziehung mindeſtens 
ebenſo gut Beſcheid weiß, wie einer der Herren, welche im anderen 
Auge: Aufgefte t worden find. ‚Bezüglich meines hier anweſenden Collegen 
Träger wäre es wohl überflüſſig, irgend ein weiteres Wort rück⸗ 
ichtlich der Berechtigung, ihn von unſerer Seite als Vertreter 
reslaus aufzuſtellen, binnnfügen Die volle Berechtigung hat 
er Ihnen, meine ich, vor ut Minuten in ſeiner lichtvollen 
Rede voll und ganz gegeben. Ich ſtimme nun mit ihm vollſtändig 
darin überein, daß es heut und in dieſem Augenblicke nicht mehr an 
der Zeit ‚fei, noch große Programmfragen zu erörtern, umſomehr, als 
ich für mich wenigſtens das Zeugniß in Anſpruch nehmen möchte, daß 
ich, in Ihrer Mitte lebend, in meinem Wirken bekannt und wie ich 
Taube, unter der ſchärfſten Controle meiner Gegner wirkend, ſagen kann: 
ch verweiſe einfach auf meine Vergangenheit und auf meine ganze 
tellung, die ich im politiſchen Leben einnehme; wobei ich 
Eine für mich in Anſpruch nehmen will, daß, ſoweit meine ſchwachen 
Kräfte reichen, ich jederzeit bereit bin, mich in den Dienſt der öffentlichen 
Dinge und in den e 
weit es mir möglich ſein wird, dieſelben zu vertreten, wird es mir neben 


den wichtigen allgemeinen — 8 des Staates eine ebenſo angenehme 


wie hohe Pflicht fein, dies zu thun, vielleicht auch mit etwas beſſerem Er: 
80 e, wie in der verfloſſenen Legislaturperiode, weil ich wohl ſagen kann: 
habe nunmehr meine Lehrjahre hinter mir. 
bin nun bereit, auf einzelne Fragen, die an mich gerichtet werden, 
zu antworten. Ich halte es für eine 1115 t des Candidaten, frei und 
offen auf jede Frage, ſoweit ſie von Seiten der Wählerſchaft für wichtig 
genug erachtet wird, erörtert u werden, Antwort zu geben und ich bitte 
Ben Herrn Vorſitzenden am 
an Sie zu richten. 
h bis zu dieſem Moment das ganze 
Material, welches uns ſpeciell in Breslau im gegenwärtigen Wahlkampfe 
beſchäftigt, angeeignet und Ihnen vorgetragen hat, doch noch einmal zu⸗ 
rückkommen auf die Methode des Wahlkampfes, in welcher derſelbe ſeitens 
unſerer Gegner geführt worden iſt und dieſelbe mit einigen ganz kurzen 
Strichen noch weiter kennzeichnen. Sie wiſſen Alle, wie bieles famoſe 
Jo date der Wiederabdruck eines Artikels der „Schleſiſchen Zeitung in 
00 000 Exemplaren, wie geſagt worden ift, auf alle mögliche U eiſe unter 
dem Volke verbreitet worden ift, um fo mit der, wie es ſcheint, in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen populären Judenhetze Schaden bei den Wahlen gegen uns 
anzuri en. 
Die beiden Vorwürfe, die in dieſem gu blatte gegen die Wählerſchaft 
unſerer Partei erhoben werden, ſind im i 
ganze Stadt unter der Herrſchaft einer jüdischen Plutokratie ſtünde, und 
daß ferner eine große “ah von Exiſtenzen, von Tauſenden und aber 
Tauſenden, um das Brot für Weib und Kind zu erkämpfen, genöthigt 
ſeien, gegen ihre wahre Ueberzeugung für uns zu ſtimmen. Vergebens 
haben wir die Herren Gegner aufgefordert, nur ein einziges Beiſpiel an⸗ 
zuführen, wo ein ſolcher, in jeder Beziehung verwerflicher Einfluß geltend 
gemacht worden wäre. Eine Antwort iſt uns nicht ge eben worden. 
würde heute offen und ausdrücklich an die Adreſſe d I Herren und an 
die Adreſſe der „Schleſiſchen Feen bekennen, daß es uns endlich ge⸗ 
lungen iſt, einen ſolchen Fall der Beeinfluſſung klar und offen zu con⸗ 
ſtatiren, und ich will zur Ehre unferer Vaterſtadk, damit man nicht glaube, 
aß wir etwas vertuſchen wollen, dieſen Fall auch kundgeben. Er hat 
nur für uns das einzige Unbegueme: er ift nicht bei uns, er iſt drüben 
paſſirt. Ich erkläre hiermit offen und bin auch der „Schleſiſchen Zeitung” 
und ihren Hintermännern gegenüber bereit, Ihnen Beweiſe an die 
and zu geben, daß ein ähler der erſten Klaſſe, welcher das 
echt hat, zwei Wahlmänner zu wählen, unſeren beiden Bertrauensmännern 
erklärt hat, er gehöre zu unſrrer Partei, er ſei aber bedauerlicher Weiſe 
gezwungen, für die andere Partei zu ſtimmen. Er habe eine Hypothek 
von Thaler und das Geld ſei ihm von jeuer Seite beſchafft worden, 
fo daß er für fie ſtimmen müſſe. Er erklärte ſich bereit, er wolle dies 
rückgängig . und um ſein Wort nicht zu brechen, ſich während der 
Wahlzeit von Breslau entfernen und ſein Wahlrecht nicht ausüben; wenn 
wir ihm dieſe 6000 Mark geben wollten. Wir haben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dieſes Verlangen abgewieſen. Aber bier baben Sie eine 
ganz eigenthümliche Wahlbeeinfluſſung, und ſo lange die Herren 
uns nicht einen Gegenfall zeigen oder ſich in dieſem 8 rein 
waſchen, meine ich, das Recht für uns in Anſpruch nebmen 
u können, daß wir fordern, fie mögen uns mit ſolchen Angriffen au: 
frieden laſſen. Der zweite Vorwurf, der uns gemacht worden iſt, daß 
Breslau unter einer fog. jüdiſch sortjeprittlichen Herrſchaft ftünde, iſt ein 
noch viel unbegründeterer. Ich habe bereits in der erſten Wahlmänner⸗ 
Verſammlung, die freilich eine geſchloſſene war, darauf bingewieſen, wir 
ſeien in der Vage ſtatiſtiſch nachzuweiſen, daß dieſer Vorwurf ein der 
aus ungerechtfertigter ſei. Ich habe tief und ſchwer bedauert, des er 
anze Ton, in el dieſes Flugblatt gehalten war, durchaus geeignet 
ein mußte, dieſe häßliche Judenheze von Neuem wieder in Schwung zu 
bringen. Run will ich das weitere Bekenntniß 1 Ich hatte die 
offnung, daß, wenn die Gartellparteien zum erſten Male wieder in einer 
Rane Verſammlung zuſammentreten würden, die Redner dort dies 
von ſich abſchütteln und ſich gegenüber einer ſolchen Kampfesmethode 
rechtfertigen würden. 2 ; 

I Herr Vorredner hat Ihnen eine Kritik des Hauplredners jener 
Verſammlung, die leider erſt nach der Urwahl ſtattgefunden, gegeben, aber 
hier muß ich doch in einem ba eine abweichende Meinung ausſprechen. 
Er thut dem Freiherrn von Stengel Unrecht, wenn er meint, daß dieſer 
vollſtändig in den Fußtapfen des arenen ſeine Rede weiter geführt 
habe. Nein, er hat theilweiſe die Berechtigung unſerer Vorwürfe dagegen 
anerkannt, er Hat ausdrücklich gefagt, und ich bin außerordentlich beſchei⸗ 
den, rückſichtlich der Bugeftändnitfe, die mir von jener Seite gemacht werden, 
daß ein Theil feiner cartelliſtiſchen Freunde mit diefer Art des Kampfes nich 
einverſtanden ſei. Er hat Recht. Es wäre undenkbar, wenn es 55 at 
auch ſolche verſtändige Elemente im feinen Reiben gäbe. Aber ich be 


ſich in der kurzen Zeit von heute 


nur noch das 


ienſt der Intereſſen unſerer Vaterſtadt zu ſtellen. So⸗ 


luſſe eine darauf bezügliche Aufforderung 
Jetzt möchte ich, trotzdem der ku Vorredner in feiner genialen Weiſe 


eſentlichen die: einmal, daß die 


9 a 


dauere, daß dieſe nicht den Muth hatten, offen mit dieſer ihrer Meinun 
hervorzutreten. Freiherr von 


Sage mir mit wem Du umgehſt. In welcher Weiſe der Kampf 
geführt wird, zeigt ſich am Beſten darin, daß man immer 
wieder auf dieſe lächerliche Behauptung der jüdiſchen Herrſchaft. 


denken, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß unſere reicheren Mit⸗ 
bürger höher beſteuert werden, war das etwa ein Antrag im 
Sinne der Juden. Ich meine gerade das Gegentheil geht daraus hervor. 


Wenn wir ferner in der Communalverwaltung das Recht für uns in An⸗ 
ſpruch nehmen und auch 2 haben, daß, wenn es ſich um die Be⸗ 
ſetzung von Stadtrathſtellen handelte, wir nicht nach der Religion gefragt 
und ſelbſt einen Juden hineingewählt h 
8 t haben wir es nicht erſt vor Kurzem 
nachdem wir faſt einſtimmig für einen Candidaten der 


daß es immer noch eine Anzahl von Menſchen giebt, die auf dieſen alten 
Köder beißen. (Zuſtimmung.) Ich meine, daß es ſehr ſchwer i 
. wir: der Wahlkampf, wenn er nicht von Seiten der 

er Weiſe 


der Parteien in die Hand genommen haben, den Kampf richtig cin 


die iu dieſer Lage waren, in Uebereinſtimmung, wenn ich ſage, lieber will 
5 ee, als auf ſolche Weiſe und mit For 5 
M. ., die Wa f 
Neuem wird von jener Seite begonnen in der kurzen Zeit bis 
m 6. gegen uns zu hetzen und auf unſere Wahlmänner zu wirken. 
Beni ee daß Sie nich 
em warnen, daß t etwa irgend einem Flugblatt 
Zuſchrift, die an Sie, i 105 ud ei Flugblatte oder einer 


Möglicherweiſe wird ein ſolches 
Halt ie 


möchte warnen. 
Nun, wir gehen am 6. in den Wahlkampf. Gewiſſenhaft haben wir 


en angegeben, wie die Verhältniſſe ſtehen, wir haben es uns zur Auf⸗ 


gabe gemacht, nicht ſchön 5 färben, uns nicht einen Sieg zu vindtciren, 


den wir nicht errungen haben. Ich kann nur wiederholen: Die Chaneen 
nd ungewiß. Es wird auf die Energie, die Treue und Zuverläſſigkeit, 
ie Opferwilligkeit und Ausdauer aller unſerer Anhänger ankommen 
und darum möchte ich die dringende Bitte an Sie richten daß, 
wer nicht will, daß der Wahlkampf, der mit folchen Waffen 
nefährt worden ift, nicht zur Ehre unſerer Stadt, zum Siege führe, am 
6. November pünktlich in Liebichs Local erſcheine. Er laſſe ſich dort die 
Zeit nicht lang werden und laſſe ſich, wenn die Wahl etwas lange dauert, 
nicht beeinfluſſen, ſondern ſtimme treu und gemäß der Ueberzeugung, für 
welche einzutreten er bisher gewohnt war, ungeachtet aller Einflüfterungen 
und Einwirkungen, die gegen ihn verſucht worden ſind. (Lebhaftes Bravo.) 
Der Vorſitzende richtet an die Verſammlung demnächſt noch die 
Frage, ob noch von irgend welcher Seite aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung gewünſcht werde, eine Interpellation an den Redner zu 
richten. Dies iſt nicht der Fall und er richtet deshalb noch einen 
warmen Appell an die Ausdauer und Opferfreudigkeit der Wahlmänner 
und ſchließt die Verſammlung mit der Bemerkung, es möge das 
Reſultat der Wahl fein, welches es wolle, die deutſch'freiſinnige Partei 
werde mit der Ueber zeugung aus dem Kampfe hier in Breslau hervor⸗ 
geben, fie habe den Kampf geführt, wie es freien Männern gezieme, mit 
nnerfter Ueberzeugung, mit Ehrlichkeit und mit anſtändigen affen und 
in dieſem Bewußtſein wolle die Partei erhobenen Hauptes am Dinstag 
den Gegnern entgegentreten. (Lebhafter Beifall.) 


Briefkaſten der Nedaction. 


(Die Zahl der uns unverlangt zugehenden Mannferipte 
To groß geworden, daß wir in Fee nur diejenigen 
urückſchicken werden, denen Rückporto beigefügt iſt. Anonyme 
uſendungen werden nicht berückſichtigt. Fragen werden nur, 
wenn fie bis Donnerstag Abend in unſeren Händen find, in 
der nächſten Sonutagnummer de erledigen geſucht. Die Abonne⸗ 
ments⸗Qnittung ift denſelben beizufügen. — Die Red.) 

W.: Wenn bei Miethung des Ladens ſich ſchon die geräuſchvolle Reſtau⸗ 
ration nebenan befand, kann Miether nichts thun. Hat er ausdrücklich 
einen ruhigen Laden gemiethet und wird jetzt durch nachträgliche Vermie⸗ 
thung der Nebenräume als Reſtauratton 
heblich beeinträchtigt, ſo kann Miether den Vertrag aufheben. 

G. G. in Ratibor: Wenn der Gebrauch der Wohnung durch die ſich 
nachträglich herausſtellende Feuchtigkeit erheblich beeinträchtigt wird, kann 
der Miether vom Vertrage abgehen. 

Alter Abonnent: Den gewünschten Einlöſungscours 167, 75 finden Sie 
unter „Neueſte Handels nachrichten“ im Morgenblatt am 30. October. 

Lotterie des Zoologiſchen Gartens. Die Nummern 17801 26686 31786 

503 25635 35868 40269 51141 56963 61889 72616 74896 75166 75168 
75194 83441 find nicht gezogen. 

* — 4 8 egner Bau ſich — —— puſten laſſen. * 

onnent: r berechnen i a e 
Anzeige mit 1 Mark ne derartige uns aufgegebene 


Vom Standesamte. 2./3. November. 
Aufgebote. 


Standesamt J. Müller, Heinrich. Müller, ev., Gerberg. 9, Frauke, 
k. Matthiasſtr. 7. — Hierſemann, Paul, Schuhmacher, k., Kirchſtr. 12a, 
Scholz, Louiſe, ., ebenda. 5 ß 
„Standesamt UI. Blaufuß, Oscar, Oek.⸗B., ev., Große Scheitniger⸗ 
ſtraße 26, Zobel, Hulda, ev., Vorwerksſtraße 748. — Zielke, Aug., Zug⸗ 
ihrer, ev., Free, Wilbelmſtr. 26, Schmatzler, Emilie, geb. Aleumigg 
cu, ebenda. — Flöffig, Moritz, Bureau⸗Aſſiſtent, ev., Zimmerſtraße 23, 
Gruhn, Agnes, geb. Teuber, ev., ebenda. — Gernig, Paul, Schloſſer, 
en., Sadowaſtr: 1, Rother, Mar., k., Neudorfſtr. 58. — Stiller, Robert, 
(tualienbändler, k., Vorwerksſtraße 49, Arndt, Joh: ev., ebenda. — 
Muth, Hermann, Stat.⸗Geh., ev., Sonnenſtraße 34, Müller, Mar., ev., 


; lag 18. 
Berliner Platz Sterbefälle. 


esamt I. Kudraß, Emma, T. d. Eiſenbahnbremſers Eugen 
6 u ER Ottilie, T. d. Tiſchlers Gottl. 4. I. — Rieineidam, 
Paul, Haushälter, 40 8. — Reimann, Fritz, S. d. Faßhändlers Johann, 
5 J. — Zeisberg, Georg, S. d. Schloſſers Eduard, 6 J. — Bräuer, 
Carl, ehem. Schmied, 57 $ — Grimm, Wilhelm, Dienſtmann, 51 J. — 
Levy, Joſef, früh. Handelsmann. 78 J. 


·ſorgt. 


er Gebrauch des Ladens er⸗ 


Standesamt I. Scholz, Fritz. S. d. Tapetendrugers Carl, 1 . — 
Hirſchmaun, Thereſia, geb. Schwere, Dioſchkenbeſitzerfrau, “ J. 
Grieger, Elfriede, T. d. Tiſchlermeiſters Auguſt, 10 W. — Leuchte, 
Marie, 5 Seeger, Frau Ober⸗Telegraphen⸗Secretär, 44 J. — Gläſer, 
Bruno, Arbeiter, 29 J. — Gerlach, Elſe, T. d. Straßenbahn⸗Conducteurs 
Robert, 3 M. , 

Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Helm⸗Theater. Sonntag gelangen außer der Geſangspoſſe: „Er iſt 
Baron“ noch die beiden draſtiſchen Eingcter „Herrmann und Dorothea“ 
und „Das Feſt der Handwerker“ zur Aufführung. Montag findet eine 
Wiederholung von „Don Ceſar“ ſtatt. 

Das Panorama international, Biſchofſtraße 3, I., ſtellt dieſe Woche 
eine höchſt ſehenswerthe Bilderſerie, und zwar Anſichten von Paris, nach 
in neueſter Zeit gemachten Aufnahmen, aus. 

Kaiſer⸗ Panorama, Schweidnitzerſtraße 36, (Löwenbräu), 1. Etage. 
Von heute an ſind höchſt romantiſche Anſichten aus Spanien in vorzüg⸗ 
licher Wiedergabe ausgeſtellt. 

Euntomologiſches Tableau. Ein originelles Moſaikbild, das 
eiſerne Kreuz von 1870 darſtellend, iſt im Stadthauskeller zur Schau ge⸗ 
ſtellt. Dasſelbe beſteht aus ca. 500 Schmetterlingen und Käfern und 
zwar das Kreuz ſelbſt aus Exemplaren des Dämmerungsfalters (Sphin- 
ge Phegea) und das Band aus Exemplaren der „Eule“ (Noctuina- 
alvaria). Die Bandenden bilden Vertreter der Calvaria-Faxini, während 
die Krone im oberen Kreuzbalken aus kleinen metalliſch⸗ſchimmernden 
Käferchen zuſammengeſetzt iſt. Der age 2 dieſes intereſſanten Moſaik⸗ 
bildes iſt ein hieſiger Beamter, welcher die chmetterlings⸗Zucht als Lieb⸗ 
haberei betreibt. 

„ Zeltgarten. Die zur Zeit ſtattfindenden Productionen des 
dreſſirten Zwerg⸗Elephanten „Miß Merry“, eines auffallend kleinen und 
ungewöhnlich behaarten Dickhäuters, welcher in Gemeinſchaft mit einem 
zierlichen Schimmelpony auftritt, find außergewöhnlich intereſſant. 
Miß Mery „arbeitet“ als Akrobatin, als Virtuoſin und felbit als Artiſtin 
auf einem eleganten Tricykle. Das Gebiet der Gymnaſtik vertritt nun⸗ 
mehr die Akrobaten⸗Truppe Monſerat und das Luftgymnaſtiker⸗Duo Mr. 
Joe Walther und Miß Ella. Die parterregymnaſtiſchen Leiſtungen der 
erſteren ſind beſonders hervorzuheben. Beſonders reichhaltig iſt das 
Repertoire mit humoriſtiſchen Muſik⸗ und Geſangs⸗ Vorträgen, ver⸗ 
Da ſind die Geſangs⸗ und Vortrags⸗Scenen des Duettiſten⸗ 
Paares Geſchwiſter Jenſen, die originellen deklamatoriſch⸗inſtrumentalen 
Traveſtüen des Inſtrumental⸗Humoriſten Herrn Wellhöfer die Produc⸗ 
tion der muſikaliſchen Clown Brother Huline. Dieſelben bieten be⸗ 
kannter Weiſe in originellſten Masken eine Reihe von drolligen Scenen, 
mit pantomimiſchen, gymnaſtiſchen und muſikaliſchen Leiſtungen. 


23. Wahlbezirk, III. Abtheilung. 
Der alleinige Candidat aller unabhängigen 
Bürger iſt le 700) 


Herr Brauereibeſitzer Paul Kipke. 
Das Wahleomite. 


Stadtverordneten Wahl, 
24. Wahlbezirk, III. Abtheilung. 


Der alleinige Candidat aller unabhängigen 
Bürger iſt [6699] 


Herr Dr. med. Gustav Liess. 
Das Wahleomite, 


Flachsmarkt zu Breslau. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß der diesjährige Flachsmarkt 
Dinstag, den 11. December, 


auf dem Grundſtück Berlinerplatz Nr. 2 abgehalten werden wird. 
Breslau, den 1. November 1888. z [5211] 


Die Handelskammer. 
Bekanntmachung. 


Die Poſtſchaffner, welche in Breslau die Packetbeſtellung beſorgen, 
nehmen auf den Beſtellfahrten zur Abſendung beſtimmte gewöhnliche 
5 entgegen und holen derartige Sendungen aus den innerhalb des 

rtsbeſtellbezirks belegenen Wohnungen ab, wenn bei dem Kaiſerlichen 
Poſtamte I (Albrechtsſtraße) hierſelbſt mittelſt Poſtkarte oder frankirten 
Briefes ein bezüglicher Antrag geſtellt wird. 

Die Gebühr für dieſe Leiſtung beträgt bei Packeten bis zum Gewichte 
von einſchließlich 5 kg 15 Pf. und bei ſchwereren Sendungen 20 Pf. 
Gehören mehrere Packete zu einer Begleitadreſſe, ſo wird für das ſchwerſte 
je nach dem Gewicht eine Einſammlungsgebühr von 15 oder 20 Pf., für 
jedes weitere Packet aber eine ſolche von 5 Pf. erhoben. 

Breslau, 18. October 1888 (2242) 


Der Kaiſerliche Ober-Poftdirector, 
Schopper. 


— c ĩ⅛· ;] ; ²˙rm. 
Lombarddarlehne auf Schleſiche Boden Credit Pfandbriefe und 
bei der Reichsbank beleihbare Werthpapiere werden bei Entnahme 


Vermiſchtes. 


© Her Buchhändler Ernſt Pflanz aus Neuhaldensleben hat fein 
Verlagswerk „Rom und die Römer“ anläßlich der Romreiſe dem 
Kaiſer eingeſandt. Demſelben iſt darauf aus dem Civilcabinet des Kaiſers 
ein Antwortſchreiben zugegangen, in welchem ihm mitgetheilt wird, daß 
der Kaiſer von der Schrift mit Inkereſſe Kenntniß genommen und Auf⸗ 
trag gegeben hat, ihm für ſeine Aufmerkſamkeit freundlich zu danken. 

Das ausgekochte Rindfleiſch und ſeine Verwendung hat lange 
Zeit eine der peinlichſten Küchenfragen gebildet, auf welche eine wirklich 
praktiſche Antwort nicht erfolgen konnte, ſo lange Liebigs Fleiſch⸗ 
Extract nicht den Markt beherrſchte; denn was man auch mit dem 
ſeiner Kraft beraubten Fleiſch vornimmt, welche Saucen oder Zuberei⸗ 
tungsarten es auch ſchmackhaft machen ſollen — ausgekochtes Rindfleiſch 
bleibt eben, was es iſt. Durch die Anwendung von Liebig's Fleiſch⸗ 
Extract für die Suppe wird jetzt der Verbrauch von friſchem Fleiſch ſo 
weſentlich eingeſchränkt oder braucht das letztere nur ſo kurze Zeit an der 
Kräftigung der Bouillon mitzuwirken, daß entweder nur geringe Quan⸗ 
titäten ausgekochten Fleiſches zurückbleiben, oder daſſelbe noch genug 
Wohlgeſchmack und Kraft beſitzt, um als Braten auf den Tiſch zu kommen. 
Es wird alſo durch Liebig's leiſch⸗Extract eine neunenswerthe Erſparniß 
orzielt und, was vor allen Dingen wichtig — eine ſehr gute Suppe. 


Vekanntmachung. 


Das durch meine Bekanntmachung vom 31. October d. J. veröffent⸗ 
lichte Verzrichniß der am 30. October d. 3. in hieſiger Stadt gewählten 
2 ir die Neuwahl des Abgeordnetenhauſes berichtige ich 
wie folgt: 

Urwahlbezirk 100: Nicht der Stellmachermeiſter Chriſtian Haaſe 
iſt gewählt, ſondern ber Buchdrucker Hugo von Schweder. 

Urwablbezirk 157: Nicht der Partikulier Gottfried Gabriel, ſon⸗ 
dern der Buchhalter Karl Gabriel iſt gewählt. 

Zugleich mache ich bekannt, daß am 3. d. Mts. in Folge Ablehnung 
ſeitens am 30. October d. J. gewählter Wahlmänner neu als Wahlmänner 
| gewäßlt worden ſind: 8 
| Im Urwahlbezirk 27 an Stelle des Rechtsanwalts und Notars, Juſtiz⸗ 

raths Jaeger, welcher in Abtheilung II und I gewählt war und für 
Feier N nicht angenommen hat, der Kaufmann Joſeph 
riedrich. 
Im Urwablbezirk 84 an Stelle des General: Vicariatsamtsraths 
Knoff, der Fürſtbiſchöfliche Calculator Julius Wohlitz. 
Breslau, den 3. November 1838. EEE 66225 
Der Königl. Wahlcommiſſarius. 


Oberbürgermeiſter Friledensburg - 


Bekanntmachung. 


Der am 30. October er. von den Urwählern der III. Abtheilung des 
36. Urwahlbezirks der Stadt Breslau zum Wahlmann für die Wahl der 
Abgeordneten gewählte Verſicherungs⸗Agent Paul Schueider hat die 
Annahme der Wahl abgelehnt. 

Auf Grund des $ 20 des Reglements vom 4. September 1882 habe 
ich daher zur 8 einer neuen Wahl einen Termin auf 

Montag, den 5. November er., Vorm. Punkt 9 Uhr, in der 


Sant genänet von der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Bank zu Breslau, oerrenraße Nr. 26. 


Auch hypothekariſche Darlehne gewährt die Bank zu den mäßigſten 
Bedingungen. [4024] 
Sudenwalde, d. 33. October. Verleihung der goldenen Medaille.) Die 
0 1844 beſtehende Tuch⸗ und Hutfabrik von Friedrich Steinberg zu 
uckenwalde hat bei dem unter dem Protectorat des Königs der 
Belgier ſtehenden internationalen Wettſtreit für Induſtrie, Wiſſenſchaft 
und Kunſt zu Brüſſel die höchſte Auszeichnung, die „goldene Medaille“, 
erhalten. [2266] 
Zur Unterſtützung der Badecuren empfehlen die Herren Aerzte 
allgemein bie Bemuhung ber Wiesbadener Kochbrunnen-Geife. 2 


Sonntag, den 18. November, 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Muſikaliſche Abend-Unterhaltung 


zum Besten einer Weihnachtsfreude hiesiger Armen 
unter gütiger Mitwirkung 
von Frau Felsmann, geb. Freese, Frau Goldbach 
aus Brieg, Fräulein Seidelmann u. Fräulein Stolzmann, 
Herren Lehnert, Melzer und Kühn, 
arrangirt von Frau Baronin von Seidlitz. 


Billets zu 1,50 Mark sind bei Frau x. Seidlitz, Vorderbleiche 8, 
in der Musikalienhandlung bei Herrn Liehtenberg und Abends an 
der Kasse zu haben. [5166] 


Schiller-Verein. 
Die Mitglieder deſſelben werden zu der 5 
Montag, den 12. November 1888, Nachmittags 6 Uhr, 
in dem Sitzungsſaale der Breslau⸗Brieger Fürſtenthüms⸗Laud⸗ 
ſchaft, Weidenſtraße Nr. 30, ſtattfindenden 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 


8 . 28 — Burgfeld Nr. 21 — Klaſſe 6, Tagesordnung. 15160] 
parterre lin Er 
anberaumt und lade dazu ſämmtliche Urwähler der III. Abtheilung des b. . 1887 und Ertheilung der Entlaftung. 


36. Wahlbezirks ergebenſt ein. 
Der Wahlbezirk Rr. 36 umfaßt: 
Am unteren Bär, Barbaragaſſe Nr. 2 bis 5 und 8 bis 10, an der 
Barbarakirche, Burgfeld. 5 
Wahlvorſteher: Hoſpitalinſpector Köhler. 
Stellvertreter: Magiſtrats⸗Secretair Fliegner. 
Breslau, den 3. November 1888. 


Der Wahlvorſteher. 


Köhler. 


Bekanntmachung. 


Der am 30. October er. von den Urwählern der 13. Abtheilung des 
78. Urwahlbezirks der Stadt Breslau zum Wahlmann für die Wahl der 
Abgeordneten gewählte Rechnungsrath ertsberg hat die Annahme der 
Wahl abgelehnt. 

Auf Grund des § 20 des Reglements vom 4. September 1882 habe 
ich daher zur Vornahme einer neuen Wahl einen Termin auf 

outag, den 5. November er., Vorm. Punkt 9 Uhr, in der 

kath. Elementarſchule KNVII — Schulgaſſe Nr. 25, Klaſſe 5, 

parterre rechts, 
anberaumt und lade dazu sämmtliche Urwähler der II. Abtheilung des 
78. Wa de er enſt ein. (5227) 

r. 78 umfaßt: 


Der Vorſtand des Schiller ⸗Vereins. 
Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Viel Neues. Portraits von Krusemark, Biermer. 


Hans Makart's „Fünf sinne“ eind noch 


wenige Tage im Museum ausgestellt. 5206] 
Heute Sonntag Entrée 50 Pf. 


Als muſikaliſches ae ſei das ſoeben erſchienene Meyer⸗ 
Helmund⸗Album empfohlen, das die beliebteſten Lieder dieſes Autors 
enthält. [4627] 
20,000 Schachteln Sehweizerpillen find von dem Ver⸗ 
fertiger, Apotheker Rich. Brandt in Zürich, im vergangenen Jahre an 
Unbemittelte gratis abgegeben worden. Stets von Neuem fordert Herr 
Apotheker Rich. Brandt auf, daß ſich arme Leidende an ihn wenden 
ſollen, um die heute in faſt jeder Familie als Hausmittel in Gebrauch 
befindlichen Schweizerpillen zu erhalten. Die Beſtandtheile ſind 4 
auf jeder Schachtel angegeben. [2248 


Für Augenleidende! 


Sprechſtunden: Vormittags von —12 Uhr, Nachmittags von 2-4 Uhr. 


Si A. Stroinski. 


N ontenftrahe Ar. 2 M T 
Anerkennungsſchreiben. 


3. oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Hache gi: 5 er 155 Krauſen von me a ee 
a 


15226) 


888. 
er Wahlvorſteher & 
* ed ſt » . 4 Univerfal eife und eine Flaſche Gejundheitfetfe gegen nabme 


zu jenden. Zugleich ſage 3 nen meinen beften Dank für die wohl⸗ 


em e kunstgerecht gereinigt und gefirnisst, |} thuende Seife gegen Rheumatismus. Ich kann nuf allen 
eig ülde Dis ee reparirt und neu vergol ahnt Leidenden Hekiben beitens empiebten. 5193 
T. kiarsch, kunsinandung, Breslau, Staditheater. edrichshütte. iedrieh Troeger. 


Stadtverordneten⸗ Wahl, 


größerer Beträge zu einem niedrigeren zinstus als dem der Reichs⸗ 


x 
=. 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Margarethe mit dem 


Stege, beehren sich hiermit anzuzeigen 


Albert Anwand und Frau, 
geb. Dietrich. 


Breslau, den 2. November 1888. [6740] 


Margarethe Anwand, 
Max Stege, 


Verlobte. 


Klockow. 


Herrn Gerichts-Secretair a. D. Carl Pohl und seiner Frau 
Gemahlin Louise, geb. Balthaser, in Liegnitz beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 


EN 
Meine Verlobung mit Fräulein Ida Pohl, Tochter des 


5219] 


Herrmann Balthaser, 
Apötheker. 


Die Verlobung unferer Tochter 
Margarete mit dem 
mann Schumacher beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. 


Berlin, den 1. November 1888. 
Leopold Haase 


und Frau. 


benſt an 
Bernhard Joſephſohn 
und Frau 
Fanny, geb. Warſchaner. 


Leiden unsere innigstgeliebte, herzige Tochter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Nichte 


Flora Sternberg, 


im blühenden Alter von 131/, Jahren. 
Tiefgebengt von Schmerz widmet Verwandten und Be- 
kannten diese Anzeige [5210] 
im Namen der Hinterbliebenen 
Rosalie Sternberg. 
Königshütte, Breslau, Köln a. Rh., Laurahütte 08., 
den 2. November 1888. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. d. M., Nachmittags 
½3 Uhr, statt. 


Tief betrübt widmen wir Bekannten und Verwandten die 
traurige Anzeige des heut Nacht erfolgten Ablebens unsrer 
M inniggeliebten Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Roſalie Hahn, geb. Roth, 


im 80. Lebensjahre. 
Sohrau, den 2. November 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heut Mittag 1 Uhr entschlief sanft nach mehrstündigem 
Krankenlager unsere innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Grossmutter 


Johanna Berndt, 
im Alter von 74 Jahren. 

Schmerzerfüllt bringen statt jeder besonderen Meldung diese 
Trauerkunde allen Verwandten und Bekannten der Heim- 
gegangenen 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Krotoschin, den 2. November 1888, [5187] 


Er a 


geliebter Vater, 
Großvater, Schwager und 


Joſeph Loewy 


Geſtern ſtarb der Rentier 
Loewy. 


n 
nfe Fir 
err 3. 


Oeconom und Lieutenant der Landwehr-Cavallerie, Herrn Max 


Ihre am 26. October vollzogene 
Herrn Der: eheliche Verbindung zeigen erge⸗ 
12275 


Berlin, Wallnertheaterſtr. 24. 


Heut Nachmittag 2 Uhr verschied nach kurzen, aber schweren & 


88156 i 


Heut Morgen verſchied na . 
längerem Leiden — mig DON mon} an 


4 25 Derſelbe war Mitglied ſeit Be⸗ x 

im ehrenvollen Alter von 73 Jahren.] ſtehen unſeres Vereins und werden gez 

Die trauernden Hinterbliebenen. | wir fein Andenken ſtets 1 V 
2 5 


Gloria- 
Unterzonge, 


Normal- 
Hemden, 


Mein Liebling 


Mützen, 


Tricot- 


Tailloß, 


reaps. 


| Albert Fuchs, 


Weihnachts⸗Ausberkauf 


Donnerstag, den 8. Novbr. 
Preiſe ſehr niedrig. 


s Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne 


beginnt 


jeden Rabatt. 


Urerreicht 


billige und dabei Schöne 
Neuheiten 


in 


6 Damenkleiderstoffen 


bietet in Folge 


5205) 


ganz überraſchend günſtiger Einkäufe 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße 41042. 


Reſte, ſowie Roben knappen Maaßſes, ſonſt tadellos ſchön, 
gebe ich um jeden Preis ab. 


D. Schlesinger jnr., 
Sehweidnitzerstr. 2 


stellt zum Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen: [5214] 


Einzelne Seidenroben 


von Sortimenten übrig geblieben, 12—1 7 Mtr. grosse 
Coupons, Schwarz und eouleurte, glatt, gestreift 
und carrirt. Mieimere Reste für Mäntel- u. Jacken- 
futter noch billiger. 


gm Modes, 
1 J. Bachstitz, 


Eckladen Tauentzienplatz 4, 
empfiehlt 
letzt erſchienene Neuheiten 
in Damenhüten, 
vornehmen Genres. 
Kleine Speſen, 
ſolide Preiſe. ug 


— 


empfiehlt 


* 


Stickereien 


Decken 


Handschuh und Läufer. 


x Hofi., 520% f 
49 Schweidnitzerstr. 49. 
8 * Das Neueste 2 RE 
& in Damenhüten vornehmen Genres. 
E J. Wachsmann, Hoflieferant, 


Das Sammet- u. Seidenhaus 


P. Gultentag, 
Tapiſſerie⸗Mannfactur, 


Schweidnitzerſtraße 48, 
a 5165] 


gheneſte Gobelen- 


zu Kiſſen, 3 
Wand⸗Decorationen, 


30 Schweidnitzerstrasse 30. [4366] 5 


— —— 


f Ausverkauf - 


wegen Geſchäfts⸗ Aufgabe. 


Mein reich ſortirtes Lager in Leinen, Elſäſſer Stoffen, Tiſch⸗ 
wäſche, Bettwäſche, Handtücher, Taſchentücher, Küchen⸗ 
w e, K lanellſachen, Herren⸗ 


wäſche, Normal⸗ vrm Trirotagen, Reiſedecken 
Steppdecken, Bettdecken ꝛc. gelangt zum gänzlichen Ausverkauf. 


Es bietet ſich reellſte Gelegenheit, beſonders bei An⸗ 
ſchaffung von Ausſtattungen und Weihnachts⸗Geſchenken, 
nur gute Qualitäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

zu kaufen. 1028] 


12 Opfanerf. J. Lemberg, Oßlauerſt. 12. 


Sees 


I 


n 


f 


Unsere neue illustrirte Preisliste Nr. 11 
über 4504 


A. Gew. Heiz- und Kochöfen, 
e 
p. Amerikanische Leuchtöfen, 


E. Altdeutsche Renalssance- Oefen 

mit Majolika-Emaille, | 

F. Transporiable Kachelöfen, 
G. Sehwedische Oefen, 


H. Gasöfen, 


I. Patent-larbou-defen ohne Schornstein 
steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 

Bei Anfragen auf Heizöfen erbitten uns An- 
gabe, welche Art Raum zu heizen ist u. welche 
Dimensionen derselbe besitzt. 


Ehrlich, Breslau, 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Mein ſeit 15 Jahren beſtehendes 

Anopf-, Pofamenten-, Corfet-, 

Strumpfwaaren- u. Tapiſſerie-Geſchüft 


gelangt zum 


Gänzlichen Ausverkauf. 


Es vietet ſich die günſtigſte Gelegenheit, vorzügli te u. 
gediegene Qualitäten: Reueſte am Cerſets jener wet, © 
a Suöpfe, Beſätze, Franzen, Schnüre in Stücken und Reſten, 
Strümpfe, Socken, Strumpflängen, mit den dazu paſſenden 
Anſtrick⸗Wollen, Capotten in Wolle und Chenille, andſchuhe, 
g mit und ohne 2 eher, 

2 . er ur ” 7 
tormal Unterzeuge (Soft — — Rinder; ger) f amen 0 


Neueſte Handarbeiten, SE 


Decken, Tiſchläufer, Ueberhandtücher, angefangene und 

muſterferti e Schuhe, Kiſſen, Teppiche, Congreſt⸗Stoffe zu 

chürzen und Decken zum billigſten Schätzungspreiſe # 
anzukaufen 

Ferner werden ſämmtliche fertigen 


Gardinen, 


Breslau, Rawitſch, Newyork, | halten. 6 fi 5 —— ” —— 
Daene, ee ben 5 30. la, den 3, November 188 Piep fis e n. 8. Neneſte S Lricot-Waaren 
eerdigung Montag, den 5. No⸗ er Vor . * a „ 1,50 älfte des Koſtenpreiſes ausverkauft, t 
vember, Nachmittag 2 Uhr. Beerdigung: Montag 2 Uhr. Materialien 5 —5 € * Bea 


ISpeeialität Gisela. [8 DEE” Trieot-Zaillen, Tricot-Meider, EM 


Herren-Handschuhe 


in Waschleder mit Schloss 1,50, 
Glace Derbym.Raup.u. - 1,75. 


Grösste Crayatten aingste 
Auswahl. Und Träger. Preise. 


(Victoria-Strick- 
Chenifle) 

zu Fächer und Chals. 

Durchlochte Filz: und 


Trauerhaus: Reuſcheſtraße 51. Trauerhaus: Reuſcheſtraße 51. 


“Tricot-Anzüge, Tricot Stoffe. WE 
BEE” Seidene Halstücher 


amen, Herren und Kinder. 


i M. Charig, Otte 2. 8 


Allen lieben Verwandten und Bekannten, die uns bei dem 
Dahinscheiden unseres geliebten Kindes ihre wohlthuende Theil- 
nahme bewiesen haben, sagen wir auf diesem Wege unsern 


herzlichsten Dank. 51571 Leder⸗Sachen 
ä L. Heiman, "ih" tir Kinder- Arbeiten 
5 2 . 5196 Breslau, IM ꝛc. x. JE 
Dr. Boronow und Frau, [5196] u EEE 


bereitwilligſt. 


N. N 


Rosen 


Gebrauchte Möbel werden in Zahlung genommen 


1 
Ne 


Echte Nußb. und Mahag.⸗Möbel, 
H in anderen nban gebraucht und neu, zu billigſten Preiſen bei 


aum, Kupferſchmiedeſtraße 39. 


315 Schweidnitzerstr. 5.18 


mn 


Vins Ans de Champagne. 


Medaille d'Argent A961. 


ianinosertRene.v.3s0M.on. Freminet & fils, à Chalons s.IM. (Champasne). 
Stutzflügel ohneAnzahl. | 


Tee ee 5 we. ae . ve August Beltz, Breslau. Klosterstr. 29. 
ehmdamm 48) stern. Berlin S., Annenstrasse 26. 


Alteinverkauf und Depös für Schlesien: 


Carte Biruche Fk. 4,20 pr. Bouteille, [4906] 


Dritte Beilage zu Nr. 778 der Bres! onnfag, den 4. November 1888. 


Stadt- Theater. 


önntag Abend. Der a⸗ 
— Oper in 4 Acten von 


G. Verdi. : 

Nachmittag. (Halbe Preiſe): „Die 
Waiſe von Lowood.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer. 4 

Montag. „Der Freiſchütz.“ No: 
mantiſche Oper in 4 Acten von 
C. M. von Weber. 

Dinstag. (Kleine Preiſe.) „König 
Lear.“ Tragödie in 5 Acten von 
W. Shakeſpeare. 


Lobe - Theaier.: 


Sonntag. Nachmittag 4 Uhr, bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Der Pfarrer 
von feld.“ Volksſtück in 
4 Acten von Anzengruber. 

Abends 7¼ Uhr: Gaſtſpiel des Frl. 
Minna Baviera und des Hrn. 
Korſchen. „Der Viceadmiral.“ 
Operette in 3 Acten von Millöcker. 

Montag. „Der Viceadmiral.“ 

F..... .. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Hüttenbeſitzer.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von G. 
Ohnet. [5223] 
Der Billet: Verkauf findet an der 

Kaſſe des Thalia⸗Theaters von 12 

bis 2 Uhr und Abends von 6¾ Uhr 

ab ſtatt. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonntag: Anfang 7 Uhr: 
„Herrmann u. Dorothea.“ 

2 ift Baron.“ 

„Das Feſt der Handwerker.“ 
Montag: „Don Ceſar.“ 


Paul Scholtz 's Leute 


Heut Sonntag, den 4. Rovbr. 1888. 


„Waldlieschen.“ 


Charakterbild m. Geſang in 6 Bildern 
von Carl Elmar. [6701] 


Gr. Tan „Kränzchen. 


Morgen, Montag, den 5. Nov. 1888. 


„Ultimo.“ 


Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer. 


„ 
Eine runde Corallenbroche am 
Ringe verloren gegangen. Gegen 
Sclohnung Zimmerſtr. 23, I., 
abzugeben. [6743] 


Sehr 


Um mit den gesammten Vorräthen meiner Waaren zu räumen, habe mich entschlossen, an allen Lägern vom 5. November ab einen 


Grossen Ausverkauf 


zu veranstalten. 

Es wird hierdurch jedem Käufer Gelegenheit geboten, die besten Waaren in reichster und neuester Auswahl 
m den denkbar billigsten Preisen zu erstehen, und empfehle ich besonders meinen hochgeschätzten Kunden, diese ausser- 
gewöhnlichen Vortheile zu Weihnachtseinkäufen zu benutzen, 

Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung ohne jeden Abzug statt und umfasst: 


ZU 


a CCC ͤ LEEREN Dar A BEER 2 N * ? rs r 

5 . SEEN BE a Te %% re \ 8 BIT N S ee Haze ern > g 

3 8 5 7 3 Nen r Nis Basar - 2 BUN TFT 5 eee 8. 
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— r 


Glatte und gemusterte Samımete und Seidenstoſſe, 1 


alle Arten Wollen-, Fantasie- und Waschstoüe, 5 

Leinen, Tisch-, Leib- u. Bett- Wäsche. 8 

Strümpfe und Tricotagen für Damen und Herren, 
Mäntel, Umhänge, fertige Kleider, 


Unterröcke und Morgenkleider, 


Confections-Stoffe, Shawis, Reise- u. Schlafdecken, Spitzen u. Spitzen-Artikel jeder Art, 55 
Teppiche, Möbel- u. Portieren-Stoffe, Tischdecken u. Gardinen. A 


D. Immerwahr, 


Orchester-Verein. 
Dinstag, d. 6. November 1888, 
Abends 7½ Uhr, 


im Breslauer Concerthaus: 


III. Abonnements-Concert 


unter Leitung 
des Herrn Max Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn 
Felix Schmidt, 
Professor an der Kgl. Hochschule 
iv Berlin, 
und der Frau 


Marie Schmidt-Köhne. 


1) Sinfonie (C-dur) 
mit der Schluss- 
füge es 

2) Arie für Bariton 

aus: „Der zu- 

friedengestellte 

Aeolus 

Nachtmusik für 

Streichorchester 

Haie) (2. . h 

Me) ET ich.Heuberger. 

4) Vier Lieder für * er 
Sopran: 

a) Ruhe, Süsslieb- 
chen ñ J. Brahms. 

b. Rheinisches 
Volkslied. . FE. Mendelssohn. 

c. Solveigs Lied. Ed. Grieg. 

d. Draussen im u 
Garten H. Schmidt. 

5) Drei orchesterstücke 
aus: „Achilleus“ 
(Wettspiele z. Ehr. 
des Patroklus).. M. Bruch. 

6) Drei Duette für 
Sopran u. Bariton: 

a. Duett a. „Giulio 
Cesare 


G. F. Händel. 
a wer die 


ehnsuchtkennt“ F. Schubert. 
c. Duett aus „Les 


voitures versées“ A. Boieldieu. 

7) Kaisermarsch . R. Wagner. 
[5194] 
Numerirte Billets à 4 und 3 Mk., 
unnumerirte à 2 Mk. sind in der 
Kgl. Hof- Musikalien-; Buch. und 
Kunsthandlung von julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester-Verein. 


Generalprobe, Dinstag, den 6. Nov., 
9½% Uhr. Billets & 1 M. in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kupsthandlung von Julius Halnauer 
und am Eingange des Concert- 
haus-Saales. Zur Unterstützung für 

(5195] 


S 


Musiker. 


kais. kgl. Hoflieferant, 


Ring Nr. 19. = 


Singakademie. 
Dinstag, den 13. November, 
Abends 7 Uhr, 

im Concerthause; 


1. Abonnement- Concert. 
Samson, 


Oratorium von Händel, 
mit ergünzender Instrumentation von 
Karl Müller in Frankfurt a. M. 

und Julius Schaeffer. 
Soli: (5179) 
Frau Capellmeister 
Csanyi aus Schwerin, Fräulein 
Stephan, Herr Grossherzogl. 
Opernsänger Dierig aus Schwerin 
und Herr Professor Kühn. 

Billets à 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Schletter'schen Buchhand- 
lung zu haben. 


Morgen, 
Montag, den 5. Novbr. 1888, 
Grosser Saal 
der neuen Börse. 
Anfang "Con 


Einziges Concert 


Minnie Hauk, 


Königl. preuss. Kammersängerin, 
k. k. österreich. Hofopernsängerin, 
Primadonna der italien. Oper von 

Covent Garden, London, 
unter Mitwirkung des Fräulein 

Mathilde Kaufmann, 

Pianistin aus Wien. 


Programm. 
Toccata und Fuge. .Bach-Taussig. 
Recitative und Gavotte Manon) 
[5207 Massenet. 


Vergebliches Stündchen . . Brahms. 
Ballade H- OI. Liszt. 
Das Echo (La Styrienne) A. Thomas. 
Valse Des- dur Winiawski. 
Habanera (Carmen) ...... G. Bizet. 

Billets für num. Sitze 4 M. u. 
3 M., für unnum. Sitze 2 M., Stehpl. 
1 M. in der Musikalienhandlung von 
Theod. Lichtenberg, Zwingerplatz 2, 
[en EEE ER ER | 


Fer A d, 5. II. 7. „ & IE 
u. B. I. 
H. 5. XI. 6 ½. Conf. Ul. 


P. J. O. d. W. d. . I 7. R. 
& V. u. Br. M. 


Sehmitt- |‘ 


6163) 


Weingrosshandlung 
Altdeutsche Weinstuben 


Lübbert & Sohn, 


Königl. Sächs. Hoflieferanten, 


empfehlen 
in Folge grösserer Abschlüsse von jetzt ab 


Ia. Holländer Austern 


(beste Qualität) 


in den Weinstuben mit 


Nik. 1,50 


und ausser dem Hause Mk. 2,00 pro Dutzend. 
Die Leitung der Küche befindet sich in den Händen unseres neu engagirten, tr in 


der Königlich Sächsischen Hofküche thätig gewesenen Küchenchefs. 114 
— 

8 Nose 

Mondamintramstein 


Entöltes Maisproduet. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten, zur Verdiekung von 
Suppen, Sauren, Cacao vortrefflich. In Colonial- u.}Drog.-Hälg. in Pack. & 60 u. 30 Pf. Haupt- 


Depöt für Schlesien und Posen bei Erich & Carl Schneider, Breslau, und Erich 
Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossherzogl. Hoflieferanten. [037] 


Höiel de Silösie. 


utherfeier Kr EEE ELITE 1 5 
der Eliſabetgemeinde in dem großen] Donnerstag, den 8. N 1 
me a“ Zee „Jene Abends 7½ Prag 16682 = er. r 8 5 Ce h; ill fa N 4 
oesler in der Friedri { 
See Erle Soirce | W isles peeial- eschä ir aneh ſinte el | 
onnaben 5 
den 10. Novenber 1888, Ernst Schulz 2 an N | | 
Abends 8 Uhr. Pe 5 8 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath ene 
zu St. Eliſabet. imik N 
f Schl. Central Verein für Gärtner und und Phyſiognomik. 
. Gartenfreunde, Dinstag, d. 6. Nov. cr., ] Karten, zu numerirten Plätzen 
a Versammlung. Vortrag des Herrn ALM. 50 Pf., zu nicht nume⸗ BZ 
j Gartenbau- ‚Direct, 5 Sen n 0 10 f an 1 2 
i Ernährung der Pflanzen“. [6674] { = 
3 e . eee S Ring-, e- eee und . Ecke. f 
> Liebich Etablissement. e E tt. IE Den Eingang sämmtlicher Neuheiten für die son 
5 Heute Sonntag, den 4. Novbr. c.: "Schiesswerder.. % I 11) 1 di WI . S 2 
Gr. Humoriſtiſche 2 80 iesswerder. 95 Er 85 zu n Em er 5 Alison 5 
63 i 7 4 0 ’ 605 2 Große 8 Eonseh t = erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen und empfehle zu bekannt billigsten Preisen + 
3 der allbeliebten [5199] l yon der Capelle des Sichlet. Felb⸗ MM ’ 
I eipiiger Garti. sc cat e Regen-Paletots, Havelocks und Bandageu-Mäntel 7 
| 1 Eoncertfänger A| Her W Ryssel im den allerneuesten 8 und Stoffen. 
1 . 5 * 1 i ® 
3 ace des. x W irbe — 10 Jab . 20 Pf. Winter N l es 2 ur 8 
J aſtſpiel des J. Kinder unter ahren frei. = aveio un . M 
i Damen⸗Komikers aer Paletots, ; Visites Jaqueties, ’ Wattirte Mäntel B3 | 
8 Arendshen er aiser- auorama in Biesen. u.Schattenstoffen, in Seidenplüsch, glatt und lose und anliegend, in 495 in . = 8 
2 Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. e @ 5 gestreiften Mohair, Plüsch, A foschesten Fagons, couleurt Dolman-Fagons stets vorräth.t 


Sammet, Saint- -Ramaye, Mate- 5 
lasse, Curl, Biesen- u. glatten 
Stoffen, mit Marabout-, 

@ Pelz- und Feder-Garnirung. 


Abend-Mäntel f | 


ö wattirt und unwattirt n® & i 
schönen Fantasie-Stoffen. = 


und schwarz, in glatten 
sowie Fantasie- Stoffen mit 
und ohne Besatz, in Plüsch, 

Seide und Wolle. : 


Reichhaltiges hochkomiſches N (Löwenb rau). 
Programm, u. A:: Dieſe Woche eine hochint. Reife durch: 
rüher und heute oder ein — Spanien. 2 
Tanzvergnügen in Morgenau, nn 
vorgetr. von 8. Stein. ? 
(Neu) 


Eskimo, in einfachen Rock- 
fagçons, sowie auch mit 
Feder- und Pelz-Garnirung. 


TVictoria- Theater. 


Nach der großen Parade, 77 9 N 5 BN 1 en 
| use Tute Simmenauer Garten. 8 
4 Direction ©. Pleininger. | * v 7 

orgetr. von F. Lipa F Y z 

Gren) Maftkauten Leid und Heute Auftreten ortr: ag © Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


5 Mr. Nilson mit feinen zum Besten der Freistellen in den er Anstalten des] Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


| eſſirten Ochſen. Kindergarten-Vereins im Musiksaale der Universität, Freitags, das renovirte Reſtaurant 
f Kafienerö 4½ Uhr. 15 oſſalmenſch. 7—8 Uhr Abend. 
8 Anfang 61, Uhr. n 5 Neue . ene nel te Vortragende Herren: Neue Börse ter 


Morgen Montag, dend.Rov.: Heidelberger.“ The3Electrics, | Geheimrath in. übernommen und Freitag, 2. November c., eröffnet habe. 
Gr. Jubiläumsborſtellung. I Pbantaſie⸗Komiter. Wilh. Fröbel“ Sad 3 Felix Dahn. 85 De. A urn Es wird wie bisher ftets mein Beſtreben ſein, mir durch Verabreichung 


Freud, humoriſt. Enſemble. 
Eutree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


2 mit ſe euen Berliner Sol = j 
die u. rue a ne 1 Io: Dr.Janitsch, Director desMuseums | Landrichter Dr. Weil, 1 Speiſen und Getränke die Gunſt eines hochgeehrten 117612) 8 
Dinstag, den 6. er.: N 5 4 Saen . 9 der hildenden Künste, Prof. Dr, Zacher. Breslau, den 1. November 1888, 
Keine Vorſtellung. gl u. am Re eſtern Raon, Or. örner. 
. a en. Rick, Billetverkauf bei den Herren: Franck & Weigert, Schweid- Rune. Schneider, „ 


nitzerstrasse 16/18, Morgenstern, Ohlauerstrasse 15, Trewendt 
& Granier (Birsob), Albrechtsstrasse 35/36, und in den 12 Vereins- 
- | kindergärten. [5220] 

Abonnementskarte für 8 Vorträge & 5 Mark. Einzelbillet à 1 Mark. 
Schülerbillet & 50 Pf. 


Paul Müllers Atelier für 
künſtliche ee Plomben ze, 
befindet ſich jetzt [6526] 
Ohlauerſtraße 58. en 


Anf. 6%, Uhr. 


Panorama, s 8 


— — — Entree 60 Pf. 
Breslauer Concerthaus. . 


Heute: 


Großes Concert 


. Der Vorstand 70 
der Breslauer Concert⸗Capelle. Entré 20 Pf, Kind. 6 0 5 tt rn. 
Anfang 5½ Uhr. [6729] — — _ e 5 1. Vortrag 16. De: 81 ro F. A. Leo 985 — — pied pie fle dan, b. 6. Nov. 8% „Stottern. 14. einen 
Entröe 30 Pf. Kinder 10 Pf. — ON EINIGE ni f 1 eimniss. in Ausſicht genommene Rear Curſus mit meiner neuen Methode. | 


verfammlung auf Donnerftag, den] Aeltere Patienten „Abend⸗“, Schü⸗ 


Ludwig v. Brenner. 2 16 8 
2 5 1 . d. Mts., . 0 ler⸗Nachmittags⸗Curſus. Anmeld. 
i Mittwoch den 21. Novbr KRanfmannifi cher Verein „Union“ . d. Mt verlegt. 2 1] ken el 10 15 Seil weite Sp 


| — erf. Souuabend den 10 7 1888 
3 x 8 Gleimwi Nicolaiſtr., Pa Prof 11 en 
Circus Renz. Wohl iti keitsWorſte ung Hotel „Deutf Ban“ eee 
te S 1 „ räßerftraße 112. [2276] 
. 80 N ! iebich's Elabliſſement. gute Zimmer, Küche und Keller, Lräberſtraße 11 122701 
Neudori-Strasee 35, um or Nachmitt 19890 a a eſte Geſchäftslage, mäßige Breije, Zu Hochzeiten ac. 
B q 7 Hausdiener am Bahnhof, empfiehl 
| am ien Gab re tenen ran e waere 10 255 n 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. auserwülten Broguanın, unter Sonnabend, den 10. November e., Abends 8 Uhr: . ehen Poerseh. [7720 ren Di Bee! „3. | sr] 
Heute D , derer, II Cin b. geschehe Harlekin W129 Stiftung steil, verbunden mit Schillerfeier, 3 ieee nes keen gen — 
, , , , Anita Dec Br Küchhner > 


Divertiffenient mit böchſt kom. 55 
Einlage, ausgef. v. Corps de 
Ballet. — Auftreten der renom. 


Streich⸗Orcheſter eg 
oppel⸗Quartett, durch Har⸗ 
monium und Pianoforte ver⸗ 


r Soirée, Theater, Tanz. Hauſe, auch nach außerhalb, Frau e ee 
Programms (als W giltig) bei Herrn S El 27, 8 en a 


g Künſtlerfamilie Briatore und & 
unter a 3 Herrn des Komikers HerrnOlschansky, ] meiſter Lauger, Schuhbrücke 66. 624 —— 
+ Brandenbu genannt der August. a —— — Zurückgekehrt 
Eileen e dee: Leven und Treiben (Restaurant Eduard Scholz | Dr. Grempler, 
Mar elt vom Eldorado Theater g 5 7 d Ei N vormals Labhuske- Herrmann, [5202] Geh. Sau.⸗Rath. (2209) | 8 : m } 
aus Warſchau und des beliebten a em EISe. Ohlauerstr. 75. Ich habe mich hierselbst, Wollene U. ſeidene > 


Großes Ausſtattungsſtlick. 


die 3 Athleten, groß⸗ 
artige Excercitien auf 2 Pferden 

von den 3 Gebr. Briatore. 
Vorführen der 12 arabiſchen 
Schimmelhengſte durch Hrn. 
Franz Renz. — Lillie Meers # 
als großartige Joceyreiterin. — 
Auftreten des Jockey⸗ Reiters 
Mr. Sylvester. — In beiden # 
Vorſtellungen: Mr. Jules Seeth & 
mit feinen 8 dreſſ. Löwen. 
Morgen Montag: Gale-Vor⸗ 
ſtellung unter perlänticher Mit⸗ 
wirkung des Directors E. Renz. 
— Leben und Treiben auf 


Geſangs⸗ reg Herrn 


Anfan 
Entree pro Perſon 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


9 5 [5203] 
Großes 


Militär⸗Concert 


von — eſammten Capelle des 
1. cle Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
e Herr Erlekam. 


Pilsner, Münchner Spaten, #9 >" Pelzbezüge, 
Kulmbacher, Haase-Bier vom Fass. Specialarze |F «iu sc e 
Frische er Steinbutte, Hummern. Nervenkrankheiten erlesenen Muſterauswahl. ZW 


niedergelassen. 
Sprechst. Vorm. 9— 11, Nachm. 4—5, 
9 Vorm. 10—11. 


Poliklinik 


» für unbemittelte Nervenkranke 
Gartenstr. 10, Sprechst. 2½ 3 ½ 


Eifenbahn- Directions, Bezirk Berlin. Dr. E. Bielschowsky. 


ang 4 Uhr; Entree 25 Pf. dem Eiſe. i 8 1 
inder 5 10 Jahren frei. — 8 — 

— 3. hicne: ne Extrazüge. SE | Poliklinik Echle Mubbanu- 
Wee eee Sun Veſuch des Circus Renz und der hieſigen Theater werden für Innere Krankheiten 


eltgarten!| 


r b = Gartenstr. 10, Sprechst, 8½ 9 ½, 
; 8 Branenbiltun seBerein.. Sonnabend, den 10. November,, Dr E. Nal h 2 ki Mahagollimöbel! 
ss M von (5190 Montag, 7½ Uhr: 5188] Extrazüge in gelgendem Suberlan abgelaſſen: 77) a acnows i, ! 
s Merr Herr Dr. med. — ow: „De Reif reslau ab 11,30 Nachts Ortel Privatsprechstunden: [6581] Spie 100 und Bolfterwanren, . 
J, nach Belligen“, von Fritz Reuter. Schmolz an 11,43 = 11,44 Schweldnitzerstranse 28, Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbe 
gal C „ 11,58 I zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
0 0 dreſſirter Inſtrumental⸗ und Geſangsvorträge. Me fan = 12,10 = 19,11 orm 10-11, Nachm, 8-4, diele e in 0 
g 3 ediegener Arbeit zu billigften Preiſen 
Zwerg⸗Elephant usa Perlerperein.. Fe 4. Dr. S. Gerstel, engel BaSM 
? ä 242 15 ne N 1 
1 dh Unteim he jr 87 bes 8 am gelben —— ; 12,58 = 1,0 Junkernstrasse 31; I. Et. Et. Siegfried 1 1. 
8 9 m 2 
F lr. 20 it Vortrag = Allwaffer R 120 12 3% Halte, er Seeger 2. Wupferſgg 
= Waldenburg = 1,49 = 145 orm. 9-12, Nachm. 2— 
Brothers Hulines, bes S ee Here ten N ET Nachts Orte el. Poliklinik ö 
. 1 e 2 „48 2 5 E 
T Dune M en t. „Die Germaniſirun ngechtefiens. 2 Schweidnitz Er 2 * früh 8—9. Behandlung unentgeltlich. c 
rl Olpe Onsera 5 Gäſte haben Zutritt Königszelt : 1946 3 5 Geor 8 Guttmann, enge wem großes acer 
Akrobaten; Herr Wellhöfer. Sonntag, den 4. November er.: Stanowitz 12,54 12,55 * Reise- Gläsern. 


Striegau . 1.3 rakt. Zahnarzt > 
Am 10. d. Mis. werden auf den vorgenannten Stationen bei allen „ Marke. Pince-nezu. Brillen 
fahrplanmäßigen Zügen für die Hinfahrt nach Breslau beſondere Rück⸗ ‚3, in Gold, Silber, Nickel u. Stahl 


fahrkarten ohne Freigepäck zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben, welche von 1 Mark au. [4915] 
zugleich zur Rückfahrt mit vorſtehenden Sonderzügen berechltgen 5 Oskar Röhrich, L S1 endel, 
0 


Herr Wrighton, Komiker; Mr. Geſe lige Verſammlung 


joe Walther u. Miss Ella, Luft⸗ 
guufite; Geschw. Jensen, im blauen Hirſch. 
43oologiſcheGarten⸗Actien 


uettiſten; Frl. Braselly und 


Frl. Austin, Sängerinnen. 


Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. find R Breslau, den 2. November 1888. prakt. Zahnarzt, or) 
Bingen Anfang 7½ 2 — here rei Gre 2.258 Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs⸗Amt Schweibniterſtra e 3 lu "535 Optiker aus Rathenow 2 Pe 
Expedition der Bresl. Hl 16695] (Breslau Halditadt). gegenüber d. Weinhandl. v. e Nr. 23, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 


3 Größte Auswahl | 


in durchweg reellen Qualitäten 


zu auffallend billigen Preiſen. 


in bekannt aparten Fagons. [5159] 


| Nr. 9. neben vu un tr Nr. 9. 


Barchent, Piqué, 
Aermel⸗Futter, Cauevas, 
Panſch⸗ Leinwand, Taſchen⸗ 
futter, Cambrie, Satins, 
Sammet, Seiden⸗Serge. 


Beſte Futterzeuge 

; zu billigſten Preiſen! 
Camlot, à 3, 3½, 4, 4½ u. 5 Sgr. 

i * en 4, Sal 5, 6, 7, 


f Geleimte Steifleinwand 
und Schmiergaze, 

f. Damen⸗Coufection 
und Damenkleider, 


Molesquin, Hoſenzeuge 
affinet, Li ivrse⸗ Weſten. 


Ital. ⸗Cloth 


„(Wollatlas) in allen Farben, 


u. Sgleppenfanet, . f 8 m, 


eid. 250 M 

5 Müſce, ehe ut, 
Shirting, Chiffon, ge Meter & 70 Pf., 1,05, 1,65, 2,50 bi 
weiße owlas v. 20 Pf. 


Für Tapezierer und Sattler! 
Hücherkaſchen Plüſch.] Nouleauxſtoffe 


und S 
er Segen en — in allen Breiten, 
Kiſſenleinwand. “ag 
Braunes Segeltuch, 
Koffer⸗Drill u Glace, 
; — und rother Fries, 


Mö belſtoffe, 


Sele Bolnerneie, Gardinen, Ledertuche, 
1 Feberleinwand, 
m Klöbel-Leinwand,alleSprtenroher Läuferſtoffe 


Leinen en gros & en detail. Tin unvergleichl. größter Auswahl. 


Für Kürſchner! ER. 


Schwarz. Wollatlas v. 30 
"eicrcaimur, Saen 85 egen Satte: 


Einfaß⸗ Neſſel, Ebterge, en gros & en detail. 


Grau und ſchwarz Krimmer, Meter von 1 M. 80 Pf. an. 


Arthur Hayn, 
Bank⸗ u. Wechſel-Geſchäft, 


Vreslau, 


Schweidnitzerſtraße 34/35, J. Etage, [2259] 
empfiehlt ſich x 
von Coupon 


Eontrolle der Verlooſungen bei Werthpapieren. 


Echte naturbraune, reinwollene 


Gesundheits- Normal-Tricot-Leibwäsche, 


Unsere seit Jahren geführten Normal-Artikel haben sich ® 
gegenüber den vielfach im Handel befindlichen * 5 


werthigen Qualitäten durch ihr aus 


2 zeichnetes Verhalten in der Wäse e, N 
sowie durch ihren exacten Schnitt und die elastischen, 
nicht platzenden Nähte einen grossen Kundenkreis erworben. 

Wir haben uns wieder bemüht, die Qualitäten zu verbessern, 


ohne 
Wir empfehlen in allen Grössen 


für Herren, Damen und Kinder 


15169] 


Hemden, Jacken, Beinkleider, 


Hemdhosen, Reisehemden, 


[Touristen-Hlemden mt halben Aermeln 5 


und anzuknöpfenden weissen Manchetten-Aermeln. 


REF” Normal-Socken und Strümpfe. WE | 


Concentrirte flüssige Wollseife die Flasche 40 Pf. 


Julius Henel vorm. G. Fuchs, 
kaiserl. Kgl. österr. u. Kgl. rumän. Hoflieferant, 
BRESLAU, am Rathhause 26. 


versand aller Waaren Im Betrage von 20 Mark an im Reichs- 
postgebiet franco. 


2 filkiderſtof- Heuheiten 2. 
12 — Coſtüme und Confections 2a 


[Louis Wohls nne. 


Für Schneider u. Schneiderinnen! 


Zweifeitigen Taillen⸗ Hes e 8 
Cooper u. Satin Noßhaarſtoff 4 5 
zu 50, 60, 70, 80, 90 Pf. Milit. Brogenfeife 


Beine Pique⸗ Ben, i i 


ächte Sammetkragen, 


glatt⸗ a nos 188 , N 
e Futlerftoſſe, je 


Iris, Perſianer in allen Farben, ral, Plüſch in ſchwarz, braun, gran. 


; M. Raschkow, Schmicbebrüde ! 0. a 


m An: und Verkauf von Effecten, Einlöſung 
Beſorgung von —— und zu dauernder 


die sehr billigen Preise zu erhöhen. 


Total⸗Ausverkauf 
diesjähriger Wollſtoffe. 


en bedeutender Vergrößerung meines Sammet⸗ 


und Seidenlagers bin ich gezwungen, mein 


Wollſtofflager 


2 ee aufzugeben. 
5 bietet ſich einem 7 Publikum eine noch 
nie dageweſene Gelegenheit, beſte, modernſte dies- 
jährige Wollſtoffe in den ſolideſten, ſtets von mir BE 
eführten Qualitäten zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zu kaufen. 
Ich offerire glatte und geſtreifte Nouveautés, 


Tuche, Cheviot, Cachemirhindu, Croiſé zu und unterm 
Koſtenpreiſe. 


Reſte und einzelne Roben. 


zu jedem Preiſe. 


D. Schlesinger jur., 
7, Schweidnitzerſtraße 7. 


eee F 7 EEE Da 
Dr * — ” 8 

Looſe deine Mark, 11 Stück 10 Mk. 
Gr. Lotterie zu Weimar. 290% 15.—18. December cr, 

3 Hauptgew. Werth: 25000 000, 500 Mk. 2c. 
Verlegung der Ziehung, fan ebnete der Gew. ausgeſchloſſen. 
Berliner Ausstellungsloose, Ziehung 18. und 19. November or. 
Kölner Geldlotterie, Ziehung 28./ 11. or., Hauptgew. 15 000 Mk. baar 

(Porto und Liſte 20 Pf. extra) empfehlen und verſenden auch 

[5047] gegen Coupons oder Briefmarken 


Oscar Bräuer & Co., 
ni Breslau, Ning Nr. 44. 


2 


Stütze der Hausfrau. |: 


Von Dr. Bernhard. 


Elegant gebunden Mk. 9,— 


Für Herrenſchneider 


7 empfehle: 
Schwarze und couleurte echte 
Se ee 
Stück zu 0,75 Pr „1550, 


Froepoe 
3 5 Erfolg 
22 


In . 


Privat eber 


werden täglich Schüler für & 
Buchführung, Schreiben etc. 
aufgenommen und mit dem f 
besten Erfolge ausgebildet. 
Prospecte ge: Damenseparat. 8 


1 em ER a 
in großer Auswahl 
Paletot⸗ u. Aermelfutter 
in glatt u. geſtreift 
zu Engrospreiſen. 


D. Schlesinger Jur., 


Schweidnitzerſtr. 7. 


h Leyuns, de, rangals. 
sirasse 53, II, de 2—3 h. 


Le Cercle Frangals 
se r&unit chaque lundi soir 49 heures 
I précises au restaurant „Tauentzien“, 
Eine gepr. Lehrerin (Spr. im Ausl. 
derer erth. gründl. u. ſchnellf. 
N N u. Engl. St. 40 Pf. 
Off. E. S. 68 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Gymnaſtaſt d. oberen Klaſſen 
giebt billige Stunden. (6689] 

Gefl. Offerten sub G. N. 57 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


zin Cand. pain zur Nachhilfe 
r 2 Knaben gegen Penſion 


Berliner. Atelier e S 
rimaner ifb.) mit beſten Em: 
Tricot- Taillen, 


pfehlungen, erth. erfolgr. et 
Neuſcheſtr. 36, I., 


bauptpoſtlagernd K. 2 6747“ 
Ein, zuverläſſiger ſolider Buch⸗ 
unterhält 8 Lager und 
fertigt jede Taille nach Maaß, von 


halter empfiehlt ſich zur Ein⸗ 
richtung, Führ. u. Abſchl. v. andlungs⸗ 
2,50—12 Mk., innerhalb 2 Stunden. 
„ Cioſets, Bidets, 


büch. Näh. Schießwerderſtr. 8, 2 St. 
Semdenweile: übernimmt 1 Buß 
5: größte Specialität, = 
PP, Langosch, 


halter Buchführung reſp. A 
ſchlußarbeiten. Offerten erbeten 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 45. 
Illuſtrirte Preisliſten hierüber gratis. 


unter A. B. 53 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Zwei Knaben oder Mädchen 
find. in einer gebild. jüd. kinderl. 
jeglicher Art des In⸗ u. Auslandes 
zum directen Verſandt von 


Familie b. mäßigem Honorar ge⸗ 
wiſſenhafte Peuſion u. Beauſſicht. 
Geſchäfts⸗ Empfehlungen 
liefert 11979 


der Schularbeiten. Offerten E. 8. 64 
Robert Tessmer, Berlin SW., 19. 


Erped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 
ür ein Mädchen von 16 Jahren, 

ch gebe mein Geſchäft auf 
und verkaufe die Neſtbeſtände 


aus guter Familie, geſund, heiteren 

und geſelligen Gemüths, tüchtig im 
meines Lagers zu ſehr 1 
geſetzten Preiſen. [6691] 


Clavierſpiel und fähig darin zu unter- 
Marcus Schachtel, 


richten, wird behufs ſtrenger häus⸗ 
licher Ausbildung Familienaufent⸗ 
Pelz-u. e eee 
Goldene Nadegaſſel3. 


fehlerfrei neu u. vorzü Ra, 5 

nur Brüffel, P Plüſch u 2 

peſtty; neue Mufter, ale 
Größen, zu ſelten 


billigen Preiſen. 
6. Hausfelder,& 


8 24. 


halt dem Lande geſucht. 


werden. 8 uuter R. P. 121 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. (5010 


Als 8 (Mohel) 


empfiehlt ſich (5804 
L. Gold, Cantor, 
Waldenburg i. Schleſ. 


‘ 


ension. ir. 36, 
H. Barber, Carlsstr. 3 | 
gerichil. verei 3 ; 


nt 
Penſionskoßen müßten zum größten für Her 
Theil durch den Unterricht compenſirt] 


Viſſenſchaſtliche Vorträge für Damen 


im Saale der höh. Mädcheuſchn e, Ring Nr. 1 


any den 5. Nopbr., fällt der Vortrag aus. 


Montag, den 12. Novbr., Vortrag von Herrn Dr. Michael. 


Marie Palm. 
Vorträ age für Damen (Gartenstr. 9). 


Mittwoch, den 7. or., Vormittags 11½ Uhr, 
erste von 6 Vorlesungen des 


Herrn Professor Dr. Zacher 


über die Bildhauer und Maler der italienischen Frührenaissance. 
Anmeldungen nehme ich täglich von 2 bis 5 Uhr entgegen. 


Elise Höniger. 


Isr. Töchter-Pensionat 


verbunden mit Fortbildungscursus für junge Mädchen, welche die Schule 
verlassen haben. Vorzügliche Referenzen. Nüheres durch Prospecte. 


Frau Lina Peiser, ramsır. 33a. l. 
Hebräische Unterrichtsanstalt. 


Der neue Cursus Schmiedebrücke 57 is eröffnet. 
Anmeldungen für denselben und für die Anstalt (Nicolaistadtgraben 20) 
nehme ich täglich von 2—4 Uhr in meiner Wohnung (Neue er 


Rabb. Dr. P. Neustadt. 


6662 


65172] 


1 Istrasse 11) entgegen. 


Franzos, Karl Emil, Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 
Min.⸗Ausg. 4 M 


Rudolf vo 


Blüthenkranz neuer dentſcher Dich⸗ 
11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. 


Preis 5 M. 


4 Gotifcall, 


tung. 


a Adele, Karl ‚VON, egleſiche Gedichte. 16. 19. Aufl. Ele 


gebd. Preis 


oltei Aar vo leſiſche Gedichte. Gr. 90 5 e 
Halte, kr! um, e Eleg. 285 Preis 10 M. 80 


We Emil, Gedichte. 16. 7. Aufl. Elegant 7 
rei 


Rößler, Robert, eins 2 e und Frieden. Schleſiſche Gedichte. 
8. 2. Auflage. 


Strachwitz, Morik Gr, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit 
einem Lebensbilde bei Dichters von Karl Weinhold. 16. 7. Aufl. 
Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 


CTurgeniew Iwan, Gedichte in Brela. Autoriſirte Ueberſetzun 
von N. Lwenfeld. 8. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 P. 


leerer 


Sehäffer’s Kohlen⸗Anzünder, Fabrik Klosterstr. 2. 
Zu haben in faſt allen Colonial⸗ und Droguen⸗Geſchäften. [5183] 


Gelegenhbeitskauf 
Seidenpeluchen. 


500 Cartons couleurte Seidenpeluche in den herrlichſten! 


Tag⸗ und Lichtfarben, vorzüglich geeignet für Schleppen, ganze 
Coſtüme und Taillen, "52 1 5 


von Meter 2,50 Mark an. 
D.Schlesinger jnr..! 
Sammet und Seidenhaus, | 
7, Schweidnitzerſtraße %% 


7 
Verlag von Eduard Trewendt in Bres lan. 3 
1 


Wegen Umbau 


Total⸗ Ausverkauf 


fämmtlicher Artikel, beſonders [5182] 
garnirte und ungarnirte Hüte, Seidenband, 
Weißwaaren, Handſchuhe zc. 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
J. Schäffer, 
Schoeidnitzerſtraße Nr. 1. 


= 


. 


28 Gloria . u. h. 
lider und eleganter Halbſeide 8, 8 „ u. h. 
8 bene dae eeineisenem lee 6, 7, 8 M. u. h. 
ſeidene Damenregenſchirme m N 
Elfenbeingriſfen, Silbergriffen ct 10 bis 30 M. 


Regenschirme 
Fabrikate prämürt 


Wien, Berlin, Philadelphia 


in ZJane lla ‚50, 2, 2,50 M. u. h. 
Beſonders empfehlenswerth: „ Schirm 

(mit eingewebter Juſchrift „Perfeetum‘‘). Eleganteſter 

und a Regenſchirm, 10,50 M. für Damen, 8 5 


Cämmtliche 10. vor ir Arbeit in reichſter 
Auswahl vorräthig. eſetzte Regen: und Sonnen: 
ſchirme werden mit en Verluſt verkauft. 


Köni 


Schirm- Alex Sachs Hoflie 5 


Fabrik 
Sehweidnitzer- u. Carlsstr.-Eeke 


Breslau, 2 Peehhütte“. 


ES RE ET EEE RE REF een, a > 37 > din u 


3 


„iir 
2 * 


u 


Petits Fours 


täglich frisch, 


Erklärung. 


Die der „Neiſſer Zeitung“ unter der Spitzmarke: „Wichtig für 
Celluloſefabriken“ entlehnte, in einer der letzten Nummern der „Breslauer 


Zeitung“ reproducirte Notiz, nach welcher Herr Fabrikbeſitzer Max { 
Gloger in Ziegenhals ein energiſches Einſchreiten der Aufſichts⸗ und 


Polizeibehörde gegen unſere Celluloſefabrik in Ziegenhals erzielt habe, 


kennzeichnet ſich als eine Allarmnachricht, die in den betheiligten Fach⸗] 


und den ſonſtigen Intereſſenten⸗Kreiſen eine lebhafte Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen hat. 


Entgegen unſerer bisherigen Gewohnheit, die jahrelangen publieiſtiſchen 5 


und adminiſtrativen Anfeindungen des Herrn Gloger ſtillſchweigend zu 


übergehen, ſehen wir uns diesmal zu der Mittheilung veranlaßt, daß dieſer 


Vorgang durchaus harmloſer Natur iſt und keineswegs die Bedeutung]! 


hat, die Herr Gloger in wenig nachbarfreundlicher Weiſe demſelben geben 
möchte und der auf nichts Geringeres abzielt, als die Schließung der 
Fabrik zu erzwingen und dadurch den Verluſt des darin von uns inſtallirten 
bedeutenden Capitals herbeizuführen und 150 Arbeiter und ihre Ange⸗ 
hörigen, ſowie ſonſtige Angeſtellten brotlos zu machen. Die Reconſtruction 
unſerer Fabrik iſt innerhalb der uns geſtellten und erſt am 18. October a. c. 
er Friſt nunmehr beendet und die Anlage, ſowie Leitung der⸗ 
ſelben eine durchaus muſterhafte und den Conceſſionsbedingungen ent⸗ 
1 wie der Ausgang der gegen uns und unſeren Director auf 

etreiben des Herrn Gloger eingeleiteten ſtrafrechtlichen Proceſſe ergeben 
wird und durch fachkundige Experten feſtgeſtellt ift. 

Die angeblichen Beläſtigungen überſchreiten nicht das Maß des Er⸗ 
— 5 — und ſind keineswegs größer, wie bei jeder anderen induſtriellen 

nlage. 

Selbſt die eigene Fabrik des Herrn Gloger (Zwirnfabrik) beläſtigt 
durch die Chemikalien und Farbſtoffe, die ſie dem Bielefluß zuführt und 
durch veraltete, ſchlecht functionirende, ſowie durch ſtarken Rauch be: 
läſtigende Feuerungsanlage in ganz erheblicher Weiſe. Wer alſo ſelbſt in 
einem Glas hauſe wohnt, ſollte doch den Nachbar nicht mit Steinen werfen. 

Breslau, 1. November 1888. 


Sulſit-Cellulose-Fabrik 
Tillgner & Co. 


Großer Ausverkauf 
meines Möbel⸗Lagers. 


SF Auflöſung des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Wagren 


f zu halben Preiſen. 
Heinrich Koschel, Serrenftr. 22. 


[5208] 


„„ 5 
e,, e,. 


Auch gemüthl. billiger Aufenthalt für Nerven- 158660 
500 


Winterkuren. f 
Leidende, Ruhesuchende ete. Prospecte gratis. 


1 d ( | ll 
© 4 f : 
Kronen-Guelle 
f zu Obersalzbrunn i. Schl. = 
2 asenlei ies · Stein · 
——ů— — a an — 1 — 


Ferner gegen katarr. he Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen 
und Darmkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt: 


1581: 12023 ll, 1882: 35761 l., 1853: 61808 H., 1884: 112234 fl, 
1885 : 217180 fl. 1886: 406298 fl. 1887: 626246 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen 
„ Brochüren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: 


Die Administration. gerKronen-Quelle;Obersalzbrunn i.Schl: 


Herm. Straka, H. Fengler, Oscar Giesser, Herm. Enke’s Nachflg., W. 
Zenker's Nachfig., Haupt-Niederlagen der Kronen-Quelle. [0216] 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth⸗ 


papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 


zur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten] 


befindlichen Effecten bezüglich ihrer Berloofung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſorgſamer Coutrole unterziehen, 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 3 


Unsere Geschäfts - Localitäten befinden sich Schweid- 
nitzerstrasse 16—18 in der I. Etage des Chr. 
Hansen'schen Hauses. 

Wir halten uns zu allen bankgeschäftlichen 
Transactionen empfohlen. [4011] 


Perls & Co., 


Bank- und Wechselgeschäft, 
Breslau. 


Jean Fränkel 


* LL 
Bank- Geschäft 
Behrenstr. 27.I BERLIN W. Behrenstr. 27.1 
Reichsbank-Giro-Conto «Telephon No. 60 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten 
a a der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich. 


| i re, welche ei i Jasga gehandelt 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per ( 
werden, am meisten zu gewinubringenden Transactionen b 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 


„Kostenfreie Controle verloosbarer Eiffecten, Coupon - Ein- 
lösung ete.— Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 
Sätzen. — Mein tägl. erscheinendes ausgiebigstes Hörsonresmun „ 
sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und 8 4 
mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschä 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis u. franco. 


Verſicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden 
mit event. Uebernahme der Reparaturen der Waſſerleitungs⸗ Anlagen 
werden zu mäßigen und feſten Prämien abgeſchloſſen durch die General⸗ 
Agenten der 


[4329] 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
gegen Waſſerleitungsſchäden. 


„„ Zimmerman Alb. Schiemann, 
= Ring Nr. 31. n. Taſchenſtraſte Nr. 10. 


Cognac-Kirschen, 
Mocca-Nüsse, 

carmelirte Maronen, Pain cafe, noisette, 
Haselnüsse, Eicheln, Marzipan 


Für Knaben von 3 dis 16 Japren praft. ES inter-aletots em) 


Koſtenanſchläge gratis und franco. 


Papier,, Contobücher⸗, Schreib: u. 


13000 


Mikado-Chocolade, 
Torte „la Delicieuse“, 


[5186] 


2 
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2 0 mit Garantie der Silberauflage. 

] N Alle unsere Fabrikate tragen das obige Fabrikseichen 
E und den Namen [CHRISTOFLE) 

i Niederlage bei Moritz Wentzel, Hoflieferant, 
IU in Breslau. 


Feuchte Kartoffelſtärke 


5 kaufen und erſuchen um Offerten 


and viele andere, hervor- 
ragende Specialitäten von 
unvergleichlicher Güte zu 
Geschenken und für die 
Tafel mur bei Versuch 
bestens empfohlen. 


[pumpen. 
Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien etc.) 
offeriren 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


GHRISTOPLE-BESTEGRE, 


Auf den Weltausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete 4 
E schwer. versilberte Tafelgeräthe 


Blumenthal & Krieg, 
Glogau, Vorſtadt, Stärkefabrik. 


Carl Micksch, 


Schweidnitzerstr. 13015. 
fehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


5 . 2 Parthien, nur 
| Heiraths⸗ in beſſeren 
Alma Kreifen, werden erzielt durch 

Julius Wohlmann, Bres⸗ 
lau, Oderſtraße 3. Diseretion. 
Rückporto. [2213] 


| Eine Million: 


Heirath iſt die beſte. 

i Sie brauchen unſerer Inſti⸗ 
tution (die größte der Welt) nur 

Ihre werthe Adreſſe anzugeben, als⸗ 

dann erhalten Sie ſofort unter 

ſtrengſter Discretion [2247] 


reiche Heiraths⸗ 
Vorſchläge in großer Zahl und 
reicher Auswahl vom Bürger⸗ bis 
zum höchſten Adelſtand aus allen 
Gebieten Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs ꝛc. 

Adreſſiren Sie an uns einfach: 
General⸗Anzeiger, Berlin S. W.6 1. 
für Bun regiſtrirt.) Porto 20 Pf., 
ür Damen frei. 


Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein Kaufm., moſ., Anf. der 50 er 
Jahre, Wittwer, Inhaber eines alten 
rentabl. Geſchäfts in Schlef., wünſcht 
ſich wieder zu verheirathen. Mädchen 
im Alter von 30—36 Jahren oder 
9 kinderloſe Wittwen mit einigem Ver⸗ 
f mögen, welche im Geſchäſte thätig ſein 
f können, wollen unt. nüb. Angabe der 
Verhältniſſe unt. J. P. 5264 ihre Off. 
an die Expedition des „Berl. Tage⸗ 
blatts“, Berlin SW, fenden. Strengſte 
Discretion wird zugeſichert. [2244] 


8 

Heiraths⸗Geſuch. 

Ich ſuche für meine Schwä⸗ 
gerin, einem ebenſo gebildeten 
als wirthſchaftlich gut erzogenen 
Fräulein (jüd.), von ſehr au⸗ 
genehmem Weufjeren, mit vor⸗ 
läufig baar 9000 Mark Ver⸗ 
mögen, eine paſſende Partie. 
Nur ernſtl. Bewerber wollen ihre 
Offerten vertrauensvoll unſer 
Chiffre I. C. 25 Breslan, haupt⸗ 
poſtlagernd einſenden. 6686 
ür m. Tochter, 24 Jahr alt, 
1 welcher ich mein ſeit 40 Jahren 
unter günſtigſtem Erfolg beſtehendes 
Eiſen⸗, Leder⸗ u. Glasgeſchäft über⸗ 


4019] 


5120 


Transporfabſe Feld 
u. Induſtrie⸗Stahlbahnen 


a nebſt rollendem Material hält ſtets auf Lager 
und empfiehlt zu Original⸗Fabrikpreiſen wie auch leihweiſe 


Albrecht Fischer, % 
Breslau, Schwertſtraße Nr. 5. 


Telephon Nr. 297. 


Ra 


Bekanntmachung. 
Der Große Ausverkauf 


des zur [2562] 


Zeichenmaterialien⸗ Handlung 


gehörigen 


Concurs-Waarenlagers 
65, Ohlauerſtraße Nr. 65, 


wird bis zur vollſtändigen Auflöſung weiter 
fortgeſetzt. 


| Mtr. Feldeiſ enbahn 
e 
billig zu verkaufen, 


ganz oder 8 Eignet ſich e 
port von Erde, Nüben, Kartoffeln ꝛc. 
Näheres unter Chiffre A. Z. 127 in der 


Erxped. der Bresl. Ztg. 1 
Wichtig für Kauflente, Buchbinder, Geſchäftstreibende. 


Für Papierabfälle zahle ich die höchſten Preiſe, laſſe jeden Poſten durch meine 
3 und 2 J. Perle, Neue Oderſtraße 1. (67381 


Petroleum⸗Fäſſer 

ab jeder nn — allerhöchſten Preiſen, auch auf ſpätere Lieferung, 
dcn unter 2. 100 hanpipofiagernd ff 
Albrechtsſtraße. 


[Speeſalgeſchaft 
für Kronen-, Hänge, Wand: n. 
Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. | an 


Anſchluß Nr. 482. 


Telephon 


„ ſuche einen jungen Mo, 
. mch unter 20 San der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſolide und 
Aude Offerten sub Chiffre C. 284 
i Rudolf Moſſe, Breslau, zur 
R. Amandi, [4844] Weiterbeförderung. i 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. Anonym unberückſichligt. 


Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen iſt unſer 


nervenſtärkendes Eiſenwaſſer, 


hosphorſaurer Kalk, Eiſenoxidut, [4027] 


[2263] 


N 
5 | gegen Bleihfucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nervenleiden 


und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kurdiät in jeder 
Jahreszeit anwendbar. 25 ¼ Fl. 6 M., excl. Fl., frei Haus, Bahnhof. 
Aunſtalt für künſtliche Mineralwaſſer und deſtillirte Waſſer. 
Wolff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 


Aueinige Niederlage für Breslau bei Th. Lehel, Mestulav Apotheke. 


Alten Telegraphendraht, 


zu 
Einfricdigungen 
geeignet, 


alte Drahtſeile 


terne: alte Locomotiv: und Tenderachſen, 


alte Locomotiv Siederohre, 
alten i 
„ Puffer⸗Jederſtahl, 
alte Keſſelbleche en dee 
Schweitzer & Oppler, Breslau, 


Freiburger Bahnhof, au Petrolenm⸗Speicher. 


„ur Herbfl- und Frühjahrs- 
* Bau⸗Saiſon 2 


empfehle ich den Herren Baumeiſtern und Bauunternehmern ze. jedes 
f beliebige Quantum beſter Qualität 


Mauerſteine, Klinker und Verblendſteine, 


Sims⸗ und Hohlziegeln — Flachwerk und Fagouſteine, 


= Mauerrohr, loſes und geflochten. 2 
N Vöhmiſch. u. Gogoliner Kalt T 


zu zeitgemäß ane dane bei größeren feſten Abſchlüſſen ge⸗ 
währe ich coulanteſte Zahlungsbedingungen. 
bi eg empfehle meine anerkannt beſten Marken 


Ob ſche Steinkohlen, 2 
Obe eiebleniehe Händler Weben 
vorhanden ſind, 5 f 
ei ebenſo beite _ | 
Salon⸗Braunkohlen Briquettes 


illigſtes und bequemſtes Feuerungs-Material. d 
ge werden durch eigene Geſpanne prompteſt erledigt. 


M. Kirstein, Breslau, 
Ziegel⸗ und Ge Pl gros-Geſchäft, 
Oderthorbahn, Platz 15. (2246) 


Wierte Beilage zu Nr. 778 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. November 1888. 


Malz- 


bölndung bei Kindern. 


10217 


Achering's reines 
5 Malz- Extract 


wurde in der „Grünen Apotheke‘ bereits im Jahre 1863, alſo vor allen 
Concurrenzpräparaten, dargeſtellt, und hat ſeinen Ruf, aus beftem Malze durch 
ſorgfältigſte Darſtellung bereitet zu ſein, ſewie cine immer n Zu⸗ 
fſammenſetzung zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erheblicher Gehalt an fit ; 
haltigen Subftanzen, fein hoher Gehalt an Kohlehydraten und phosphor⸗ 
fauren Salzen ertheilen ihm einen hervorragenden Nährwerth. Es iſt & 
mithin ein ausgezeich⸗ J 8 fli ung für Kranke und Neconvaleseenten 
netes Hausmittel zur Kraft 9 > und bewährt fich vorzüglich als 5 
Linderung da Reizzuſtänden de Athmungs⸗ 
organe, bei Katarıh, Keuchhusten sc. Flaſche 75 Pf. 8 


Malz - Extract mit Eisen 
5 ergreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuch (Gleich ſacht) ꝛc. verordnet werden. 5 
n Extract mit EK 
naunte cugliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochen⸗ 
Preis für beide Präparate: Flaſche 1 M. en 

| Schering” Grüne Apotheke Cbauffee- Strafe 10 
Fernſprech Anſchluß. 


Niederlagen in faſt fänuntlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. @® 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


ſtöff- 


gehört zu den am leichteſten 
verdaulichen, die Zähne nicht Mi 


A Dieſes Präparat wird mit großem 
„Erfolge gegen Rachitis (ſoge⸗ 


Farzer Sauerbrunnen, 


Grauheof bei Goslar, 
frische Sendung ist angelangt und empfiehlt 


1 das General-Depöt J. Löwy, 


16746 


Breslau, Ohlauerstr. 80. 


in Beuthen OS: 


Eau des Circassiennes 


du Dr. Thomson. 

*Das wirkſamſte und vollkommenſte 
Mittel zur Verſchönerung des Teints 
wie auch gegen rothe Hände und Arme; 
alle Unreinheiten der Haut, 
Sommerſproſſen, gelbe Flecke, Miteſſer 
u. ſ. w. werden in kurzer Zeit durch 

dieſes Mittel beſeitigt. 
Flacon 3 Mk.; halbe Flacons I Mk. 75 Pf. 
In Breslau zu haben bei: S. G. Schwartz, Ohlauer 


Torfmull BE 


aus den Torfwerken der Herrſchaft UÜUſchütz, Oberſchleſien, 
empfiehlt 2168 


Felix Prager . Kreuzburg 


General⸗ Agentur der ze: v. Bedt 
e. 


Die ſeit 30 Jahren hierorts von dem verſtorbenen Kaufmann N 
H. Tiemendorfer jr. betriebene und gut eingeführte 


Wãſche⸗ 
verbunden mit Weiſſwaaren und Herren⸗Artikeln, ift mit oder 
ohne Haus zu verkanfen. Näheres durch Emanuel Foerster 


Jede Unterleibs⸗ u. Hautkrankh., ſowie Schwächezuſtände 


SER» 


5168] 
. 4. 


Oberſchleſ, 


u⸗Neukirch'ſchen 


Fabrik, 


12272 


ilt gründl. u: ſchnell unt. Garantie J. Veit, Heilmagnetiſt, jetzt Mühl⸗ 
2 Syprechſt 9—11, 2—4 Uhr, auch Sonntags. Ausw. brfl. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 27 ein⸗ 
getragenen Handels⸗Geſellſchaft 
5 Pilz, Sander & Co. 
Spalte 4 folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: ON 5176 

Der Antheil der Wittwe 

Emilie Winderlich, geb. Prüfer, 

iſt durch käufliche Ueberlaſſung 

leichantheilig übergegangen auf 

ie Tuchfabrikanten Guſtav Pilz 
und Theodor Pilz hier. 

Grünberg, den 31. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht II, 


Evang. Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Simultanſchule 
iſt am 1. April 1889 eine evan⸗ 
geliſche Lehrerſtelle zu beſetzen. 
Anfangsgehalt 1010 Mk. incl. Woh⸗ 
nungsmiethsentſchädigung und Feue⸗ 
rung. [5133] 

Bewerber wollen ſich unter Ueber⸗ 
ſendung der Atteſte und eines Lebens⸗ 
laufes bis ſpäteſtens den 15. No⸗ 
vember er. bei uns melden. 

Umzugskoſten werden nichterſtattet. 


Kattowitz, den 26. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


. 
Verdingung 
der Erd: und Maurer⸗Arbeiten 
für den Bau eines gewölbten 
Kauales in der verlängerten Micha⸗ 
elisſtraße, Sternſtraße und Auen⸗ 
ſtraße in 2 Fooſen. 5096] 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine am 8. Novem⸗ 
ber 1888 Vorm. 11 Uhr in dem 
Geſchäftszimmer unſerer Bau⸗In⸗ 
ſpection T. 0. Eliſabetſtraße 10, II., 
Zimmer 31 abzugeben. 
„Die Berdingung 8 Unterlagen 
können daſelbſt en und auch 
gegen Erſtattung der Schreibe⸗ 
gebühren bezogen werden. 
Breslau, den 29. October 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


eue l. Pachtgärtnerei 
mit Erdhaus u. ſämmttl. Pflanzen: 
beſtänden ift ſof. zu übernehmen. 
P. P. 61 im Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ff.] Anz., zu verk. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf der Korbrüthen, 
die in den Forſtrevieren Oswitz, 
Rauſern, Peiskermitz, der ſtädti⸗ 
ichen. Oberförſterei e zum 
Einſchnitt gelangen, ſteht 2264] 
Mittwoch, den 14. November er., 

Vormittag 11 Uhr, 
im Gaſthauſe auf der Schweden⸗ 
ſchanze zu Oswitz Termin an. 
Kaufluſtigen werden die Revier⸗ 
beamten die zum Abtrieb kommenden 
Orte auf Verlangen vorzeigen. — 
Die Verkaufsbedingungen können 
in hieſiger Amtskanzlei eingeſehen 
werden. 
Riemberg, den 2. November 1888. 
Die Forſtverwaltung. 


Ein ſehr bedeutendes Unter⸗ 
nehmen der Spirituoſen⸗Branche 
ſucht einen [6710] 


Compagnon 


mit 8. — 12,000 Mek. Einlage. 
Näheres unter W. 67 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


- - 
BVetheiligung. 

Mit einem baaren Capital von 
50900 bis 60000 Mark wünſche ich 
mich an einem nachweislich rentablen 
Fabrik- oder Engros⸗Geſchäft zu 
betheiligen. 6687 

Directe Offerten unter M. K. 56 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Geſchäft in Oberſchleſien 
wird ein jung. Mann geſucht, 
der als Theilhaber eintreten kann 
mit einem Baarvermögen von 3: bis 
4000 Mk. per ſofort od. 1. Jan. 1889. 

Off. erbeten unt. „Eiſenbranche 69“ 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [6744] 


Stiller Theilnehmer 


zu einem Fabrikgeſchäft mit 3000 

Mark Einlage geſucht. [6678] 
Sicherheit vorhanden. Off. unter 

B. Z. 51 im Briefk. der Brest. Ztg. 


Sichere Exiſtenz. 


n e. gr. Kreis⸗ u. Garniſonſt. 
Se. (BOB ungegenb) ift 9 er 
haus, beit. Lage, vorzügl. geeign. f. 
Tuch⸗ u. Modew.⸗Geſch. preiswerth, kl. 

Off. Chiffre E. A. 40 
Exped. der Brest. Ztg. 16636] 


Tiſch, 


el ipottbillig Reuſcheſtr. 48, I. 


Vortheilhafter Kauf. 


in Gaſthof, in einer größern 
Provinzialſtadt Oberſchleſiens, mit 
eingerichteten Fremdenzimmern, guter 
ordinärer Schank, außerdem ſchöne 
Reſtaurationsräume, großer Saal 
nebſt Bühne, viel Nebenräume, Eis⸗ 
keller, Stallungen zu 24 Pferden, 
überall Gasleitung ꝛc. 2c., iſt wegen 
Todesfall des Beſitzers unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfahren durch Herrn 
M. Hausdorff in Breslau, 
[5118] Höfchenſtraße Nr. 9. 


Ein altes beſtrenommirtes, 
nachweislich reutables [2263] 


Colon ialw.⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 


en gros & en detail 

in größerer Kreisſtadt Mittel: 
chleſiens iſt bei mindeſteus 
0000 Mark Anzahlung zu ver: 
kaufen. Herr Theodor Poser, 
Breslau, wird die Güte haben, 
directen Reflertanten Näheres 
mitzutheilen. Eveutl. Correſpon⸗ 
denz unter II. 25137 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


in gangbares Drogen u. Farben⸗ 
JGeſchäftinBreslauiſt krankheits⸗ 
halber für 15000 Mk. zu verkaufen. 
Gefl. Offerten erb. sub A. 282 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2270] 


In einer größ. Prov.⸗ u. Garniſon⸗ 
A) Stadt Schleſ iſt ein ſeit 25 Jah⸗ 
ren beſtehendes Porzellan⸗ und 
Glaswaaren⸗Geſchäft krankheitsh. 
ſofort zu verk. Preis 1200 Thlr. 
Off. M. R. 60 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein circa 3 Morgen großer 

Lagerplatz an der verlängerten % 
Siebenhufenerſtr., angrenzend! 
mit der Freiburger Eiſenbahn, B 
iſt zu verkaufen ev. zu ver⸗ 
pachten. Näheres [6664] 


g KuijerWilbelmftr. 114. b 


Ein Flügel in Nußbaum von 
Brettschneider z. verk. Gartenſtr. 40, 
1. Et. l., zu beſicht. Vorm. 9—11 Uhr. 


Leleg⸗Nußb.⸗Miniſtertiſch,1 Patent: 
Bertitom, Garnitur, Trumeau, 
Schaukelſtühle und div. Möbel ſof. 


7 Für Brennerei! 
1 eiſerner n „mit 
Rührwerk (Handbetrieb), 4 Gähr⸗ 
bottige, circa 1000 Liter Inhalt, 
1 gebrfaf für Brauerei ſind zu 
verkaufen. Näheres Roſenſtr. 21, 
im Comptoir. 16733] 


edes Hühnerauge, Horn- 
haut und Warze wird in 
kürzester Zeit durch blosses 
Veberpinseln mit dem rühml. 
bekannten, allein echten 
Apotheker Radlauerschen 
Hühnerangenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. 
Carton mit Flasche u. Pinsel 60 Pig. 


Onldane Medaillen dtr. gallen 
ict tet /\ 1855 


Sohutzmarke. 
Oentral-Verkauf durch die 


Kronen- Apotheke 


Berlin W., Friedrichstr, 160, 
„riechen „Unter d. landen“ u. „Behrenstr,‘, 
Fernipreeh- Aneehluee Nr. Ta. 


Depot in Breslau in der 
Kränzelmarkt-Apotheke, Hinter- 
markt 4. [0213] 


Alten und Jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschiouene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zestorte Aeiven- und, 


Saul Hate 
sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. . ; 
Prois incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bondt, Braunschweig. i 


Specialarzt [01] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11— 2 Uhr Vorm. 
u. 4—6Uhr Nachm. Ausw. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 

ründlich u. ohne Nachtheil 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Hautkrankheiten ꝛc. 3 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Saranie Frauenleiden 


Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Aufnahme, ep ten teen 


Speer, eb., Breiteſtr. 9. I. Et. 


ehoben | 3 


Von neuen Zufuhren 
empfehle ich: 
Vorzügl. schönen, feinschmeckenden 


strachaner 
Caviar, 


verschiedenste Sorten 
Marineden, 
Rauehfische, 
eehte Strasshburger 


Pasteten, 


echt Pommersehe, 


Gänsebrüste, 


Braunsehneiger und 
Gothaer Cervelat- 

u. Schlaekwurst, Zungen- 
und Leberwurst, 
Frankf. Brat wirste, 
Schömberger Würsichen 
alle Arten feine 


e® 
Tafelkäse, 
Pumpernickel, 
neue Südfrüchte, Nüsse etc. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbräücke Rz. S. 
Friſchgeſchoſſene 


Astrach. Caviar 


in hervorragend schönster Qualität, 


frische Austern, 


fetten geräucherten 


Weser- 
u. Rhein-Lachs, 


geräucherte Spickaale, 
Elbinger Neunaugen, 
Rügenw. Gänsebrüste, 
Strassb. Pasteten, 


frische Trüffeln, 


grosse, gesunde Görzer 


Dauer -Maronen, 


alle neuen zeitgemässen 


Südfrüchte 
und Delicatessen 


von erneuten Lieferungen 
billigst. [5222] 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. 33. 


Tyroler Taſelobst, 
Edelrothe Rosmarin- 


Hönigsäpfel, 
besonders schöne, grosse 


Von neuen Sendungen 
empfehlen: 
allerfeinsten graukörnigen 


Astrachaner 
Caviar 


vom October-Fange 
in Originalfässern und ausgewogen, 
frische 


Whitstables- 
Natives-, 
Engl. Victor la- 


und grosse 


Holl. Austern, 


extra schöne Tyroler 
edelweisse u. rothe 


Rosmarin-Aepiel 


und feinste 


Tafelbirnen 


frische Treibhaus- 


Ananas-Früchte, 


Brasilianische 8 
Bananen, Gerzen ar enen Hasen, 


getr. Apricosen, 
Backpflaumen, Birnen, 


Almeria- Trauben, 


grösste Görzer 


Fasanen 


Re 2 . und = 
Maronen, rrüneten Tauben Rehn 
Oporto-Zwiebeln, Krachmandeln, einpfiehlt 2228 

frische 


fetten geräuchert. Lachs, 

Laehsheringe, Flundern, 
Kieler Sprotten, 

delicate mar. Heringe 

und Rollmöpse, 

Appetit-Sild, Sardinen, 

Kronen, Hummern, 
frische 


Thorener Katharinchen 
2, empfiehlt 86731] 
C.L. Sonnenberg, 
Königsplatz 7 N 

u. Tauentzleustr. 63. 


WD Fleischextr. empf. Ad. Neumann 
in Fa. Leiser, L. Sachs, Jacob Sperber. 


Chr. Hansen. 


Wählen Sie, 


um einen zufriedenſtellenden billigen 
Genuß zu haben, [5072 


RNöſt⸗Kaffee, 


Artischocken, 


Brüsseler Rosenkohl, 


eehte 


Telt, Rübchen. 
Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 

Erich Schneider 

in Liegnitz, 
Hoflieferanten. 


Neuestes Preis-Verzeichniss 
auf Wunsch umgehend franco. 


Cognac nur aus dem Special⸗ 
Geſchäft von 


. G. Müller, 

Ecke Kätzelohleu. Gr. Baumbrücke. 
Filialen 

Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


Eingetroffen 22 
Prachtvolle neue (6727 


2 Wallnüſſe. 2 


„Steriz. & NMühmler. 


vr wenig gebrauchte, gut erhal- 
tene Theaterbühne mit 3 Ver: 
wandlungen iſt für den feſten Preis 
von 100 Mk. ſofort zu verkaufen. 


1 Neue Sn E 
. eutſcher 1 


das vorzüglichſte in dieſem Ar⸗ 
tikel Producirte, glashart, blen⸗ 


Neue Traubenrosinen, 
Schaal mandeln, 
Marorenner Datteln, 
rbelli- Feigen, 
feinstes 

Tyroler Tafelobst, 
Goerzer Maronen, 
Teltower Rübehen, 


Oporto-Zwicheln, dend weiß und nicht, rinnend. | ©. Krumpholz, 
neue getrocknete russ. “ K ir [5180] Brieg, Breslau. 
Zuckerschooten ee nn 
sowie alle Sorten e . ronen 


8 Frucht- und oder 2257 WER Wagen, BR 


: 1 25 2 2 1 Laudaullet, ein halbgedeckler, ſehr 

ö We e 8 Terz]: P 1 a n 1 II O⸗ aut, erhalten. billig. 0 5 [rl] 
= — 3 Wilh.S&hlost, Ohlauerſtr.43. 
W. Schicht, Kerzen ; (Sir Teichterzafiener e unter 
Junkernstrasse, ME Sytta-Onalität, 2 Offerten Brieftaften e 


vis-ä-vis des Hotel „Goldene Gans“, 
Haupt-Depöt der Lübecker 
Conservenfabrik vorm. D. H. Carstens, 
sowie der Weingrosshandlung von 
F. W. Borehardt, Berlin, 
Kaiserlich Königl. Hoflieferant. 


Specialität. 
Münchener 


Bockwurſt 
(Eigene Erfindung). 


Dieſe in allen bedeutenden 
Reſtaurants und Bier⸗Aus⸗ 
ſchauken der Reſidenz geführten, 2 
pikant gewürzten Würſte zum W 
Warmeſſen empfiehlt und ver- fi 


mit abgedrehten Enden. 


Canal Lichte, 
Wagen Lichte 


N öhnliche Stearin⸗Li 5 2 
und gewöhnlich Stearin-Lichte Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Prei zu in 5 
reisermäßigung bei Entnahme f EIER 2 1 

; 1 à P. 5 Pf., bei Bl Tür ein Fräulein geſetzten Alters 
ash: N Pf fen bee ö wird Stellung bei einem Herrn 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
2Altdeutſche 1 Haushaltes — zur — — 
Renaiſſaueec⸗ mutterloſer Kinder geſucht. 

Kerzen 


Salair wird nicht beauſprucht, aber 
. in Wachs. 


feine Behandlung. Offerten unter 
A. R. 126 Exped. d. Brest Ztg. 
Viel Neuheiten,. 
farbig, für Kronen⸗, Wand⸗ 


Eine Dame, aus guter Gefellſchaft, 
und Schreibtiſchleuchter. 


67131 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Zeitung unter H. 66. 


eirca 30 bis 34 Jahr alt, wird 
als Repräſentantin eines Haus⸗ 
haltes auf dem Lande geſucht. 


> 2 
jendet prompt. . 28 Stearinkerzen Angenehmes Aeußere erwünscht. 
Deutſche Fleiſchhalle, mit Vogel-, Roccoco- und Photographie er 
A. Jacob, Meißener Zwiebelmuſter, f Major u. Königl. Oekonontie⸗Rath 
Berlin, Friedrichſtr. 55, hochmodern. Przhgodzice. (5224 


Wurſtfabrik mit Dampfbetrieb. 
Telephon 1309. W 


hee! 


Neueſter Ernte. 
Souchong, Pecco, Melange, 
Bruchthee enpfingen u. empfehlen in 
vorzügl. Qualit. à Pfd. 2.00, 2.50, 3.00, 
50, 4.00, 4.50, 5.00 bis 6.00 Mk. 

Größtes Lager [6305] 
von Chocoladen, Cacaos zc. 


Holländische 


Kaffee-Lagerei 


Wilhelm Woll, 


Carlsstr. 11 
u. Schloss-Ohle 18. 

3 inige kl. 
Heringe, ian anden. 
Maxslnger, Freiburgerſtr. 33. 


R. Bausfelder, I) Tic Verkiuferunen, 
; “ 8 mit der Galanteriewaaren⸗,Glas⸗ 
e u. Porzellauwaarenbranche ver: 
traut, werden zum baldigen Antritt 
zu engagiren geſucht. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen, Photographie und 
Feen erbeten. 
lücksmann & Rechnitz, 
Ratibor. [5121] 


iſraelitiſches Mädchen, 


— [22 


Mittel gegen m 
Magerkeit. S 

Wiener in 
Krafipulver 


echt von A. Schulz. 
Dieſes wohlſchmeckende, geſunde 
Nährmittel, ſeit vielen Jahren be⸗ 
währt, von berühmten Aerzten em⸗ 
pfohlen, vol, in kurzer Zeit 
schöne volle Körperformen. 
Zu haben in ½ Büchſen a 1 M. 
Büchſen & 75 Pf. 


welches einfache Küche verſteht 

und leichte häusliche Arbeiten ver⸗ 

richten kann, wird per 1. Januar 1889 

Meldungen nebſt Lohn⸗ 

50 poſtlagernd 
5175] 


geſucht. 
anſprüchen unter 
Herruſtadt. = 
. See 
Ein in der Darmbrauche 
bewanderter Kaufmann ſucht 
unter ſoliden Bedingungen 
Stellung als 


e [5145] 
Reiſender od. Lagerhalter 


per ſofort oder Januar 1889. 


Werg zum Vexſtopfen u. Polſtern] Nachf. F. Hoffſchildt, Ohlauer⸗ t ter Z. L. 125 
lagert ſehr billig bel Spediteur] ſtraße 24/25, Eduard Groß of Expe er Brest Ztg. f 
J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. Ilieferant. Neumarkt 44. 51781 0090900900 0080 


N EN AN ET ET > CHE OTHER ERTL EEE SE rs 


Thee, Chocolade, Rum, Arac, 


N 


ER Te TO 


eren 


2 
u 
« 


: 
2 
2 
* 
u 


ur 


Die Stellen-VBermitielun 


e 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, Nenegafie 8. 


Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
ifreien Beſetzung v. 1’ Sc [0251 


B Feuerverſicherung. 


auswärtigen Geſchäftshäuſernz. often 


Bon einer alten und beſtfundirten Feuerverſicherüngs⸗ Geſellſchaft 


wird für die Provinz Schleſien ein junger, form⸗ und redegewandter 


Reiſebeamter 


mit 1200 Mark Anfangsgehalt und beſcheidenen Diäten geſucht. 


Schriftliche Offerten mit Zeugnißabſchriften und Referenzen werden u. 
IH. 25 105 von 22 Vogler, Breslau, entgegengenommen. 


8 für Haudlungs⸗ 

5 Verein Ke 

0 in Hamburg. 
Monat October 1888: 


4 238 Bewerber wurden placitt. E 
880 Aufträge blieben ultimo 


a. 


Ju Bre 
Geſchäftsſtelle: Neenſcheſtr 11,1. 
Jeden Mittwoch Vereinsabend 
in Pnschke’s Reſtaurant, 
8 1. sid 


2 
des Kaufmänniſchen 
Hilfsvereins zu Berlin. 


Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 8 
0 Ar 4 A 
in 1885: 6:1202 
1887 18815 
Vom 1. Ian, bis 31. Oct. e. 
990. 12 2777 
der d. Herren Principale 
oſtenfrei. 


Berliner Verein 
für kaufmännische 
Stellenvermittelung, 
Berlin SW., Krauſenſtraße 45. 
Geſchäftsf.: Gust. Spuhl, 


Trempenan, Wie bewirbt man sich ge- 
Agel un Offene Stellen 


it, e "86 2 Stellangsuchenden äusserst 
90 Pfg. in Marken 


von Gustav Weise 8 Puehhlg. Lei Leipzig. 


Jeueste 


ene Stellen. 


{aller Brauchen bringtderim11.Jahrg, 

| Wstehende „Deutsche Central-Stellen- 
Anzeiger“ in Esslingen wöchentl. 3ma} 
in grösster Anzahl. Probe-Numern gratis 


Eine feiftungsfähige , 
günſtig gele ed [515 55 


Pechſiederei 


just zu = ldigem oder 
ſpäterem tt einen 
a intelinenten tan: 
mann für Contor u. Reiſe 
eventl. zur ſelbſtändigen 
Leitung gegen Fixum und 
Tantieme zu engagiren. 

Derſelbe muß mit Brauche 
ſowie Kundſchaft genan ver⸗ 
traut und mö BE. on 
in gleich er igen chaft 
ui fein. Ausf liche 

fferten mit Angabe von 
Referenzen unter B. N. 033 
an den „Invalidendank“, 
Leipzig, erbeten. 


Reisender, 


tüchtige Kraft, gut empf., I ht 
per bald oder 1. Jan. Stellung. 
Sich. Keuntn. der Farb⸗ unde 
Colonialw.⸗Brauche. Gefl. Off. 
u. C. K. 55 Exped. Brsl. Ztg. erb. 


Stadtreiſender 


eſucht, bei Specerötten ut einge: 
ührt. Meldungen sub G. u 051 
Br — Bresl. 818. [6680] 


Ein erfahrener 


Reiſender 


findet bei hohem Gehalt für 
Seidenband u. 3 
ang⸗ 
Meldungen 
25120 
Vogler, 
2 


2 Bedingung: 
ha 


4 jährige Thätigkeit. 

erbeten unter * 

an Haaſenſtein & 
Breslau. 


Für mein 2 — und 
Herren⸗Garderobengeſchäft ſuche 
ich einen jüngſt ausgelernten 


Commis, 
ſosortig welcher Confession, zum 
* Antritt. [5153] 
N. Grünpeter, 
Autonienhütte. 


Wir ſuchen zum Bi en Antritt 
zwei gut empfohlen 2 


Commis, 


welche der polniſchen Sprüche RG 
kommen mächtig find. [5154] 
Mit Schnittwaaren⸗ Branche 
vertraute erhalten den Vorzug. 
Neuer Conſum⸗Verein 
— TLipine OS. 


Ein Commis 


in geſetzteren Jahren, welcher unſere 
Branche genau kennt und der im 
Mufterfa ründlich Beſcheid weiß, 
Feral Stellung in der nel 
abrif von 
Neustadt & r e 
Carlsſtraße 11 


; 32 0 ern Antritt ſuche ich 


einen Commis, der in einem 
Deſtillationsgeſchäft kürzlich ſeine 
Lehrzeit beendet hat und polniſch 
ſpricht. ee verbeten. 


"Re er, 
(6730) 18 S. 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 


Geſchäft ſuche ich zum fofortigen | E 


Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer 
bei — Gehalt. 5136 
E. Schwenk, Grottfau. 
um Antritt per 1. Januar a. k. 
ſuchen wir einen recht tüchtigen 
erſten Verkäufer u. Decorateur 
aße enaaren [peciel gdf 
offe. 
Gebrüder Hahn, Gleiwitz. 
2 Verkäufer. f. in 
2 Verkäufer. f. Weiß⸗ u. Wollw., 
1 Verkäufer. f. Butter⸗ u. Käſegeſch. 
u. 2 Lehrfrl. ſ. geſ. d. Kochmann, 
Schmiedebrücke 34, ll. 6711] 


Ein tüchtiger flotter 


erkäufer, 


der die Brauche genau kennt kann 
bei gutem Salair bald in meinem 
Kurz⸗ u. Spielw.⸗Engros⸗ u. Detail: 
Geſchäft antreten. Offerten mit 
22285505 ſchr. ohne Retourmarken. 
(22651 P. Sehaeſfer, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Wir n L einen 16714 
erſten Lageriſten, 
der auch die Befähigung beſitzt, die 
. zu beſuchen, per 

1. Januar k. 6714] 
Louis Buki Nachfolger. 


Zum Antritt per erſten 
Jaunar 1889 ſuche ich für 
mein 8 er 
praktiſchen 


Veſtillateur, 
welcher in jeder Beziehnug zu⸗ 
verläſſig, tüchtiger, flotter 
Detail⸗ 5 5 muß 
und ſich naliftelt kleinen 
Neiſen qualificirt. 


Offerten nebſt Angabe von 8 


Gehaltsauſprüchen J. R. 124 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Spedition. 


Ein junger Mann mit ge⸗ 
nügender Fachkenntniß, guter 
Handſchrift und Intelligenz 

udet in einem größeren Spe⸗ & 


ditionsgeſchäft dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen ohne Brief⸗ 
marken, aber mit genauer An⸗ 
gabe IE G Beef Thätigkeit 


unter F. rie fta 91 


Bresl. Ztg. 


Herren⸗Confection. 2 


Ein tüchtiger junger Maun, der 
längere Zeit Privat: und Engros⸗ 
Kunden bereiſt, ſucht Stellung als 

Reiſender, Verkäufer od. Zuger 
per bald oder ſpäter. Offerte 
poſtlagernd Grünberg i. Schl. 
Ein, jung. Manu, tüchtiger Ver⸗ 

käufer u. Lageriſt, der in leb⸗ 
haften Manufackur⸗, Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäften conditionirt 


[hat, ſucht per ſofort 605 


Stellung. Offerten unter A. D 
Bunzlau poſtlagernd. 15173] 


rößeres Getreidegeſchäft 


ür Fir 
in d 15 Broving wird per 1. = 
nuar a. unger Mann 


tüchtiger bac — derselbe 
muß — im Beſitze beſter Empfeh⸗ 


lungen — in dieſer Branche pa be: 


reits bewährt haben. Gehalt p. a. 
Mark 1500. Baldige Meld. bel. man 
u. C. D. 35 Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Fü mein Hadern: und Eifen: 
Eugros⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder per 1. December c. einen 
mit Correſpondenz und dopp. Buch⸗ 
fag vertr. jung. Mann, ſowohl 
ürs Comptoir als auch zur ri 
pedition, [5218 
Offerten mit Gehaltsanfpr. bei 
freier Station nebſt Angabe der 
Confeſſion u. Zeugnißabſchriften an 
Jacob Preuss, Kattowitz. 
Marken verbeten. 


ap Bi tüchtigen innge en Mann, 

mit der Haus⸗ üchen ee 
ſowie Glas- und Porzellan: Brande 
vertraut, ſuche 3 ſof vi 


. Be 
[6704] Nenſcheſtaße 36. 


Fin .f ein aft ie Speditions⸗ 
gei ein junger 
Mann f g — zweiten Expeditions⸗ 
poſten geſucht. Reflectanten mit 
BE 2 melden ſich unter 
Briefkaſten der zu. 
Zeitung. (6718] 


Ein mit Buchführung, Cor: 
tenographie 


reſpondenz, ſowie 
durchaus vertrauter 
junger Mann 
ſucht per Neujahr anderweitiges 
Engagement. 67 
Offerten sub B. E. 59 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Schäftebranche. 


Ein jung. Mann, Chriſt, m. ob. 
Branche u. Kundſchaft von Schleſien, 
Brandenburg, Mecklenb. u. Pommern 
genau vertr., gegenw. noch in Stell., 2 
wünſcht ſich zu verändern. Gefl. 
Offerten unter Sch. 65 Bresl. Ztg. 


Ein jun er [2273] | 


Techniker 


mit tüchtiger Praxis ag 


Bureau u. Betrieb 


geſucht. Offerten 


baldigſt 
sub M. W. 2110 an die 
Wolff'ſche Buchhandlung 
en von Rudolf Moſſe) 
n Beuthen DIS. erbeten. 


Ein [6673] 


tücht. Servir⸗Kelluer, 


mit guten Atteſten, cautionsfähig, 
ſucht bei beſcheid. Anſprüchen bald 
oder ſpäter Stellung. Guͤtige Off. 
sub T. S. 53 Briefk. Bresl. Ztg. erb. 


Comptoirdiener. 


Ein zuverläſſiger Mann, welcher 
Pünktlichkeit, Juverläſfigteit und 
Ehrlichkeit zuſichert, mit ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut iſt, empfiehlt ſich 
bei eintretender Vacanz als Comp⸗ 
toir-Diener, Bureau⸗ od. Kaſſen⸗ 
bote. Güt. Offerten unter B. 203 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein N. — Mater., mit d. Mehl⸗ u. 


etreide⸗Branche ſowie allen 
Compt.⸗Arbeiten vollſt. vertr. in ungek. 
Stellung e ng und Beſitzer 
guten £ Zeugniſſe, ſucht p. bald oder 
. 1889 ähnl. 9 
fl. Off. beliebe man u 
afl Frankenſtein / Schl. einzureich. 


ür mein Manufacturwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich 7 1 
Lehrling. 5174 
J. S. Asehner, Kattowitz. 


Für mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
Garderoben - 1 un 
Damen Confertious eſchäft 
u 1 * einen Lehrling. 

2 8. Honigbaum. 


Zum ofortigen 1 ein 
PLehrl 8 zur 15110) 
o dmann, 


— für Modewaaren, 
Natib or DS. 


bei freier Station ſucht zum 

fore Au Antritt [5152 
Friedlaender, 

Tuch⸗ u. a büft 


rowo. 
Sonnabends geſchloſſen. 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


3 90 Zeile 15 Pf. 


Freundl. möbl. Vorder⸗Zimmer, 
ſeparat, Breiteſtr. 16/17. Herder. 


Wohnungsgeſuch. 


Im Innern * Stadt werden 
in feinem . 338 nebſt 
n e o arterre, 


Eta 
per Oſtern 1889 ge mptoir 
und Wohnung ſich eignend. Kleine 
Remiſe im Haufe erwünſcht. 
Offerten K. Poſtamt 2. [6749] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 56 


elegantes Hochparterre p. April. 


Gartenſtraße 33a 


it 3. Etage eine freundliche, venov. 
Wohnung, 4 Zimmer, Küche und 
Beigelaß, per fofort oder auch ſpäter 
billig zu 8 6656 
Näheres N 
Blumenſtraße 4, 1. Et. „ zu erfragen. 


Reuſcheſtraße 1 


iſt eine ſchöne Wohnung, 4 Zim. 
u. Nebengelaf, ſofort 31 zu verm. 


Ring Nr. A 


iſt von Oftern 1889 die 2. Etage 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
meiſter und bei Emil Kabath, 
Carlsſtraſſe 28. [1736] 


Salvatorplatz & 


iſt 5 Wohnung, 3. Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche 2c., 
per 1. April 1889 zu vermiethen. 


Carlsſtr. 44 


iſt der ganze erſte Stock 
unter Preis 


[6659] fofort zu 


vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße 42, I. 


engt oder I ve 


Einen See 1 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke Junkeruſtraße, BU 
it i die eie neu renovirte 
2. Etage, beſtehend aus drei 
Wohnungen von 4 u. 5 Zimmern 
nebft Beigelaß, ſehr billig zu ver: 
miethen. Näheres 20 erfragen 
Tauentzienplatz L im Comptoir. 


Tauentzienplatz 7 =, 
eine ice Wohnüng, 3 
Etage, Salon und 6 Zimmer, neu 
renovirt, bald oder ſpäter zu en 
— — Näheres Telegraph 
Etage rechts. 8 ei 


Ring 55 
ift der renovirte J. Stock, 480 Mk 
zu vermiethen. Näheres im 1. Stock. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


Hochparterre, elegant, zu ver⸗ 
miethen. 76672 


Heinrichſtr. 2123, 


e am Matthiasplatz, ER 
in der 2. Etage eine Wohnun 
von 3 Zimmern, Nebengelaß un 
Gartenbenutzung vom 1. April 1889 
zu vermiethen. 16675] 
Näheres bei W. Tänzer. 


Gartenſtr. 45a u. 46 


find die erſten Etagen, 6 u. 7 Zimmer 
mit Zubehör, gefunde u. comfortable 
Wohnungen, per 1. April 1889 preis⸗ 
mäßig zu vermiethen. [6697] 
Stockgaſſe 12 eine Wohnung für 
80 Thaler zu vermiethen. [6702] 
Kloſterſtr. 36 u. 36a find ſchöne 
Läden u. Wohnungen bald zu beziehen. 
Ein groß. freundl. Quartier, neu 
renov. iſt Oderſtr. 17, gold. Baum, 


bald u. billig 8 


Tauen uentzienſtr. 71, 


aſcheuſtraße, BEE 
iſt i die dente dritte halbe ige per 
Oſtern zu vermiethen. [6707] 


Ning 32 


iſt die hochelegante dritte halbe — 4 
zu vermiethen. [6708] 


Tauentzienplatz 11 


ſind per 1. April a. f. zu vermiethen 
2 große herrſchaftliche Wohnungen 
in der 1. u. 3. Etage, 

Stallung, Wagenrem. u. Kutſcher⸗ 
wohnung. 2267 


Carlsſtr raße 28 


4 Mittelw. i. Seitenh. per b Nen 
1 Compt. f. Agent. geeign. p. Neu., 
2Mittelw. i. 8 p. ei od. D 


Ning 45, 


dritte Etage, elegant Be 
beſtehend aus 5 Zimmern, 
Cabinet, Küche und Zubehör, 
iſt per ſofort oder 1. Januar? 
1889 zu vermiethen. 76705 8 
5 Näheres 2 Etage —.— 


Nicolalſtraße 28 


iſt eine Wohnung für 120 aße 28120 lr. pro 
uch. b. Haushälter. 


anno zu verm. Näh. b. 
Der 1. Stock Werderſtr. de 
im Ganzen oder getheilt N: oder 
ſpäter zu vermiethen. (6736 
Ohlauerſtr. 78 iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben, Cab. zu vermiethen. 


Neue Graupenſtr.8, 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
1 Mittelcabinet, 1 Badecabinet, Küche 
und Entree, bald zu vermiethen. 


Zrinitasfte. 12 


ſ. 2 Part.⸗Wohnung. zu verm., 4 Zim., H 


Cabinet und Nebengelaß. 6751 


Tauentzieuſtraße 300, 


1. Etage, 2 große Wohn. zu 3 u. 


ſchönen Zim., Cabinet, heller Küche M 


u ꝛc., vollſt. renovirt, fof. zu 
Beſicht. 11—12 Uhr Vorm. 


Alte Graupenſtr. 4—6 


ift ein gr roßer Laden, worin ſeit Jahren 
ein Lederausſchnitt betrieben wird, 
per Neujahr zu vermiethen. Näheres 
bei E. M. Cohn, bei E. M. Cohn, Friedrichſtr. 56. 


Ein Laden 


iſt Taſchenſtraße 27 zu zu 
zu vermiethen. 16706] 


zum 9 iſt ein Geſchäftslocal 
nebſt Keller, auch als Waaren⸗ 
lag. ſof. zu verm. Na! ſof. zu verm. Näh. b. b. b. Hutmacher. 


Herrenſteaße 7 ri 


in Laden u. ein Comptoir per 

1. April 1889 zu vermiethen. [1737] 
Näheres beim Hausmeiſter und 
bei Emil Kabath, Carlsſtr. 28. 


Sgcheitnig gerſtraße 10 


m. 2gr. Schauf., wor. 1 8 
ein Schnittw.⸗ u. Confectionsgeſch. m. d 
beſt. Erf. betr. wurde, prachtv. übt 15 
verm. b. Wirth, 1. Et.) v. 1— 3 Uhr Na 


ſind 


Höſchenſtr.35, Ecke Sadowaſtr. (zur Kaiſer⸗ Ele), 


l beſte Lage, iſt die 1 zweite „Etage, 9 Zimmer mit allem Comfort, 
im Ganzen oder getheilt, per 1. Januar event. ſpäter zu vermiethen. 
Näheres im Hochpärterre beim General-Agenten Herrn Orthmann. 


Nicolai⸗Stadtgraben 24 


die renovirte 2. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 8 Piecen und Beigelaß, 
für 2200 Mk. zu vermietben, Pferdeſtall dazu für 2500 Mk. [6 Mk. E63) 


Friedrich Wilhelmſtr. 74b, 


erſtes Viertel, 


„Jiſt die Hälfte der erſten Etage per Neujahr 1889 zu! vermiethen. [2250] 


Dorotheenſtraße Nr. 57. 


eine eine halbe erſte ſte Etage ſofo⸗ ſofort zu vermiethen. 


Schwertſtraße Nr. 18 


iſt die halbe erſte Etage und eine Parterre⸗ W es zu 
vermiethen 51] 


Kaiſer Wilhelmſtraße 68 


iſt die Parterre⸗Wohnung ſofort auch per Neujahr 89 zu vermiethen. 
Wegen Verſetzung der bisherigen Miether ſind 


aiſer Wilhelmſtraße Nr. 92 


m oder fpäter zu vermiethen 
1) Hochparterre: Eine elegante Wohnung, beſt. aus 9 nes, 
2 Entrees, 2 Küchen, Diener⸗ und Mädchen fuben, 2 Cabinets mit 
e, 0 Speiſekammer, Keller, Bodenraum und Garten⸗ 
enutzun 
2 1 Etage; Eine elegante Wohnung, beſt. aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Mädchenſtube, Cabinet mit Badeeinrichtung, Keller, 


Bodenraum und n 
1. Etage: Eine elegante ohnung, beſt. aus 5 Zimmern, 


Entree, Küche, Speiſekammer, Mudchenſtübe, Cabinet mit Badeein⸗ 
richtung, Keller, Bodenraum und Gartenbenutzung. 


Zu vermiethen 
m 1. April 1889 oder 


gu früher eine herrſchaftliche Wohnun 
eletage 


am Königs splatz Nr. 6 


beſtehend aus ſechs Zimmern, 950 Bade⸗Cin ichtung und Zubehör. 


Schweidnitzerſtadtgraben 15 u. rg. 8 


find im Seitengebäude (Hoff 4 Stuben 


als Comptoir 


per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Margarethenſtraße 15 


eine vollſtändig gut . helle Werkſtatt nebſt mager 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Mittelgaſſe Nr. 


iſt ein heller, after, enge Bodenraum (nicht hoch 1 Ku 


fofort zu vermiet Näheres Parterre. 
Ring 24, Becherſeſte, Die Bäckerei 


iſt der gelvere 577 per 1. April] Werderſtraſſe Ze iſt ſofort oder 
zu vermiethen. „Näheres 2. Le water zu verimieben. 167380 
Ein großer gener HR 


E ad en Getreide⸗Böden on Dermie ben 


R en ſtoßend N. Antonieuſtr. 6—1 
mit großem Schaufenſter, anſtoßen 5 
Comptoir, in guter Lage e zu ver⸗ N Ratibor auf der 1 


Straße vis-ä-vis dem Fleſſchmärkt 
ans Oben Wielaiftzaze ift ein ſchöner Laden mit großen 


A en 1 Schaufenfter nebſt angrenzender 
Matthiasſtraße 93904 ö 


2252] 


in der 
027 


Wohnung ſofort zu beziehen. 
Derſelbe eignet ſich vorzüglich für 
ein Herrengarderoben⸗, Manufactur⸗ 
oder Poſamentier waaren⸗Geſchäft. 
Anfragen erbeten. 17 
Fritz Generlich, Ratibor. 


große Lagerräume u. Remiſen 
ſowie große Comptoirränme bald 
zu vermiethen. 12260] 


Telentaphische MIRECHugeberlehte vom 3. November, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ES 240 HE 
8525 8 8 
Ort 45 5 88 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
seele ; 
Mallaghmore..ı 7566 | 10 105 bedeckt. 
| 
Aberdeen 23 7621 9 [07 bedeckt. 
Christiansund .] 765 3 !SSW 3 Iwolkig. 
ee Zu | 4 e Bene 
— — 
Haparanda....| 760 still bedeckt. 
Petersburg.. 760 —8 IN 1 wolkenlos. Newa mit Eis be- 
Moskau 750 0 WNW 1 bedeckt. deckt. 
Cork, Queenst.| 752 9 IN5 bedeckt. 
Cherbourg... 752 5 80 1 * Starker Regen. 
l t. 
rg a bedeckt 
2 756 | 6 |05 edeckt. Neblig. 
Hamburg... ens bed. 8 
Neufahrwasser | 759 3 [NO 3 bedeckt. 
emel.......+ 762 ee 0 2 wolkenlos. | 
Paris —ͤ—— * — — — h — 
6 een, 8 75 5 752 | 8 8850 5 Regen 
arleruhe...,. 52 5 Regen. 
Wiesbaden | 751 9 INO 2 [bedeckt 
ünchen 752 6 egen 
een; u 751 | > —. 6 e Nebel. 
rin! 755 edec 
Wien. EEE 750 9 880 2 heiter. 
Breslau 253 7 02 bedeckt. I 
Nina... — | — ce B- | 
Nizza ....... — — 
Triest .......- 752 12 |SO 1 Regen. 


1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach. 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Eine Zone niedrigen Luftdruckes erstreckt sich von England ost- 
südostwärts durch Mittel- -Deutschland nach Oesterreich hin, das Gebiet 
der vielfach starken östlichen Winde auf der Nordseite von demjenigen 
der frischen südwestlichen Winde auf der Südseite scheidend. Das 
Wetter ist über Central-Europa trübe und ausser im östlichen Ostsee- 
9 1 wo die Temperatur bis zu 7 Grad unter der normalen liegt, 
mild. In Süd-Deutschland ist fast überall Regen gefallen. Königsberg 
hatte Nachts Schnee. Im östlichen Ostseegebiete herrscht Frostwetter. 


Senla für die Windstärke: 


SER IE ß ̃ ] ET ER RT 
Verantwortlich: 1 den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


